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Die gegenwaͤrtige neuc Ausgabe dieſes Buches hat 
an Inhalt, Eintheilung Darſtellung, Umfange, ns 
an feiner wefentlichen Einrichtung überhaupt, Eeine 
Veränderung erlitten; fie hat jedoch eine fehr beträchtz 
liche Zahl von Berichtigungen Ergaͤnzungen und Zu⸗ 
füssen erhalten, wie es bey der Beſchreibung einer fo 
großen und bedeutenden Hauptſtadt nach jedem, auch 
nicht ſehr langen Zeitraum immer nuͤtzlich amd noͤ— 
thig wird. Auf ſolche Art hat dieſe Topographie aber— 
= mahl einen Schritt mehr zu ihrer größeren Vollſtaͤn— 





digkeit gethan, in fo weit man eine folche von einem 

ähnlichen Fleinen Zafchenbuche erivarten darf. Indeſſen 

"Mögen wohl noch einige Luͤcken und einiges Mangels 
Hafte an dieſem Buche feyn, Sem ich jedoch allmählig 
mehr und mehr abzuhelfen trachten werde. 
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Huf dem zu diefer Befchreisung gehoͤrigen Platte find 
die feit der vorigen Ausgabe vorgefallenen, nicht fehe 
erheblichen Veränderungen in der materiellen Form 


der Stadt Wien, abermahl nachgetragen worsen, F 
DieſeBeſchreibung Wiens iſt vorzuͤglich zum Gebrauch v 
für Fremde beſtimmt, und da dieſelben, nebſi der Haupt⸗ t 
ſtadt, —— auch die benachbarten, durch Natur— W 
reitze und Kunſtanlagen ausgezeichneten Ortſchaften 
intereſſiren werden, ſo dient ihnen zur Nachricht, daß 
der zweyte Theil der Beſchreibung von Wien, die U m⸗ i 


gebungen Wiens enthält,. worin fie alles das— 
jenige angezeigt finden, was in ver Nähe ter Haupt: 
findt ihrer Aufmerkſamkeit werth if. 


Der Verfaſſer. 
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I. 

Beographifche Lage von Wien. — Größe. — Jaͤhr⸗ 
liches Erträgniß der Hausmiethe in der Stadt 
und den Vorftädten, — Fluͤſſe. — Clima. — Bit: 
terungs=- Beobachtungen. — Phnfifhe Lage. 


Wien. in Niederoͤſterreich, liegt auf 34 Grade Minu⸗ 
ten 50 Ser. oͤſtlicher Laͤnge, und auf 48 Grade 12 Minu⸗ 
ten 56 Sec. ndrölicher Breite, auf einer Kleinen Anz 
höhe am füdlichen Ufer der Donau, deren Höhe über 
die Fläche des mittellaͤndiſchen Meeres hier ungefähr 
65 Klafter beträgt *). 

Die Stadt befiand in den ältern Zeiten ihres Daſeyns 
nur. aus dem Bezirke zwifchen dem heutigen Fifch: 
markt, Salzgries, tiefen Graben, Kof, Graben, der 
Brandftadt, and dem lichten Steg. Allmaͤhlig nahm fie 





*) Fabri fegt dieſe Höhe auf 480 Fuß; der göthaifche 

Almanach) von 2804 fest Die Höhe der Stadt Wien auf 7e6 
P 
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mehr zu; wurde endlich zur Hauptſtadt des Landes, 
und iſt nun ſchon ſeit Kaiſer Maximilian dem Erſten 
die beſtaͤndige Reſidenzſtadt der Beherrſcher Oeſterreichs. 
| Unter dem Nahmen Wien verfieht man heut zu Ta⸗— 
ge nicht bloß die eigentliche Stadt Wien, fondern auch 
die Vorſtaͤdte, deren in allem drey und dreyßig, und 
nach ihrer politiſchen Eintheilung ein und zwanzig 
ſind, und die eigentlich erſt ſeit dem Jahre 1684 ent⸗ 
ſtanden, denn die drey oder vier derſelben, welche vor 
jener Epoche ſchon vorhanden waren, wurden im Jah⸗ 
re 1683 beym Anruͤcken der tuͤrkiſchen Belagerungs⸗ 
Armee gefliſſentlich abgebrannt, und ihre Ueberreſte 
von den Tuͤrken noch vollends verwuͤſtete. — 
Die Vorſtaͤdte liegen wie in einem Sirkel rings 
um die Stadt, und find von außen durch bie for - 
genannte Kinie eingefchloffen, welche aus einem 
Sraben und einem sehn Fuß hoben gemauerten 
Walle befteht. Sie wurde im Jahre 1703 gegen die 
ueberfaͤle der Korutzen oder ungariſchen Rebellen anz, 
gelegt. Diefe Linie läuft an der Suͤdſeite der Stadt 
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vom Ufer der Donau gleichfam als von der Sehne in 
einem Bogen um die Borftäöte bis wieder an das Ufer 
diefes Fluſſes, und beträgt. hier in ihrem Umkreiſe 
080 Kiafter; an der Kordfeite der Stadt macht bie 
Donau ſelbſt einen natürlichen Graben, und. der Umkreis 
der an dieſer Seite liegenden zwey Vorſtaͤdte, ſammt 
dem zur Stadt gehoͤrigen Prater, Stadtgut⸗Wald, 
und der Mauthſtation Tabor, betraͤgt 6720 Klafter: 
folglich macht der Umkreis um alle Vorſtaͤdte 13800 
Klafter, oder ungefähr vierthalb deutſche Meiten. 

» Sowohl die Stadt als die Vorſtaͤdte Eilden im Gang 
zen eine ovale Figur; die ganze Känge derfelben, von 
der St. Marxer-Linie bis an. die. Wußdorferskinie, 
mißt 3eoo Klafter; und die Breite, vom Ende der Jaͤ⸗ 
gerzeile bis an die Mariahülfer:Linie, 2400 Klafter; 
folglich betraͤgt die Grundflaͤche von der Stadt und den 

Vorſtaͤdten, ohne dem Prater, 7680000 QDuadratklafter. 
| Zwiſchen den Vorſtaͤdten und der Stadt liegt das 
Slacis, oder die ſogenannte Esplanade, ein ganz 
freyer Play, 600 Schritte breit, mil eigenen Fahrwe⸗ 
SI a2 
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gen und Fußwegen nach allen Richtungen durchſchnit⸗ 
ten; es iſt ein fehöner Wiefengrund, worauf feit 178: 
viele Alleen von wilden Kaſtanienbaͤumen und Acacien 
gepflanzet ſind. 

Die Stadt liegt mit ihren regelmaͤßigen Fortifica⸗ 
tionen im Mittelpuncte der Vorſtaͤdte, und der Mit⸗ 
telpunct der Stadt ſelbſt iſt ſo ziemlich die Peterskir⸗ 
che. Ihr Flaͤcheninhalt innerhalb der Baſtionen betraͤgt 
ungefähr 412500 Quadratklafter. 

Die Stadt hat 1376 Gebäude und Häufer aller Art, 
jedoch ohne die Kirchen; die Borftädte zählten deren im 
Fahre 1807 bereits 56015 eine ganz befiimmte Zahl läßt 
fich hiervon nicht angeben, weil in mehreren Vorſtaͤdten 
noch immer gebauet wird. Alle Gebäude und Häufer ſo⸗ 
wohl in ver Stadt als in den Vorſtaͤdten find neu nus . 
merirt, nur die Kirchen nicht ; und die Nahmen after Plaͤ⸗ 

ge und Saffen find an den Eden derfelben angeſchrieben. 
E Man rechnet im Durchfchnitte auf jedes Haus hier 
45 Perfonen. Die Käufer in der Stadt find Außerfi fer 
und damerhaft gebaut, Haben meiftens vier bis fünf 
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Stockwerke, durchaus ſteinerne Treppen, and Ziegel⸗ 
oder Kupferdaͤcher. In den Vorſtaͤdten haben fie mei⸗ 
ſtens zwey bis drey Stockwerke; dort ſind noch viele mit 
Schindeln gedeckt, alle neueren aber muͤſſen ſchon ſeit 
40 Sahren, zur Berminterung der Feuersgefahr, nit 


Ziegeln gedeckt werden. 


gahruches Ertraͤgniß der Hausmiethe in der Stadt 
und in den vorſtaͤdten. 


Im Jahre 1789 gab das Ertraͤgniß der Hausmiethe 
‚in der Stadt und in den MVorftädten die Summe yon 
2897275 Gulden, die an Capital: Werth, zu 5 vom 100 
angefehlagen, 61945506 fl. ausmachen. 


Miethb:Erträgniß. 
Bon Fahre 1797. 170 1799. 1800. 1801. 


fl. 
Stab | 1935759 gi 2046447 2108423 2178850 
Sanpfiraße 188950 en 302253 218953 225159 
Weißaerber 17076 ‚15680 15291 16181 
geopnibfladt 256550 en 4 2yı0ßı @804Bı 299791 
Wied 206222 216255 229008 241544 5710 


Alfer: und Waͤh⸗ 
ringergaſſe — 107597 111655 116822 118444 


Roßau 64812 8 6 70475 
Althan-Grund 3299 — 83 a 4352 
Wien und Laim— 


grube 85422 85739 87851 90487 gegıo 
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Das Erträgniß der Hausmiethe vom Jahre 1801 von 
den hier angeführten zehn Vorſlaͤdten zu tem Ertraͤg— 
niffe der Stadt, von eben diefem Jahre geſchlagen, gibt 
alſo die Summe von 3260851 fl. Wenn man dad Er⸗ 
trägniß dee Hausmiethe der noch übrigen eilf, hier 
nicht nahmentlich angeführten Borftädte auf bie geiz 
che Summe mit den zehn genannten ſetzt, ſo macht es 
zuſammen 4542812 fl. und mit der Erhöhung der Miethe 
bis zum Anfang des Jahrs 1809, kann man füglich die 
runde Summe von fünf Mitionen Gulden jährlicher 
Miethgelder annehmen; wobey jedoch noch zu bemerken 
iſt, daß alle Hof: und Staatsgebaͤude, die Gebaͤude fuͤr 
alle oͤffentlichen Anſtalten (welche in der Stadt ſelbſi 
ungefähr den fechsten Theil derſelben ausmachen) die | 
Klöfier u. f. w. yon diefer Rechnung ausgeſchloſſen 
find, und daß die fürftlichen und graͤflichen u. ſ. w. Haͤu⸗ 
ſer, welche bloß von ihren Eigenthuͤmern bewohnt 
werden, aͤußerſt mäßig angeſchlagen find. 

Aus der vorfichenden Tabelle erficht man auch, wie 
der Preis der. Wohnungen, ſowohl in der Stadt, als 
in den Vorſtaͤdten, jährlich ſteigt. 


— — — — — 
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Die auf den Käufern haftende Steuer. ift in der 


Stadt 16 vom ganzen Ertrag der Miethe, und feit 


Aufhebung der Trankſteuer noch 1/7 von dein befagten 
Sechstel; in den Vorftädten- ift es 1/7 vom ganzen 
Hausertrag. 

Der größte enropäifche Fluß, die Donau, welde 
aus Schwaben, Bayern und Defterreich herunter ſtroͤmt, 
theilt ſich eine Stunde ober Wien, bey dem. Dorfe Ruß: 
dorf, in mehrere Arme, weiche fidy jedoch alle, eine 
ſtarke Stunde unter der Stadt, wieder in Einen 
Strom ‚vereinigen. Der größte diefer Arme fließt eine 
‚ halbe Stunde von der Stadt nordiwärts derfelben vor⸗ 
bey; ein Eleinever geht zwifchen der Stadt und der 
Vorſtadt Leopoldſiadt durch, und dieſen muͤſſen alle, 
owohl abwaͤrts als aufwärts bey Wien vorbey ge: 
henden Schiffe befahren. 

Die Hauptbruͤcke, welche von der Stadt nach der 
Leopoldſtadt führt, heißt die Schlagbräde oder Schlacht: 
bruͤcke; fie ift in zivey Fahrwege und zwey Fußwege 
abgetheilt; von den Fahrwegen iſt einer bloß fuͤr die 
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hinaus, und der andere bloß für die herein fahrenten 
Kragen. Nebſt diefer ift noch eine Brüde bey der Roß⸗ 
an, eine dritte bey den Weißgerbern, und eine vier⸗ 
‚ te zu Erdberg über den Fluß gebaut, Die neue Trans 
zensbruͤcke bey den Weißgerbern hat den Pfeiler von 
Quaderſteinen; die Übrigen Bruͤcken find zwar von 
Holz, jedoch ſehr feſt und dauerhaft. 

Das Fluͤßchen, die Wien, entfpringt drey Meilen 
Außer der Stadt, in dem fogenannten Wienerwald, 
koͤmmt von der Suͤdſeite durch die Vorftädte herein, 
wo fie einige Mühlen treibt; geht dann eine Strecke 
über die Edplanade, wo zwey ſtarke fleinerne Brüden 
daräber gebaut find, undergießt fich zwifchen der Stadt 
und) der Vorftadt der Weißgerber in die Donau. 

‚Der Arſerbach koͤmmt aus dem Gebuͤrge hinter 
Dornbach, und fließt zwifchen den Vorſtaͤdten Alfer: 
gaſſe, Lichtenthal und Roßau durch in die Donau. Er iſt 
gewöhnlich nur ein unbedeutender Bach, doch richtet 
er, durch Regengäffe angeſchwellt, manchmahl beträchte 
liche VBerwäflungen an. . 
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Das Clima von Wien iſt ſehr unbeſtaͤndig, und die | 
Witterung wechfelt oft ſchnell, nicht nur von einem 
Tag auf den andern, jondern wohl auch an einem und 
demſelben Tage in auffallenden Uebergängen von Hitze 
und Kälte. Die Luft if fcharf, und mehr troden als 
feucht. Beynahe jeden Tag des ganzen Jahres erhebt 
ſich zwifchen zehn und eilf Uhr Morgens ein mehr 
oder minder ftarfer Wind, welcher jedoch zur Neinir 
gung des Dunftfreifes dev Stadt ſehr wohlthätig if. 
Die Herrfchendfien Winde find der Weſt-Nordweſt- und . 
Suͤdoſt-Wind. Der Oſtwind iſt kuͤhl, bringt und er⸗ 
haͤlt heiteres Wetter; der Weſtwind bringt meifiens 
etivas Regen; der Nordwind Kälte und Stürme; der 
Suͤdwind laue erfchlappende Luft und Regen. Saft je: 
der Regen kuͤhlt die Luft fogleich auffallend ab; Feis 
ner ift jedoch Hinreichend,, die Straßen in und vorder 
Stadt Iange feucht zu erhalten. Wenige Stunden nach⸗ 
her fteigen fihon wieder Staubwolfen empor, wie denn 
überhaupt das ganze Jahr hier allenthalben außeror⸗ 
dentlich viel Staub iſt. 


'ı0 


Witterungs: Beobachtungen auf Ser Wiener: Sternwarte. 


Winde | 1804. 1805. 1805, 
Nord 4 10 13. 
Nordoſt 6 7 5 
Oſt 3 3 4 
Suͤdoſt 117 66 110 
< Süd 14 11 16 
Suͤdweſt 4 11 11 
Weſt | 78 93 8 
Nordweſt 102 151 oz 
Regen | ‚120 127 . 106 
Schnee 40 52 16 
Nebel 35 35 22 
Dohneriwetter 16. 22 0.1017 
Hoͤchſter Thermometerſtand 26 1/3 23 24354 
Niedrigſter Thermometerſt. 11 10 5/4 65 
Größter Thermometer⸗ 
Abſtand 37 1/3 53 5f} 29 3/4 — 
Mittlerer Barometer: N 
ftand © 28 Zoll Sıfıo Lin, 288, 42/3 8. 283, 4Rinien, 
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Fur die gewoͤhnliche Temperatur Fann man im hoben Sommer zwiſchen 
20 und 22 Graden über, und im tiefen Winter zwiſchen 7 und 9 Graben unter 


dem Eispuncte annchmen. 
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Das Trinkwaſſer iſt in den niedrigen Theilen der 
Stadt, und beſonders in den niedrig liegenden Vor⸗ 
ſtaͤdten nicht das beſte; es macht neu angekommenen 
Fremden meiſtens auf ein paar Wochen eine gelinde 
Diarrhe. Doch ſind die meiſten Brunnen in der Stadt 
und in den höher liegenden Vorſtaͤdten mit gutem Waſ— 
fer verfehen. 

Die phyfifche Lage von Wien iſt ſehr geſund, und die. 
Gegend ringsum fchön, fruchtbar und inalerifch ab⸗ 
wechſelnd. Es find wenige Hauptſtaͤdte, die ihr hierin 
gleich kommen. Gegen Norden hat es die mit ſchat⸗ 
tenreichem Gehoͤlze bewachſenen Inſeln der in meh⸗ 
reren Armen ſich vorbey ſchlaͤngelnden Donau; an 
Werten ven ſchoͤnen Anblick des mit feinen Gebaͤuden 
gekroͤnten Kahlenberges, von dem ſich eine Kette mit— 
telmaͤßiger, mit ſchmuckem Gruͤn bekleideter Berge ge— 
gen Suͤden hin zieht; gegen Oſten eine fruchtreiche, 
weit ausgeſpannte Flaͤche ask dem ‚gefegneten Uns - 
garn; gegen Suͤden einen durch abwechſelnde Scenen 


von Hügeln, Vertiefungen, Landhaͤuſern und Fluren, 
begraͤnzten Horizont. 
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Der befie Standpunct um die ganze Stadt ſammt als 
len Rorftädten, fo vieles möglich ift, mit Einem Blicke 
zu überfchen, ift die Terraſſe vor dem oberen Belve⸗ 
dere. 

Um aber Wien mit feinen Umgebungen und der ganzen 
umliegenden Landfchaft vollkommen zu überfchauen, 
muß man auf den Stephansthurm, oder auf ven Kah⸗ 
lenberg fteigen: von diefen beyden Punrten ifrdie Aus: 

ficht uͤberraſchend groß. | | 


II. 


Die Stadt. — Baftenen. — Thore. — Deffentliche 
Plaͤtze, und die darauf befindlichen Denkmaͤh⸗ 
ler. — Pfarren, Klöfter. — Sehenswürdige Ge⸗ 
baͤude. 

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Geſtalt. 
Rings um dieſelbe lauft ein breiter trockener Graben 
und ein gemauerter Wall, zwiſchen 40 und 50 Suß 
hoch, der mit eilf regelmaͤßigen Baſteyen beſetzt ifi, und 
noch einige Außenwerke hat. Diefe Baſteyen find, went 
man von der Eaiferlichen Burg rechts die Runde um 
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die ganze Stadt macht: 1. die Burg-Baſtey; 2. die 
Loͤwel⸗Vaſtey; 5. die Moͤlker⸗Baſtey; 4. die Elend⸗Ba⸗ 
fiey; 5. die neue: Baſtey; 6. die Gonzaga-Baſtey; 
7. die Bieber⸗Baſtey; 8. die Hollerftauden-Baftey ; 9. dic 
Braun-Baſtey; 10. die Waſſerkunſt-Baſtey; 11. die 
_ Körner: Bafich.. | 

Die heutige Befeftigung von Wien wurde zwar zum 
Theil ſchon unter Kaiſer Ferdinand dein Dritten, haupt: 
ſaͤchlich aber nach) der letzten türkifchen Belagerung herz 
geftent. Schon zu Anfang des vorigen Sahrhundert3 
wurde die Stadt von dem Souveraͤn feyerlich ald eine 
Feſtung erklaͤrt, und diefe Erklärung if im Jahre 1799 
erneuert worden; auch find die Baficyen mir einigen 
Schildwachen befekt. | 

Uebrigens ifk der Wall, oder die fogenannte Baftey, 
einer der beliebteſten und beſuchteſten Spazierplaͤtze von 
Wien, ſelbſt in den Wintertagen, und beſonders im Fruͤh⸗ 
jahre und Herbſt, wenn man wegen ſchlechtem Wetter 
und ſchmutzigem Boden Beine entfernteren Spaziergänge 
machen kann; weil man aus jeder Gegend der Stadt | 
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in wenigen Minuten dahin kommt, vor Pferden und 
Wagen ſicher, vom Staube frey ift, und eine fchöne 
Ausſicht auf. die Vorſtaͤdte und die.nahe Landſchaft 
hat. Seit 1798 ift die große Burg-Baſtey oder der: fos 
genannte Parade-Platz mit jungen. Bäumen bes 
pflanzt, in deven Mitte ein niedlicher Pavillon ſteht, 
und am: Ende davon ein Sommerhaus eines Kaffewir⸗ 
thes. Diefes wird bey guͤnſtigem Wetter die ganze befz 
fere Jahrszeit hindurch alle Abende geöffnet, der ganze 
Play mit einigen Hundert Stühlen befest und beleuch⸗ 
tet, wo dann jedermann Sig nehmen und die gewöhns 
lichen Sommererfrifihungen genichen kann. An den 
meiften Tagen ift dort and): eine gute Muſik von Binss 
Inſtrumenten zu hören. 

Nicht ferne von dem Parade⸗Platz iſt das ſogenann⸗ 
te Paradies— ober Kaiſergaͤrtchen, zur Er—⸗ 
getzlichkeit fuͤr die kaiſerliche Familie. In demſelben 
ſteht eine Statue Kaiſers Franz des Erſten zu Pferde, 
in Lebensgröße und in fpanifcher Mantelkleidung. 
Sie ift von Moll aus weichen Metall verfertigr.. 


15, 
r / 


Thore hat die Stadt jetzt eilf, worunter ſieben groͤ⸗ 
ßere und vier kleinere; fie find: 1. das Burgthor; 
2. das Schottenthor; 3. das Neuthor; 4. das Rothen⸗ 
thurmthor; 6. das Stubenthor; 6. das Koͤrnerthor; 
7. das Franzthor; dieſes iſt erſt 1802 eröffnet 
worden, und durch daſſelbe dürfen Wagen bloß indie 
Stadt herein fahren, fowie fie feit dem durch das . 
Körnerthor bloß hinau 8 fahren duͤrfen; und die klei⸗ 
nerven : 8. das Mauththor; 9. das Thereſienthor; 10. d08 - 
Schaͤnzelthor; zı. das Fiſcherthor. Durch das Burg: 
thor geht der Weg nad) Bayern und dem Weftlichen , 
Deutfchland; durch. das Koͤrnerthor nach Inner⸗Oeſter⸗ 
reich und Italien; durch das Stubenthor nad) Ungarn 
und der Tuͤrkey; durch das. Rothenthurmthor nach 
Maͤhren, Boͤhmen und dem noͤrdlichen Europa. | 

Nach einer alten magiſtratiſchen Eintheilung beſtehtdie 
Stadt aus vier ſogenannten Vierteln; dieſe find: 
dasStubenviertel, das Koͤrnerviertel, das Wiedmervier⸗ 
tel, das Schottenviertel; die Gaſſen, die Haͤuſer und 
die Puͤrgerſchaft ſind nach dieſen Vierteln eingetheilt. 
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Die Zahl der größeren und kleineren Gaſſen in 
ter Stadt beträgt 110. Für einen fv volkreichen Ort 
wäre es allerdings zu wuͤnſchen, daß die meiſten derz 
felben breiter md gerader wären. Nur von der Augu⸗ 
fiinerkirche bis zum Schottenthor Täuft eine beynahe 
gerade Gaffe von Dfien nady Werten durch die Stadt; 
und die Körnerfiraße durchſchneidet fie von Eüden nad) 
Norden vom Körnerthor bis zum Rothenthurm, en 
in einer etwas ſchiefen Richtung. | 

Deffentliche prä ge hat die Stadt acht ——— und | 
etwa zehn kleinere. 

Der größte und regelmaͤßigſie Platz iſt der Hof, 
welche Benennung daher koͤmmt, weil die alten Mark: 
grafen von Defterrceid) einige Zeit dort-ihre Hofburg ' 
hatten ; feine Länge beträgt yı, und feine Breite 5e fl, 
Huf dieſem Plage ſteht eine Saͤule der heiligen Marin, 
welche Kaifer Leopold der Erfieim Jahre 1667 errichtet 
hat; dte Saͤule ift von gegoſſenem Metall, 24 Fuß hoch, 
und ſteht aufleinem marmornen Fußgeſielle; oben dar; 
auf iſt das Bild Mariens, ebenfalls von Metall, mit 
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fein Drachen zu ihren Füßen; unten fiehen auf vier 
freinernen Eckgeſtellen vier Engel, welche hoͤlliſche Uns 
geheuer bekãmpfen. Die Saͤule und die Figuren ma: 
chen zufammen ein Gewicht, von 205 Zentnern am Mes 
tal. Das Ganze ift mit einer marmornen Balufirade 
umgeben, hat 22255 Gulden gekoftet, und ift, als Kunſt⸗ 
werk betrachtet, eben nicht von großem Werth. — In 
einer kleinen Entfernung von diefer Säule fieht rechts 
und links ein Springbrunnen, jeder mit einer Bild: 
ſaͤule in Lebensgroͤße verziert, welche Fiſcher verfers 
tiget hat. 

:- Der Pak, genannt ver hohe Markt, | macht ein 
laͤngliches, etwas abhangiges Viereck aus; auch dieſer 
iſt mit einem Monument verziert, welches Kaiſer Carl 
der Sechsſste im Jahre 1752 geſtiftet har. Es ſtellt einen 
auf vier korinthiſchen Saͤulen geſtuͤtzten Tempel vor, 
worin eben die Vermaͤhlung Mariens mit dem heili— 
gen Joſeph gefeyert wird, welche der hohe Prieſter ver⸗ 
richtet; uͤber dem Tempel ſchwebt der heilige Geiſt in 
Seſtalt einer Taube, mit vergoldeten Strahlen umger 

\ B 


‚6 

ben; an scher Säule ficht. ein Genius in Lebensgröße, 
und hält ein Trauungszeichen in der Hand. Das ga: 
3e Monument if vondunfelm Marmor, der Tempel 
vom Baron Fifcher, die Figuren von einem Veneziar 
ner Nahmens Anton Conradini; der cerfiere hat den 
Beyfall der Kenner, nicht aber die letzteren. — Dicht 
an diefem Monumente find links und rechts ebenfalls 
zwey Springbrunnen mit marmornen Beden, wozu 
das gute Waffer aus dem Dorfe Ottakring, eine halz 
be Meile von der Stadt, hergeleitet wird. 

Auf diefem Platze ift auch noch zu bemerken die fo= 
genannte Schranne oder das allgemeine Criminal: 
Gefaͤngniß. Da einige Verbrechen mit öffentlicher Aus⸗ 
ſtellung auf der Schandbuͤhne beſtraft werten, fo wird 
in ſolchen Faͤllen auf-diefem Play, der Schranne ger 
gen uͤber, ein hoͤlzernes Gerüfte errichtet, worauf der 
Delinquent mit einer fein Berbrechen. bezeichnenden 
Tafel am ‚Halfe, gewoͤhnlich eine oder zwey Stunden | 
lang,, vor allem Volke da fiehen mE, 

Der Graben, beynahe mitten in ber Stadt, ift 
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eigentlicheine breite, geraͤumige Gaſſe, wird aber unter 
die Öffentlichen Plätze gerechnet. Hier ſteht die Dreyfal⸗ 
tigEeitöfäufe, welche Kaifer Leopold der Erfie im Jah: 
re 1695 ſetzen ließ, und zwar zu Folge eines Geluͤbdes, 
weiches er wegen der im Jahre 1679 zu Wien ſtark 
graffirenden Peſt der Heiligen Dreyfaltigkeit gethan 
hatte. Die Säule ift von weißem, falzburgifchen Marz 
mor, hat eine Höhe von 66 Fuß, und von unten die 
Form eines Dreyecks. An der Hauptfeite des Fußge: 
ſtells ift eine in Form eines Berges zuſammen gefeste 
Steinmaffe, auf welcher die fombolifche Figur des 
Glaubens erfcheint , zu deſſen Füßen die ſymboliſche 
Figur der Per von einem Engel mit einer Fackel zu | 
Boden geftürzt Tiegt. Oben auf dem Fußgeſtelle Enieet 
Kaifer Leopold mit gegen Himmel gerichtetem:. Ange: 
ficht, und zu feiner Seite find die Worte, welche erzu 
fprechen fcheint, mit vergoldeten Buchfinben auf einer 
Kupfertafel eingegraben, An den Eckſeiten des Fuß: 
geftelfes find die Wapen ber dfterreichifchen Monarchie 
angebracht. unsre dem Fußgeftelle erhebt ſich eine drey⸗ 

32 
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feitige Pyramide, an welcher Wolken auffeigen, wor: 
auf die neun Ehöre der Engel, und ganz oben die heilige 
Dreyfaltigkeit in der gewöhnlichen Vorftelung auf 
vergoldeten Wolken finend erfcheint. Das Schenswiirs | 
digfte an diefer ganzen Säule find die Gruppen, wel: 
che fich an dem Fußgeſtelle befinden, und in erhobener 
Arbeit die Ankunft des heiligen Geiftes, das Nacht: 
mahl des Herrn, die Erfihaffung des erſten Menfchen, 
und tie von der Suͤndfluth übrig gebliebene Noachiſche 
Familie vorftellen. Diefe Gruppen, und die ander Säule 
befindlichen Engel find am beften gearbeitet. Diefe 
Säule hat 66646 Gulden gekoftet. Der Bildhauer der: 
felben war Strudel. 

An beyden Enden de3 Graben fichen Springbrun: 
nen, die gutes Waſſer haben; diefe beyden Brunnen 
wurden im Sabre 1804 mit neuen Statuen verziert, | 
welche von Fifcher, aus BleysCompofition verferti: 
get find, die obere ſtellt den Heil, Joſeph, die untea 
re den heil, Leopold vor, 

Der Graben iſt der lebhafteſte Play yon Wien; es 
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find hier viele Kaufläden von den neueſten und jchön: 
fien Galanterie- und Putzwaaren, und ſtets eine Men⸗ 
ge von Spaziergaͤngern. | 

Der neue Markt, ebenfalls einer der.größeren 
Plaͤtze von Wien, hat ein profanes Monument; es 
ſteht naͤhmlich mitten auf demfelben ein geräumiged 
fteinernes Waſſer-Baſſin; in der Mitte desſelben figt 
auf eitem runden marmornen Fußgeftelle die ſymbo⸗ 
liſche Figur ber Kinzheit, aus Bley:Compofition, und 
rings um diefelbe fieht man vier Kinder, welche waſ⸗ 
ferfpeyende Fifche in ihren Armen balten. Im Jah⸗ 
re 1801 wurden anf den Nand des Waſſerbeckens zwey 
weibliche und zwey maͤnnliche Figuren geſetzt, welche 
die vier Hauptftůſſe von Niederoͤſterreich vorſiellen, 
naͤhmlich die Donau, die March, die Enns und die 
Leytha. Dieſe Figuren, ebenfalls aus Bley⸗Compoſi⸗ 
tion ſind in verſchiedenen mahleriſchen Stellungen, 
und gießen aus Urnen und Muſcheln Waſſer in das 
Becken. Sie find alle von Donner, etwas mehr als | 
Lebensgroͤße, and ſehr ſchoͤn gearbeitet. 
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DerJoſephspfatz hat feinen Nahmen vomKaiſer 
Joſeph dem Zweyten und iſt mit der Statue dieſes Kaiſers 
geſchmuͤckt, welche Kaiſer Franz der Erſte ſeinem großen 
Dheim ſetzen ließ. Sie ſtellt Foſeph den Zweyten zu Pferde 
dar; der Monarch if im roͤmiſchen Koſtuͤme, mit dem 
Lorbeerkranz auf dem Haupte, haͤlt mit der linken Hand 
die Zuͤgel des Pferdes, und ſtreckt die rechte gerade vor 
ſich hen; die Aehnlichkeit iſt auffallend treffend. Statue 
und Pferd ſind von Metall, und wurden, die erſte im 
Jahre iboo, das andere im Jahre 1803, beyde in groͤßter 
Vollkommenheit gegoſſen; die Hoͤhe des Pferdes, vom 
vorderen Standfuße bis uͤber die Maͤhne des Kopfes, 
betragt 2 Klaft. ı Fuß 53 Zoll, die Länge, a Klaft. 2 Fuß 
530%; die Figur des Kaifers wäre fichend 13 172 Fuß 
hoch. -Diefe Statue ficht auf einem: Fußgeftelle von 
ſchwarzgrauem Granit, mit dem Angeficht-gegen das 
gräftich Friefifche Haus gekehrt: An dem Fußgeſtelle 
iſt vorne die Inſchrift: Josepho II. Aug. qui saluti 
publicae vixit non diu sed totus; ruͤckwaͤrts: Fran- 


eiscus Rom, et Auct. Imp. ex fratre nepos.alteri.pa- 
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'renti posuit 1806, Yuf den beyden Seiten find zwey 
große Bas-Reliefs, jedes ı Klafter 4Fuß ı Zoll breit, 
und 5 Fuß 43/2 Boll’ hoch, ebenfalls aus Metall gegof: 
fen, wovon eines den Ackerbau, dasandere den Handel 
vorftellt, wie fie von Jofeph dem Zweyten Befdrderung 
amd Aufmunterung erhalten, und worauf die Haupt: 
figuren die Höhe von 4 Fuß 8Zoll Haben. Die Höhe des 
ganzen Monumente beträgt 5 Klafter 5 Fuß 830ll, 

An den vier Ecken fiehen vier Pilafter in Form von 
Forinthifchen Säulen, und an dieſen Pilaftern find 
fech3zehn Eleineve metallene BassMeliefs in der Form 
von Medaillong, und nad) wirklichen Münzen gear⸗ 
beitet, welche auf die denkwuͤrdigſten Ereigniffe un 
ter der Regierung Joſephs gefchlagen wurden. 

Die erſte auf dem vorderen rechten Pilaſter ward auf 
Joſephs Geburt gepraͤgt; ſie ſtellt den Herkules in 
der Wiege vor, der die zwey gegen ihn abgeſchickten 

Schlangen zerdruͤckt; die Inſchrift iſt: Natus 1741. 

15, Martii,. — Die zweyte wurde auf Joſephs erſte Vers 


maͤhlung gepraͤgt; Hymen zündet feine Fackel am 
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Dpferaltare an, und hält in der rechten zwey Kraͤm⸗ 
ze; die Umfchrift if: Felix Connubium. Celebrae. 


Vindob. 6. Oct, 1760. — Diedritte iſt aufdie Ardnıng 


Joſephs zum römifchen König: eine Frau mit einex 
Thurmkrone auf den Haupte figt auf einem Thron— 
ſtuhle; fie Hält ein Steuerruder und das Horn des 
Ueberfluſſes; die Umſchriften: Gloria novi seculi. El. 
et cor. Francf, 1764. — Die vierte ift die Auswurfs⸗ 
muͤnze bey eben dieſer Kroͤnung; ſie zeigt eine uͤber 
| Wolken ſchwebende Weltkugel, und ober derſelben das 
| Aug Gottes: auf dem Globus Ereuzt fid) ein Steuer: 
ruder und ein Schwert „ beybe mit Lorbeer umſchlun⸗ 
gen: die Auffchrift: Virtute etExemplo ..... Auf 
dem vorbern Pilafter links ift die erfie die von SofepH 
geftiftete militärifche Ehrenmänge ; in einem über Tro⸗ 
phaͤen ſchwebenden Lorbeerfranze fichen die Worte: 
der Tapferkeit. — Die zweyte wurde auf die Ankunft 
Joſephs und feines Bruders Leopold in Rom, in jener 
Stadt geprägt; fie fiellt durch eine weibliche figende 
Figur die Stadt Rom vor, welche in einer Hand eis 


mas), 
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ne Lanze, in der anderen eine Kugel hält; zu ihren 
Süßen vuht der Tiberfluß; die Umſchrift ift; Roma 
exultans. Ob fratrum Augg. adventum 1769. — Die 
dritte ward auf Joſephs Reifen nach Italien geprägt, 
der Kaifer fit im roͤmiſchen Koſtuͤme zu Pferde, und 
vor ihm ber geht Minerva; die Umſchrift: ‚Italia a 
 Caesare perlustrata, 1769. — Die vierte erinnert an 
Joſephs erfie Reife nad) Siebenbürgen ; von ter Frey⸗ 
gebigkeit begleitet, reitet der Kaifer zu einem, mit 
dem Sichenbärgifchen Wapen gefchmädten Stadt⸗ 
thore; die Umfchrift ift: S. P. Q. D. optim. Princ, 
Adventus Aug. 1775. . » . . Auf dem hinteren Pilas 
fter Lines ift die erſte ebenfalls zum Andenken von Jos 
ſephs Ankunft in Siebenbürgen;er fist in roͤmiſcher 
Kleibung zu Pferde, neben ihm fieht die Freygebigkeit; 
vor ihm Enieet eine das Großfürftenthum Siebenbürgen 
vorfiellende Frau, die ihın die Hand reicht ; die Umſchrift: 
"Felicitas Daciae, Profectio Aug, 1773. — Die zweyte 
“wurde auf die Organifirung von Gallizien geprägt; 
seine mÄtnliche Figur. im antiken Koſtuͤme haͤlt in eis 
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ner Hand eine Urkunde, und - reicht die andere einer 
weiblichen Figur über einen Kornfcheffel ; die Umſchrift 
ift: Conventu Ordin, perpetuo in Galicia et Lod. en 
stituto, 178%, — Die dritte ift zum Denkmahl der in 
Lemberg errichteten Univerſitaͤt; auf einem Altare ſteht 
eine mit Lorbeer umwundene Leyer, neben demſelben 
eine Eule und das Galiciſche Wapen; die Umſchrift: 
Optimar. art. ludis in Galicia constitut, Academia 
Leopol. 1784. — Die vierte deutet auf die Errichtung 
des Armen-Inſtituts; die zwey Geſetztafeln ſchweben 
in Wolfen: die Umſchriften find: Dilige Deum stiper 
omn. prox, ut te ipsum, und Pauperum Institntio 
Vindob. 1784. ... Auf dem hinteren Pilafier rechts 
ift die erfie auf die Einführung der Religions: Zole: 
ranz gepraͤgt; zwey aus den Wolfen ragenden Arıne 
reichen fi) die Hände über dem Erdballe; die Um: 
fchrift: Concordia Religionum, — Die zweyte ward 
auf die Errichtung der Fofephinifch-Ehirurgifchen Mi- 
Littrafademie geſchlagen; fie ftellt die Hauptfeite des 
Akademie-Gebaͤudes vor, und hat die Umfchriften ; Cu- 
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yandis militium morbis et vulneribis, und Academia 
"Medico chirurgica instituta Viennae 1785. — Die drit⸗ 
te ift der Vereinigung ‚der Akademien der. bildenden 
Künfte gewidmet; der Genius der Kunſt führt ‚die 
Keine Zugend zum Tempel der Minerva; die Auf: 
fohriften find: Ingenio et Industria , und Academia 
vien. novis institntis aueta. 1786. — Die vierte ift auf 
die Gründung des, Taubſtummen⸗Inſtituts geprägt; 
fie ftellt den Lehrer diefes-Infituts mit zwey Taub— 
fummen dar; die Umſchrift iſt: Surdi mutique solli- 
citudine, munificentia Principis societati sibiquei nti- 
les redditi. | 
Das Ganze war im Jahre 1805 vollendet, und ifi 
ein Kunſiwerk, dad unter die erfien diefer Art in Euro⸗ 
ya gehört. | | 
Es wurde von Zauner, Profeſſor der Bildhauer: 
kunſt an der Hiefigen Akademie der bildenden Künfte, 
verfertiget. . | 
Der Stepyban 8 platz, ehemahls der Stephans⸗ 
kirchhof genannt, weil in den alten Zeiten der Bezirk 
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um die Stephanskirche wirklich ein Kirchhof, und bier. 
fer Bezirk ſelbſt in den neueften Zeiten noch mit eiges 
nen Thoren eingefchloffen, und gegen die vorbey lau—⸗ 
fende Straße mit vielen unanfehnlicdhen Krämerbuden 
befeit war. Erft im Sahre 1792, während daß Kaifer 
Franz. der Zweyte auf der Krönung zu Frankfurt war, 
ließ der Maoi iſtrat dieſe Buden und im Jahre 1804 nech 
einige dort ſtehende unfoͤrmliche Haͤuſer had) dem ſchon 
lange allgemein gehaͤgten Wunſche des Publicums nie: - 
derreiſſen, und verſchaffte dadurch der Stadt einen 
neuen anſehnlichen Öffentlichen Platz. 

Der Burgplatz, ein regelmaͤßiges laͤngliches Vier-⸗ 
eck, zwiſchen der kaiſerl. Burg und der Reichskanzley. 

Der Franciskanerplatz hat im Jahre 1798 .cia - 
nen Öffentlichen Brunnen erhalten, auf welchem die - 
Statue des Mofes ſteht, wie er. Waffer aus dem Fels: . 
fen fließen macht. Die Statue ifi von Fifcher ans. 
weichen Metall gearbeitet. 

Die Übrigen Eleineren Präge find: der Michaels 
platz, der Spitalplas, ter Stod im Eifen, 


29 
die Freyung, der. Sudenplag, der Minorit—⸗ 
tenplaß, der Univerfitäitsplag, der Domi: 
niEanerplas :c, 

Die volkreichſten und belichteften Pläse und Gaſſen 
in der Stade find: der Kohlmarkt, der Graben, der - 
Hof, der Hohe Markt, die Koͤrnerſtraße, der Stock im 
Eifenplag, der Stephansplas, die Bifchofgaife. 

Die Pfarren, in weldhe die Stadt gegenwärtig 
"eingetheitt ift, find folgende: 1. die Metropolitankir⸗ 
che und Pfarre zu St. Stephan; 2. die. Burgpfarre ; 
3. die Pfarre bey den Schotten; 4. die Pfarre zu St. 
Michael; 5. die Pfarre zu St. Peter; 6. die Pfarre 
auf. dem Hof; 7. die Pfarre bey der Dominikanern ; 
3. die Pfarre und Höfkirche bey den Auguſtinern. 

Möndhskidfter in der Stadt find: 2. die unbes 
ſchuhten Auguſtiner; =. die Barnabiten oder Michnes 
ler; 5, die Benebictiner oder Schotten ; 4. die Domi⸗ 
nikaner; 5, die Franciskaner; 6. die Kapuziner auf 

dem neuen Markte. 

Nonnenkloſter iſt das einzige jenes der Urſuline⸗ 

rinnen, 
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Nebſt ven Pfarr⸗ und Klofterfirchen find noch eini= 
ge andere, deren aller bejondere Befchreibung weiter 
unten folgen wird. | 

Die-Eivil-Gebande der Stadt, bier bloß ald archi⸗ 
geftonifche Sehenswuͤrdigkeiten betrachtet, ſind: 

Die kaiſerliche kboͤnigliche Burg, nebſt der 
damit verbundenen Bibliothek, Reitſchule und den 
Redouten-Saͤlen, wovon die umſtaͤndliche Beſchreibung 
weiter unten folgt. 

Die Reichskanzelley, eines der fihönfen Ge: 
bäude von ganz Deutfchland, der Burg gerade gegen 
über, Sie wurde im Jahre 1728 von Fifcher von Er: 
lach aufgeführt, und nimmt von einer Seite die gan: 
je Ränge des Burgplayes ein. Bis zum Fahre 1807 
war es wirklich die deutſche Reichskanzelley; feit dein 
wird fie zu Wohnungen für Mitglieder der Eaiferlis 
hen Familie und zu Arbeitözimmern für Hofaͤmter 
verwendet, Das Gebäude ift in erhabenem Styl, hat 
vier Stodwerke, und in der Mitte einen großen Bal⸗ 
con aus Marmor; am Sichel ift dad Wapen Kaifer 
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Carls des Sechsten angebracht. An jedem Ende iſt ein 
großerS@chwibbogen, ober jedem derfelben ebenfalls ein 
marmorner Balcon, und neben beyden Schwibbogen 
ander Sronte des Gebäudes gegen den Burgplatz, find 
Gruppen von Eoloffatifchen Figuren aus weißen Stein, 
weiche vier von den bekannten Arbeiten des Herkules 
vorſtellen: wie er den Antaͤus erdruͤckt, den Buſiris 
uͤberwindet, den nemaͤiſchen Loͤwen und den kreten⸗ 
ſiſchen Stier bezwingt. Die ſe Gruppen ſind von Ma⸗ 
thieli, und verdienen die Aufmerkſamkeit jedes Kunſt⸗ 
kenners. 

Der Pallaſt des Herzogs Albert von Sachſen⸗-Te⸗ 
ſchen, auf der Baſtey, neben dem Auguſtiner-Kloſter; er 
wurde in den Jahren 180121804 in feiner gegenwärs 
tigen Seftalt hergefiellt, und hat von Innen eine Ein: 
richtung, die fi) durch Reichthum, Schönheit, Ge— 
ſchmack und Niedlichkeit vor allen hiefigen Pallaͤſten 
andzeichnet, er 

Die geheime Hofz und Staatskanzelley auf dem 
Ballplatz. 


Das k. E. Münzhaus, weiland die Wohnung des 
Prinzen Eugen von Savoyen, in der Johannes 
gafle- | 

Die Hofkriegskanzrlley auf tem Hof. In den alten 
Zeiten fand hier die Wohnung der Beherrſcher Oeſter⸗ 
reichs, woher diefer Play feine Benennung (der H of ) 
erhalten hat; im ſechzehnten Jahrhundert wurde ein 
Jeſuiten⸗Collegium, und nachher das Profeßhaus die⸗ 
ſes Ordens fuͤr die oͤſterreichiſche Provinz daraus. 
Nach Aufhebung der Jeſuiten wurde das Gebaͤude zur 
Hofkriegskanzelley eingerichtet; es hat zwey Höfe, 
und ifi vier Stodiwerfe hoch. An der Hauptfronte ge- 
gen den Hof ift zu ebener Erde die Hauptwache, wo 
ſtets vier Kanonen ſtehen, und wohin täglich um 1ꝛꝛ Uhr 
eine Compagnie Füftliers zieht. Im erften Stockwer⸗ 
be ift die Wohnung eines jeweiligen Hoftriegsrathsprär 
fidenten ; das Uebrige des Hauſes enthältden Gaal wor⸗ 
in die Sitzungen des Hofkriegsrathes gehalten werden, 
und worin die von Kaifer Joſeph dem Zweyten aufge— 
ſtellten Büften der Feldmarſchalle Lacy und 2 oudon 
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mit pafienden Infchriften *) merkwuͤrdig find ; fernerg 
die Kanzelleyen aller zum Kriegsſtaat gehbrigen «Des 

" partemente. - Er er rue 
Die boͤhmiſch-bſterreichiſche Hofkanzelley, zwiſchen 
der Wipplingerſtraße und dem Judenplatz; ein praͤch⸗ 
tiges, mit Bildſaͤulen und andern Verzierungen ge⸗ 
| ſchmuͤcktes Gebaͤude mit zwey Höfen; es iſt darin die 
Wohnung des oberſten Kanzlers, und die Kanzelleyen 
des politiſchen Adminiſtrations⸗Perſonale der deutſchen 
Erblaͤndek. 4 | 
Die koͤnigliche ungarifche und bie fiebenbärgifche 


— 





*) Sie wurden von Joſeph ſelbſt angegeben, und lauten: 
Mauritio Lacy, summo castrorium praefecto, qui belli 
aeque ac pacis artibus clarus,, illis vincere, his pa- | 
triam invictam reddere docuit, sui in scientia mi- 
‚litari institutoris et amici Josephus II. Aug, grati 
animi sui monimentum heic poni jussit. 1983, 


i castrorımm pracfecti, sem- 







eläcis, et civis optimi exem- 

ilieä#que imitentur Josephus li. 
ar 

bni voluit, 1763. 
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Hofkanzelley , beyde neben einander, in dev: Schenken⸗ 
kenſtraße, worin die Wohnung der beyde n Kanzler, 
und die dazu gehoͤrigen Kanzelleyen ſind. 

Das k. k. Bancohaus, in der Singevfitaße. 

Die k. k. Hauptmauth, zu Ende des alten: Fleiſch⸗ 
marktes. Bi Fa — 

Die Univerſität, auf dem Univerfitätsplag, auch als 
Gebaͤude fehenswerth. | 

Has Rathhaus in der Wipplingerſtraße. 

Das fuͤrſtlich Liechtenſteiniſche Haus, in der Herrengaſ⸗ 
ſe, worin eine koſtbare Bibliothek, ein praͤchtiger Pfer⸗ 
deſtall, und ein niedliches Theater iſt. 

Das fuͤrſtlich Liechtenſteiniſche Majorathaus, in der 

| Schenkenfiraße, worin die Bilder-Sallferie, ift. | 

Der fürftlich Lobkowitziſche Palaft, auf dem Spital⸗ 
play. 

Der fürftlich Schwargenbergifche Pallaft, auf dem 
neuen Markt. | 

Das fuͤrſtlich Stahrembergiſche Haus, auf dem Mi⸗ 


noritenplatz. 
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Die beyden an Harrachiſchen Häufer, auf der 
Sreyung. 

Der fürftlid Kaunitziſche — in der — 

Das fuͤrſtl. Eſterhazyſche Haus, in der Wallerſtraße. 

Das fuͤrſtl. Bathyaniſche Haus, in der Schenkenſtraße. 

Das füuͤrſtlich Kinskiſche Haus, eben daſelbſt. 

Das graͤflich Schoͤnborniſche Haus, in der Renngaſſe. 

Das graͤflich Frieſiſche Haus, auf dem Joſephsplatz. 

Das fuͤrſtlich Auerſpergiſche Haus, in der vordern 
Schenkenſtraße. | | 

Der erzbiichofliche Pallaſt, neben St. Stephan. 

Die päpftliche Nunciatur, auf dem Hofe. 

Das deutfche Ordenshaus, in der Singerfiraße. 

Das Savoyfche Damenftift, in der. Fohannesgaffe , 
mit. einem fehensiwärdigen Marienbilde von Meijer:- 
ſchmied. 

Das Gebaͤude der Kunſt-Gallerie, ae tem Rothen⸗ 
thurmthor. | 
Das Landhaus, in der — bloß ſeines Al⸗ 
ters und der gothiſchen Bauart wegen. 

C 2 
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Die Eaferne auf dem Salsgries. | 

Das fogenannte Bürgerfpital, welches ehedem ein 
wirkliches Spital war, aber nun zu Wohnungen für 
Miethleute hergefiellt iſt; es hat zehn Höfe, zwanzig 
Treppen , und vier Stockwerke in der Höhe; es ent: 
hält ungefähr 200 Wohnungen, und das jährliche Er: 
zragniß der Miethe fieigt Über 220000 Gulden. 

Das Trattnerifche Haus, auf dem Graben; es Hat 
zwey Höfe, und ift fünf Stockwerke hoch, und trägf 
jahrlich gegen 42000 Gulden Miethe. 

Der Möoͤlkerhof, nahe am Schottenthor. 

"Das Haus zur Weintraube, auf dem Hofe; von der 
Seite des tiefen Grabens iſt es das hoͤchſte in der Stadt, 
denn es hat daſelbſt fieben Stoiverke. 

Es ſind noch eine Menge Haͤuſer in der Stadt; theits 
adelichen Familien, theils vermöglichen Privat-Leuten 
angehdrig, die, wenn fie auch von außen Fein beſonde⸗ 
res praͤchtiges Anſehen haben, doch von innen mit ſe⸗ 
henswuͤrdigem Geſchmack und Reichthum meunblirt 
ind, | 





ILL, 
Die Burg. 

Der von der. k. k. Familie. bewohnte Pallaft, oder 
‚die fogenannte Burg, liegt an dem fübwertlichen 
Ende der Stadt, dicht an den Baſtionen, und befteht 
jest aus mehreren Gebäuden, die in. verfchiedenen 
Seiten erbauet worden find, und folglich Eein zuſam⸗ 
menſtimmendes Ganzes ausmachen. 

Wenn man ſich auf den Burgplatz ſtellt, ſo hat man 
vor ſich ein einfaches langes Gebaͤnde, und links und 
rechts neben demſelben, gegen Oſt und Weſt, liegen 
zwey vorſtehende Seitengebaͤude; dieſe ſind viereckig, 
haben jedes einen viereckigen Hof, ſchließen von einer 

Seite an das lange Burggebaͤude, von der andern 
an bie der Burg gerade gegen Über liegende Reichs⸗ 
kanzelley an, und bilden auf dieſe Art ven ganz ums 
fchloffenen Burgplag, welcher 64 Klafter in ter Läns 
ge, und 35. in der Breite hat. 

. Das Geitengebäude gegen, Oſten iſt der aͤlteſte Theil 
der Burg, und wurde zu Anfang des dreyzehnten Jahr? 
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hunderts vonLeopold demDritten, Herzog vonDefterreich 
erbaut, Im Jahre 1275 wurde e3 durch eine große 
Feuersbrunſt zerfiört. Dttofar der 3weyte, dahmahliger 
König von Bdhmen und Herzog von Oeſterreich, fing 
fogleich an, fie wieder aufzubauen; er Fam aber fihon 
im Jahre 1277 um, und das von ihm angefangene es 
Hände: wurde wahrfcheinlich erft zu Anfange des vier⸗ 
zehntenFahrhunderts vonKaifer Rudolphs Sohne, Alb⸗ 
recht dem,Erfien vollendet. KaiſerFerdinand der Erſte hat 
von den Jahren 1536 bis 1662 dieſe Reſidenz hier und da 
vergrößertund verfchönert.Seldft tie KaiferinnKöniginn 
MariaThereſia bat, fo viel als nach dem Locale moͤglich 
war, noch hier und da Verſchoͤnerungen und Bequem⸗ 
lichkeiten durch Gänge, Treppen u. ſ. w. daran vor⸗ 
nehmen laſſen, unter denen die ſogenannte Both— 
ſchafter-Stiege und die fliegende Stiege wirklich von 
ſchoͤner und kuͤhner Bauart ſind. Der in Mitte dieſes 
Gebaͤudes liegende Hof heißt der Schweizerhof, 
weil ehedem die Schweizerwache hier ihren Poſien 


hatte. Nach dem gemeinen Sprachgebrauch nennt man 
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manchmahl diefes ganze Gebäude den Schweigerhof 
oder auch Die alte Burg. In dieſem Gebaͤude, im dritten 
Stodwerke, wohnt der jetzt regierende Kaifer Franz. 
Das gegen Guͤden liegende Tange Mittelgebaͤude hat 
Kaiſer Leopold ver Erſte im Jahre 1660 zu bauen an⸗ 
gefangen, Im dieſem Theile find die großen Säle, als: 
der Ritterſaal, ber Spiegelſaal, u. ſ. w.welche in den 
neueren Zeiten zu allen öffentlichen Hoffeyertichkeiten: - 
als da find: Belehnungen, Detensfefte, offene Tafel, 
großer Cerxrcie, Hofgala u. ſ. w. gebraucht Verden. Im 
diefer Abtheitung wohnten Marin Therefia und Kaifer 
Joſeph der Zweyte. Um einen gerkumigen Saal zu ben 
größeren Hoffeyerlichkeiten zu ‚erhalten, wurde im 
Sahre 1805 ein gegan die Baftey ausſpringender Flügel 
an dieſen Theil der Burg angebaut. 

An dem Mittelgebäude ift die Burgwache, welche aus 
einer Compagnie Grenadiers beſtehet, die täglich um 
21 Uhr Morgens mit fliegender Sahne, mit Elingen 
dem Spiele und Meufit, von. zwey Officiers geführt, 


bier aufzicht, und vor deren Wachſtube zwey Kano- 
nen ficven. 
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Yüch geht durch dieſes Gebäude ein Thor der Stadt, 
das Biuergthors Diefer Umftand macht zwar wegen 
ver fiet3 herein und. hinaus ſtroͤmenden Volksmenge 
den Burspras ſehr lebhaft, verurſacht aber auch viele 
Unbequemlichkeit, weil das Thor ſo ſaymal· iſt, daß 
nur Ein Wagen durchfahren kann, und alfb die Paſ— 
fage der -Fuhrwerfe und Fußgänger nft gehindert wird. 
Um diefer Ungemächlichkeit einiger Maßen abzuhelfen, 
ließ Kaifer Sofeph der Zweyte im Jahre 1788 zum Ge: 
Brauche der Fußgänger cine Brüde über ten inner 
Graben bauen, auf welchem Wege man Teichter zum 
Thore kommt; und im Sahre 1805 wurde durch das 
Mittelgebinde der Burg ein neuer Durchgang gegen 

das äußere Thor eröffnet. | | 

Das Geitengebäude gegen Weften ift gegen Entebes 
fiebzehnten Jahrhunderts angelegt worden. Es führt 
den Nahmen Amalienhof, weil.die Kaiferinn Ama— 
lia, Witwe Kaifer Joſephs des Erften vermuthlich zu— 
erſt darin gewohnt Hat. Kaifer Leopold der Zweyte bes 
wohnte während feiner kurzen Regierung diefen Flügel 
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ſonſt ſiehet er gewoͤhnlich ganz. leer, amd. wird ur 
manchmahl hohen Gaͤſten zur Wohnung angewieſen. 
—Kaiſer Earl der Sechste: wollte einen. anſehnlichen 
Pallaſt zur Wohnung für die oͤſterreichiſchen Monarchen 
herfielen , und die Burgganz. neu bauen. Tifcher von 
Erlach machte ten Plan dazu, und der Bau wurde 
wirklich angefangen, aber auch bald wiehrr nufgeger 
ben: bloß die Reitſchule wurde aufgeführt, und ans 
ber. Anlage verfeiben ſieht man, daß dieſes Gebaͤude 
prächtig würde geworden feyn, wenn man den Plan 
haͤtte ausfuͤhren koͤnnen. | 

Die Burg ift von außen allerdings wicht fehr an— 
ſehnlich, und in diefem Betracht find die Paläfte der 
meiſiten uͤbrigen europaͤiſchen Fuͤrſten ſehenswuͤrdiger. 
Die innere Einrichtung iſt jedoch praͤchtig, und ver— 
dient geſehen zu Werden: es find Fofibare Tiſche von 
lapis.lazuli, ſchoͤne Frifiallene Leuchter, ungeheuer 
große Spiegel, und herrliche Tapeten 2; vorhanden. 

Es befinden fidy in ver Burg zwey Eapellen. Die 


arößere davon in der alten Burg oder dem Schweizer⸗ 
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Yof iſt die⸗ Hofpfarre, und. wird. zum gewöhnlichen 
dffentlichew Gotresdienft gebraucht: Sie wurde im Jah⸗ 
ve 1448 von Kaifer Friedrich tem Dritten erbaut; am 
Hochaltar iftein ſehr altes Marienbild, und die Blätter 
an beyden Seitenaltaͤren find. von Fuͤger und, Maus 
ver. Mom Allerheiligen-Zage au Bis zum Ofterfomts 
tag ift in diefer Capelle alle Sonn: und Feyertage oͤf⸗ 
fentlicher Hofkirchendienſt, die kaiſerliche Familie geht 
mit einer Art von Ceremonie, unter der Begleitung 
der Leibwachen, um ı1 Uhr Morgens dahin, und: ein 
großer Theil des Adels, der inlaͤndiſchen und fremden 
Miuiſtor u. ſ. w. findet ſich dabey ein. 
Die kleinere, oder die ſogenannte Kammer-Capelle 
wird nuͤr bey. beſonderen Anlaͤſſen gebraucht. Das Hoch⸗ 
altarblatt, den ſterbenden heiligen Joſeph vorſtellend, 
iſt von Carl Marati, die Blaͤtter der beyden Seiten—⸗ 
altaͤre ſind von Strudl, und die Übrige Verzierung 
iſt von Fiſcher und Maulbertſch. 
Die E. r. Schatzkammer. 
Sie iſt in der Burg, im Schweizerhofe im erſten 
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Stockwerke. Unter Kaifer Sofepb dem Zweyten waren 
darin die ungarische Krone, die böhmifche Krone, und der 
oͤſter reichiſche Herzoghut; weil aber die Stände diefer 
Provinzen die Landes-Inſignien wieder an den gewoͤhn— 
lichen Aufbewahrungsorten wünfchten, foift die unga— 
rifche Krone wieder nach Preßburg, die boͤhmiſche nach 
Prag, und der dfterreichifche Herzoghut nach Klofterz 
neuburg gebracht worden. _ 

Gegenwärtig ift dag Eoftbarfie Stuͤck in diefer Schaf: 
kammer der große Diamant, genannt der Floren— 
tiniſche; er war einft das Eigenthum Kart des 
Kühnen, Herzogs von Burgund, welcher ihn durch 
- die Schladht bey Granfon verlor, nach welcher ihn 
ein fchweizerifcher Landsknecht im. burgundifchen Lager 
erbeutete, und an einen Bürger zu Bern um flinfGul—⸗ 
den verkaufte, von dort Ban er durch mehrere Hände 
und ſtets im Preife ſteigend, in die Herzogliche Schag: 
kammer zu Florenz, und von dort durch Kaifer Franz 
dem Erften ald Großherzog von Toscana, nach Wien. 


Noch if ein anderer Briffant von ungewöhnlicher 


I) 
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Größe hier, weicher in Form eines Hutknopfes gear: 
beitet ift, und welchen Kaifer Franz der Erſte 1764 zu 
Frankfurt gekauft hat. Bon eben diefem Kaifer ift auch 
eine ganze Garnitur von Knoͤpfen auf eine Mannsklei⸗ 
dung vorhanden, wobey jeder Knopf ein einziger gro⸗ 
Ber Brillant ift. 

Nebſt viefen ift noch der fehr reiche Familienſchmuck 
des öfterreichifchen Haufes hier, wie auch viele golde— 
ne Gefäße, theils feltene Stüde der Kunft des Alter: 
thums, theild der neueren Zeit, worunter befonders 
eine runde Schüffel aus einem einzigen Achat von 
2 Schuh und 230 im Durchmeſſer, wie auch ein ans 
deres Gefäß aus weißem und braunem Achat, welches 
drey Wiener Map Hält, merkwuͤrdig find; ferner eine 
ſehr koſibare und Eünftliche Stoduhr, welche im Jah: 
re 1750 der damahlige Landgraf von Heflen der Kaiſe⸗ 
rinn Maria Therefia zum Gefchente gemacht hat, auf 
weicher nach jedem Stundenfchlag die wohl getroffenen 
PorträtzFiguren des Kaiſers und der Kaiferinn , des 


erwähnten Landgrafens, nebft mehr andern erfcheinen. 
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Sehr groß ifi der Vorrath von anderen koſtbaren Uh— 
ven, Basreliefs, Fleinen Statuen, Büften, Vaſen, 
Kameen, Dofen, Tafel:Service, brillantnen Ordens⸗ 
kreuzen vom goldenen Vließ, vom St. Stephans⸗ und 
Marien-Thereſien-Orden ꝛc. Die Kroͤnungskleidung 
eines roͤmiſchen Kaiſers, ſammt Krone, Zepter und 
Schwert, nad) der in Nürnberg aufbewahrten Ori⸗ 
ginalfleitung genau nach gearbeitet, fiecht man auch 
bier. | | 

Der ganze Schatz ift in einer Gallerie und vier Zim⸗ 
mern vertheilt, und über alle darin vorfindlichen Stuͤ— 
ee ift ein fehr genaues Verzeichniß vorhanden, 

Den großen goldenen Zafel:Service ebenfalls von 
Raifer Franz dem Erfien angefchaft, hat Kaifer Franz 
der Zweyte vor wenigen Sahren den Bedärfniffen des 
Staats zumOpfer gebracht, und ihn während des ſchwe⸗ 
ren und langwierigen franzöfifchen Revolntiond:Krier 
ges, zur Erleichterung der Unkoſten, in der Münze 
einſchmelzen Taffen. | 


Mer die Schatzkammer befehen will, hat fich einige 
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Zage vorher bey dem k. F, Nat und Schakmeifter, 
Kern v. Wolfseron, zu melden. 

Die k. E Reitfchule. 

Sie ſteht an der alten Burg. angebaut, gegen die 
Stadt zu, und die Hauptfeite davon ift gegen den Mir 
chaelsplatz. Sie wurde im Fahre 1729 von Kaiſer Carl 
dem Sechsten nad) dem Plan des berühmten Hofbaumeis 
fiers, Fifcher von Erlach, hergeftellt. Der Eingang ift 
auf dem FJofephsplag. Man Hält fie für die fchönfte 
Reitſchule in ganz Europa; es ift ein großes, mit 
Säulen und Statuen verzierted Gebäude, welches ein 
laͤngliches Viereck ausmacht, an deffen innerer Wand: 
fläche cine große fleinerne Gallerie mit einem ſteiner⸗ 
nen Geländer rings herum Läuft, welches .auf 46 fleis 
nernen Gänlen ruht. An dem einen Ende ift cine für 
ten Eaiferlichen Hof beſtimmteLoge, und daſelbſt ifk auch 
Kaifer Carl der Sechste, einen Schimmel reitend ab: 
gebildet. Bey großen feyerlichen Borfällen find auch 
fchon Öffentliche Bälle darin gehalten vwoorden, Neben 
ihr ift die Sommer-Reitfchute, ein offenes geräumi: 
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ges Viereck. An jedem Tage der Woche pflegen theils 
die Eniferlichen Prinzen, theils Cavaliers, Vormit⸗ 
tags zwiſchen 20 und 1. Uhr, hier zu reiten, wobey es 
jedermann erlaubt iſt, als Zuſeher gegenwaͤrtig zu ſeyn. 

Mon der Burg fuͤhrt ein langer bedeckter Gang in 
die Hofkirche zu den Auguſtinern; auf dieſem ſoge— 
nannten Auguſlinergange iſt dag k. k. Cabinet der Ans 
tiken und Medaillen, wie auch das k. k. Naturalien⸗ 
Sabinet, wovon die Befchreibung unten folgt. 
| Auch befinden fich in einem Flügel der Bürg die Nes 
douten-Saͤle, deren Befchreibung ebenfalls folgt. 

IV. z 
Kirchen und Flöfter. 
St. Stephanstirche.- 
: Die vornehmfte Kirche von Wien ift die Metropo—⸗ 
litantirche zu St. Stephan, ein höchft folides maje⸗ 
ſtaͤtiſches Gebaͤude von ſchoͤner gothiſcher Architek⸗ 
tur, das ganz allein Über alle Gebaͤude der Stadt her: 
vor ragt, | 
Ihre Geſchichte iſt in kurzem folgende: Der erſte 


48 

öfterreichifche Herzog Heinrich Jaſomirgott legte im 
Jahre 4144 den erſten Grund bavons im Jahre 1347 
war fie ſchon ‚vollendet, woraus ſich von ſelbſt ergibt, 
daB fie ziemlich Flein. gewefen feyn muß. Der damah⸗ 
lige Bifchof von Paſſau weihte.fie ein,, und erhob fie 
zur. Hauptpfarre, obſchon fie außer. der damahligen 
Stadt lag. Im Jahre 1258 brannte. fie gaͤnzlich ab, 
wurde. fchnell- wieder aufgebaut, und brannte im 
Jahre 1265 nenerdings-ab. König Ottokar ſtellte fie 
ganz von neuem, und etwas geräumiger wieder her; 
und im Jahre 1275 fand man fie ſchon anfehnlich genug, 
um darin eine dreptägige Kirchenverfammlung unter 
dem Vorſitze eines päbftlidhen Nuntius zu halten. Im 
Jahre 2326 Und den folgenden wurde fie durch neu ange: 
baute Eapellen merklich vergrößert. Im Sabre 1559 baus 
te Herzog Rudolph der Vierte gemeinfchaftlich mit ſei⸗ 
nen Brüdern Albrecht dem Zweyten und Leopold, den 
Chor oder dad Sanctuarium dazu, auch.fing er den Bau 
der zwey großen Thuͤrme an. Nach dem bald darauf 
erfolgten Tode Rudolphs ſetzten deſſen Bruͤder Albrecht 
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und Leopold den Bau fort; eben dicfes that der ungas . 


rifche König Mathias, Kaifer Friedridy der Vierte, 
und dieauf ihn folgenden Souveraine von Defterreich, 
und dadurch Fam die Kirche endlich in den Stand, worin 
fie heut zu Zage ifl. Im Fahre 1565 wurde fie aus 
einer bloßen Pfarrkirche, was fie Bid dahin geivefen 
war, zu einer Propfiey und Eollegiat:Kirche erhoben, 
Sm Jahre 1468 wurde fie zu einer bifchöflichen Doms 
Eirche erklärt, und im Sahre 1726 ward durch Vers 
mittlung Kaifer Carls des Sechsten der Bifchof mit der 
erzbifchöflichen Würde bekleidet. Er hat dermahlen zu 
Suffraganen die Bifchdfe von Linz und St, Pölten, und 
ein Domcapitel von zwölf Domherren, wopon vier 
der Laudesherr, vier die hiefige Univerfität, und vier 
der Majoratsherr der fürflich Liechtenfteinifchen Fa⸗ 
milie ernennt, weil fie von der Fürftinn Emanuela 
von Liechtenftein find gefliftet worden. Saͤmmtliche 
Domherren machen das Confifiorium bes Erzbifchofs 
aus, haben aber Fein Wahlrecht, fondern ber Erz 
bifchof wird non dem Landesherrn errannt, führse 
D 
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jedoch den Titel als Fuͤrſt des heiligen römifchen Reichs 
aber ohne Gi und Stimme bey dem Reichstage. 

Die Kirche ift von Duaderfieinen aufgeführt; fie Hat 
ringsum an den Außenwänden und am Giebel viele 
Figuren und fieinerne Gänge von Steinhauerarbeit 
nach gothifcher Art. Das Dadı ift 18 Klafter hoch, und 
mit einer eigenen Art von roth, gran und weiß glas 
furten Zigeln gedeckt, die durch Feine Naͤſſe aufgelöst 
werden, und im Sonnenlicht einen ſtarken Widerfchein 
geben. | 

Die Länge der Kirche beträgt 342 Fuß, die Breite 
222, und die Höhe 795 achtzehn frey fichende und eben 
fo viele Wandpfeiler ftügen ihr Gewölbe. Ihr Inner: 
Yiches iſt feyerlich-däfter, und ganz dazu gemacht, res 
lisidfen Ernſt und andächtige Gemuͤthsverſammlung 
zu erwecken. 

Es befinden fich darin acht und dreyßig Altäre, wels 
che alle von Marmor find, und großen Theils gute 
Altarblaͤtter haben. Das Hochattarblatt iſt von Bock, 
auf Zinn gemahlt; die Bilder auf den beyden großen 
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Seitenaltären find von Sandrat; aud) iſt an einem 
Wandpfeiler ein Ecce homo mit halbem Leib, von 
Correggio. Bey befonderen Feyerlichkeiten wird die 
Kirche mit großen Zapeien behängt, welche ſehr ſe— 
henswuͤrdig find. u 

Unter die Merkwürdigkeiten diefer Kirche gehören 
mehrere Srabmähler ; diefe find : Das Grabmahl Kaifer 
Friedrichs des Vierten, der im Jahre 2493 ſtarb; es iſt 
anderrechten Seite ded Sanctuariums unter dem gro⸗ 
Ben Krenzaltar, von weiß und rothem Marmor, 
12 Suß lang, 6 112 Fuß breit, 5 Fuß hoch, mit mehr 
als 500 Figuren und 38 Wapen verziert, alles fehr 
fleißig gearbeitet, jedoch mir heutigen Kunſtwerken 
diefer Art nicht zu | vergleichen. Oben auf dem Grab; 
mahl ift das liegende Bildniß Friedrichs in Lebensgroͤ⸗ 
ße und im kaiſerlichen Ornate. Dieſes Monument ſoll 
40000 Ducaten gekoſtet Haben, 

Das Monument ded für die Öfterreichifche Monar⸗ 
hie unvergeßlichen Prinzen Eugen von Sapoyen fieht 
im Hintern Theile der Kirche, in der Kreuz⸗-Capelle. 

D 2 
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Am Eingange in diefe Capelle, linker Hand, befin— 
det fi) dad Grabmahl des wienerifchen Bürgermeifters, 
Johann Spießhammer, der zu ſeiner Zeit ein beruͤhm— 
ter Hiſtoriker, Philoſoph, Arzt, Redner und Dichter 
war, und ſeine Grabſchrift ſelbſt verfaßt hat. 

Die Grabmaͤhler der beyden letzteren wieneriſchen 
Erzbiſchoͤfe und Cardinaͤle, Kollonitz (geſtorben 1751) 
und Trauthfon (geftorben 1757) find ebenfalls in diefer 
Kirche, und verdienen die Aufmerkfamkeit der Reis 
ſenden. 

Nahe an der Kanzel, bey dem Peter⸗ und Paulusal⸗ 
tare, iſt in Bildhauerarbeit das Bild des Baumeiſters 
dieſer Kirche, welcher Anton Pilgram ſoll geheißen 
haben. | | 

Nach einem alten Herkommen werden in einer bes 
fonderen Gruft diefer Kirche die Eingeweide aller ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder des regierenden hohen Erzhauſes 
beygeſetzt. | 

Die Kirche hat eine geifttiche Schatzkammer, welche 
an koſibaren Reliquien-Kaͤſten, goldenen und filbernen, 
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‚mit Edelfteinen befegten heiligen Befchirren, und als 
Ien Arten von Ornaten und Paramenten überaus 
reich ift. Sie beſitzt eine ungeheuer große Orgel, wel⸗ 
che ſeit vielen Jahren verdorben und unbrauchbar 
war, im Jahre 1791 aber mit einem Aufwande von 
9000 Gulden wieder hergeſtellt wurde, und bey gro— 
Ben Feyerlichkeiten geſpielt wird. | 

Die aͤußeren Wände der Stephanskirche find mit 
ſehr vielen alten Basreliefs, Figuren, Statuen und 
Leichenfteinen überladen, Am vorderen Ede der linken 
Seite ift eine fleinerne Kanzel, worauf im Jahre 1451 
‘der felige Johann Capiſtran Predigten hielt, weil die 
Kirche die Mienge feiner Zuhörer nicht faffen konnte. 

Der berühmte Stephansthurm fieht an der füdli: 
chen Seite der Kirche; fein Bau wurde im Fahre 1360 
angefangen, und im Jahre 1435 vollendet, Er iſt ganz 
ans Duaderfteinen aufgeführt, Hat die Geftalt einer. 
Pyramide, und eine Höhe von 454 172 Fuß; feine Au: 
ßenwaͤnde find mit mancherley gothiſchen Verzierun⸗ 


gen bekleidet; die obere Spitze ift wie von durchgebro> 
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chener Arbeit gebaut, und allenthalben mit ſteinernem 
Laubwerk und Blumen durchwunden. Bis zur engeren 
Spitze führen 700 theils ſteinerne, theils hölzerne 
Stufen, bis zur oberſten Spitze aber muß man auf 
Leitern klettern. 

Die Uhrtafel iſt 2 Klafter 5 Zoll hoch, und ı Klafter 
6 Fuß 3301 breit; die Ziffer der Uhr find = Fuß lang, 
und der Stundenzeiger ı Klafter und 4300. Die Uhr 
ſelbſt fchlägt Bloß die ganzen Stunden ; die Wiertelftuns 
den muͤſſen die Thurmmwächter fehlagen, welche auch 
vor diefem Thurme das Zeichen einer ’entftandenen 
Teuerdbrunft geben, indem fie anfchlagen, und bey 
Tag eine rothe Fahne, bey Nacht aber eine große 
Laterne nad) jener Seite ver Stadt aushaͤngen, wo 
e8 brennt, 

In diefen Thurme hängt, nebft vier Bleineren, die 
große Glocke, welche Kaifer Joſeph der Erfte im Jah⸗ 
re ı7ı11 aus dem beym Entfas von Wien erbeuteten 
tuͤrkiſchen Kanonen hat gießen laſſen, weßwegen ſie auch 
die Joſephiniſche heißt; fie wiegt 354 Zentner, und ihr 
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Kidppel noch befonders 1500 Pfund. Dan. laͤutet fie 
bloß bey befonderen Kirchenfeyerlichkeiten. 
. Der Stephansthurm neigt fich merklich nordwärte; 
man weiß die eigentliche Urfache tiefes Umſtandes 
nicht: vermuthlich iſt es durch ein Erdbeben, oder 
durch eine Senkung der Grundfeſte entſtanden. Um 
auf dieſen Thurm ſteigen zu duͤrfen, muß man die 
Erlaubniß vom Kirchenvorſteher haben, welche man 
ohne Schwiäcxigkeit erhält. | 

ie bey den meiften gothifchen Kirchen uͤblich war, 
ſollte auch an der Stephanskirche, dem erfien Thurme 
gegen über, ein zweyter aͤhnlicher gebaut werden. 
Man fing auch den Bau wirklich an, und ſetzte ihn 
bis zur Höhe von 25 Klaftern fort; dann aber wurde, 
vermuthlich der großen Koften wegen, ausgefegt, und 
fo fiept diefer Zhurmeumpf noch jest unvollendet, iſt 
jedoch mit einer Kuppel von Kupfer gedeckt. 

Kirche zu St. Peter. 
Sie ſteht auf dem von ihr benannten Petersplatze, 


dicht hinter dem Graben, gegen den ihre Fronte 
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gekehrt ift ‚auf die man von diefem Platz durch das 
kurze Sungfergäßchen ficht, Schon von Carl dem Gros 
Ben foll im Jahre 792 auf diefem Playe. cine Kirche 
erbauet worden ſeyn. Fünfhundert Jahre Tpäter war 
hier eine kleine unanfehnliche Pfarrkirche. 

Kaifer Leopold der Erfte hat im Jahre 1702. den 
Grundſtein zur heutigen Petersfirche gelegt. Sie ift 
im ſchoͤnen italiänifchen Styl. nach dem Mufter der 
Peterskirche in Rom gebaut, und verdien® als Ardhis 
tekturftüd, den zweyten Rang unter allen Kirchen 
Wiens. Ihre Form ift ovalrund, die Kuppol mit Kuz 
pfer gedeckt, und oben mit einer Katerne verziert. 
Die Kuppol ift von Rothmayer gemahlt; die Winde 
find marmorirt; die Blätter der neun darin befindlichen 
Altäre find von Rothmayer, Altomonte dem eltern, 
Reen, Galli und Beomians; die gewoͤlbte Dede des 
Chors von Bibiena. Geit 1756 hat diefe Kirche ihr 
fhönes Portal aus grauem Marmor, nebft den dar: 
auf befindlichen Statuen von Bley, erhalten. Beym 
Haupteingange links ift dag Grabmahl des bekannten 
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Sefchichtfchreisers Wolfgang Lazius. Die Kirche ift ſeit 
1785 eine Pfarrkirche, hat einen Dechant und einige 
Collegial⸗-Geiſtliche, welche ein ka k. Rath, Herr von 
Schwandner, nebſt dein obigen erwähnten Portal ges 
fliftet hat, der auch hier begraben liegt. 
Die Rirche und Abtey der Schotten. 

In den Zeiten der Kreuzzuͤge kamen viele Benedie⸗ 
tiner⸗Moͤnche aus Schottland nach Deutſchland, und 
erhielten zur Belohnung fuͤr den Eifer, mit welchem 
ſie den Kreuzfahrern beyſtanden, hier und da Kloͤſter, 
wie in Regensburg, Erfurt u. ſ. w. In Wien nahm 
der dfierreichifche Herzog Heinrich der Erſte, im Sabz 
re 1158, in ein eben vonihm gebautes Klofter und Kirs 
che ſolche ſchottiſche Benedictiner auf, in deſſen Beſitz 
fie bis zum Jahre 2518 waren; feit diefer Zeit aber find 
deutiche Mönche: an ihre Stelle gekommen, doch iſt der 
Nahme Schottenkloſter geblieben. | 

Diefe Kirche umd diefes Kiofter, weiche bey ihrem 
Urfprunge außer der Stadt fianden, find öfter, und. 
sum letzten Mahle im Jahre 1683, während der: türkis 
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fhen Belagerung, durd) Feuersbruͤnſte zerfiört wor _ 
den. Sm darauf folgenden Sahre wurde diefe Kirche, 
weiche ſchon im Jahre 1187 zu einer- Pfarrkirche ges 
weiht worden, fo gebaut wie fie gegenwärtig iſt; 
fie Hat eine mittelmäßige Grdße, ein feyerlidyes Ausfes 
hen, und fieben Altäre, deren Blätter yon Sandrat, Al⸗ 
tomonte , BoE und Bachmaun find. Der Abt dieſes 
Kloſters iſt niederoͤſterreichiſcher Landſtand. 
Die Kirche zu St. Michael, ſammt sem Collegium 
der Barnabiten. | 
Sie fieht auf dem nad) ihr benannten Michaelsplag, 
am oberen Ende des Kohlmarktes. Der Zeitpunct ihz 
ver Gründung ift nicht mehr bekannt; doc) Weiß man, 
daß fie ſchon im Fahre 1276 eine Pfarrkird)e war. Sie 
brannte in eben diefem Sabre ab, wurde bald nachher 
wieder aufgebaut, aber erft im Fahre 1416 von Kaifer 
Albrecht dem Fünften fo hHergefielt, wie fie jest iſt. 
Im Jahre 1626 uͤbergab fie Kaiſer Ferdinand der Zwey—⸗— 
te, ſammt dem dabey befindlichen Collegium, den res 
gulirten Weltgeiftlichen, genannt Barnabiten, 
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Die Kirche ift geräumig, Yicht und ſchoͤn; fie hat 
zwey Reihen frey ftehender Säulen, und fünfzehn Als 
taͤre; das Gemählde am Hochaltar, von Unterberger, 
hängt jest an der Seitenwand, weil vor einigen Jah⸗ 
ren diefer Altar ganz von Stuccaturarbeit hergeſtellt 
worden ift, welche den Sturz des Satans durch den 
Erzengel Michael abbildet. Die meiften Altarblätter 
find von Tobias Bock und Carl Carloni. Sm Ehor 
find einige fehensiwirdige Denkmaͤhler der Zrautbfoh> 
niſchen Familie, Die Kirche hat ein Portal mit Saͤu— 
len, ober welchem ebenfalls der Sieg des Erzengels 
über den hölfifchen Drachen von Mathieli in gut gears 
beiteten Figuren vorgeſtellt ift. 

Rirche und Rlofter der Auguftiner. — Grabmahl der 
Erzherzoginn Chriftina. 

Sie wurden um das Jahr 1350 von Friedrich dem 
Schönen erbaut. Im Fahre 1650 übergab fie Kaifer 
Ferdinand der Zweyte, den unbefchuhten Auguftinerz 
Mönchen, und erhob diefe Kirche zur Hofkirche. Seit 
dem wurden die meiften Kirchen-Functionen, welche die 
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Derfonen vom regierenden Kaufe betrafen, in diefer 
Kivche gefeyert, welches aber jest fiets in der Hof⸗ 
Capelle gefchieht. Sie ift eine Pfarrkirche, und Hat 
ihr jetziges prädytiged Ausſehen erſt im Jahre 1786 
durch Kaifer Joſeph den Iweyten erhalten. Ehemahls 
war fie finfter, und befonders durd) eine mitten dar: 
in fehr übel angebrachte Loretto-Capelle, verfiellt ; 
um welche eine Menge türkifcher Roßſchweiſe, Trom— 
mein, Säbel, Spieße, Kriegsfahnen bon verfchiedes - 
nen Nationen u. fs w. hingen. Gie ift 470 Fuß lang, 
ftüst fich auf acht große Säulen, und hat gegenwär: 
tig vier marmorne Altaͤre und ſchoͤne Gemaͤhlde; der 
Hochaltar if von Maulbertſch in Fresco gemahlt. 
In einer Neben-Capelle werden die Kerzen der ans 
der Paiferlichen Familie verfiorbenen Perfonen auf: 
behalten. 

In der fogenannten Todten-Capelle find die Grab: 
ftätten mancher großen Männer, Die fehenswärdigz 
fien darunter find das von Zauner verfertigte Grabmahl 
Kaifer Leopold des Biveyten, und das Grabmahl des 
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beruͤhmten Feldmarſchalls, Grafen Leopold Daun, wel⸗ 
ches ihm die Kaiſerinn Maria Thereſia hat ſetzen laſſen. 
Eben dieſe Monarchinn errichtete auch ihrem Leibarzte, 
dem um die Emporbringung der Wiſſenſchaften in 
Oeſterreich uͤberhaupt ſo ſehr verdienten Baron Gerz 
hard von Swieten, ein praͤchtiges marmornes Monus 
ment in diefer Eapelle; man mußte es aber daraus 
wegnehmen, um für dad Grabmahl Kaiſer Leopolds de3 
Zweyten Play zu gewinnen; feit dem zeigt man es im 
einem Gange des Klofterd. | 
*5n diefer Kirche wird altjährlich am 18. Junius das 
Dan: und Gedaͤchtnißfeſt für den am 18. Junius 1757 
bey Eollin oder Planian in Böhmen erfochtenen gros 
Ben Sieg gefeyert, wobey der größte Theil der Garnis 
fon von Wien erfcheint, Am Zage nach aller Seelen wird 
hier ein feyerliches Todtenamt für alle im Felde ges 
‚bliebenen oder ſonſt verfiorbenen dfterreichifchen Sol⸗ 
daten, ebenfalls! unter Beywohnung der Garnifon ges 
halten, welches auch bey dem Tode eines jeden Ritz 
ters des Therefien⸗Ordens gefchieht, 
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Sm Sahre 1805 erhielt diefe Kirche ein Öffentliches 
Denkmahl, das in artiftiicher Hinficht unter die erſten 
von ganz Europa gehört, Es ifi das Grabmahl, wels 
ches der Herzog Albert von Sachſen-Teſchen feiner 
Semahlinn der Erzherzoginn Chriſtina von Oeſter⸗ 
reich ſetzen ließ, verfertiget von dem berühmten Ca— 
nova, welcher unter den Bildhauern unſerer Zeit 


einſtimmig den erſten Play behauptet, und deſſen Wer— 


“te mit den gefjchägtefien der Alten wetteifern. 


Diefes Grabmahl ſtellt eine Pyramide vor, aus cars 
rarifchem Marınor gebaut, 28 Fuß Hoch, und auf eis 


ver Grundfeſte von 2 Fuß g3oll ruhend; zwey Stu— 


fen von gleichem Marmor geleiten zum Eingange die— 


fer Pyramide, der durch eine enge Pforte in eine Tod⸗ 
tengruft führt, ober deren Schwelle mit goldenen Buch: 
fiaben die Worte fiehen: Uxori optimae Albertus, 
Ober diefer Schwelle ſchwebt in natuͤrlicher Größe, | 
in halb erhobener Arbeit die Gluͤckſeligkeit, welche in 
ihren Armen das Bildniß Ehriftinens in einem Mer 


teillon trägt, der von einer Schlange (dem Sinnbild 
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der Ewigkeit) umfchlungen ift, und an deffen innerem 
Rande die Worte fiehen: Maria Christina Austriaca. 
Auf der andern Seite des Medaillons ſchwebt ein Ges 
nius in der Luft, welcher Ehriftinen den ihren Zus 
genden gebührenden Palmenzweig barreicht. — Die 
Stufen am Eingange in die Pyramide find mit einem 
Teppich belegt; zum Eingange hin fchreitet die Zus 
gend, im ein Ianges faltenreiches Gewand gehuͤllt, 
mit aufgelösten Haaren und einem einfachen Kranz 
von Dehlzweig auf dem Haupte; fie trägt mit beyden 
Händen eine Urne, enthaltend die Afche der Verewig⸗ 
ten; wehmuͤthig neigt fie ihre Stirne gegen biefe Ur: 
ne, an welcher eine Blumenkette hängt, deren beyde 
‚Enden über: die Arme zweyer junger unſchuldiger 
Mädchen fallen, weiche mit Leichenfackeln in den Hänz 
den,die Tugend in dag Innere der Gruft begleiten.— 
Rechts in einer Eleinen Entfernung folgt der Urne 
die Wohlthaͤtigkeit, mit ſtillem Schmerz in Miene und 
Stellung; ſie fuͤhrt an ihrem rechten Arme einen 
duͤrftigen blinden Greis, den zur linken Seite ein 
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noch ganz kleines Mädchen unterftügen Hilft. — Lines 
am Eingange in die Pyramide liegt ein Löwe, den 
Kopf mit dem Ausdrude des Schmerzes, auf ſei— 
ne Pfoten geſenkt; unter dem Löwen, auf der evften 
Stufe, figt ein geflügelter Genius, beynahe ganz 
nackt, der feinen rechten Arm auf die Mähne des Loͤ⸗— 
wen. gelegt hat, und fein Haupt, mit ſanfter Weh⸗ 
muth im Blick, auf diefen Arm lehnt, den linken aber 
nachläffig vorwärts gegen das ſaͤchſiſche Wapenſchild 
hinſtreckt, welches, wie das Hinter dem Loͤwen angebradı: 
te dfterreichifche Wapenſchild, ſowohl die Verblichene 
als den Stifter ihres Grabmahls verdeutlichen bitft. 
Alle diefe Gruppen, die diguren, der Ausdruck ihrer 
Geſichter, ihre Stellungen , ihre Drapperie, ihre Zu: 
fammenftellung u. f. w. Zeigen den höchften Grad von 
Kunftgenie. Genug, daß man fagen darf, dieſes Mos 
nument fey vielleicht das größte Werk des Canova; 
Fein Mann von Sefhmak und Empfindung wird Wien 
betreten, ohne zur Anſchauung dedfelben zu eilen, 
und den Stifter und den Künftler zu preifen, die diefe 
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Stadt dadurch verherlichet haben. — Es Eofiet aoooo 
Ducaten. | 
In diefe Kirche führt aus der Burg ein eigener ſtei⸗ 
nerner bedeckter Gang, genannt der Auguſtiner⸗Gang. 

Kirche und Kloſter der Capuziner, ſammt der 
k. F, Todtengruft. 

Dieſes Gebäude ſieht auf den neuen Markt; die 
Stifter davon waren Kaifer Mathias und feine Ges 
mahlinn Anna, aber erfi von Kaifer Ferdinand dem 
Zweyten wurde ed im Fahre 1622 vollendet. Kirche und 
Kloſter find fo Außerft einfach, wie es die firengen 
| GSrundfäge der Armuth dieſes Ordens fordern. Die Al⸗ 
tarblaͤtter darin find von dem Capuziner Norbert. Die 
neben der Kirche befindliche, von der Kaiferinn Anna 
geftiftete Eapelle, Hat einen fehenswärdigen geiftlis 
hen Schatz. 

Sn diefem Klofter befindet fich die k. E, Todtengkuft, 
und ein eigens dazu ernannter Capuziner zeigt fie oh⸗ 
ne Schwierigkeit jedem Fremden. Es ift ein langes 
Gewölbe, worin ein Gang mitten durd) die rechts 

E 
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and links ſtehenden Saͤrge führt, welche mit eiſernen 
Gittern eingeſchloſſen find; eine duͤſtere Lampe wirft 
einigen Schein in diefes fchauerliche Bchältniß. Die 
erſten Srabftätten find die deö Kaifers Mathias und 
feiner Gemahlinn; und feit jener Epoche find alle 
Derfonen aus dem dfterreichifchen Haufe, hier beygeſetzt 
worden; ihre Zahl beläuft ſich gegenwaͤrtig auf 68. 
Die vorzüglichftien Srabmähler find jene Kaifer Leo: 
polds des Erſten; feiner Gemahlinn Eleonora ; Kaiſer 
Joſephs des&rften ; Kaifer Carls des Sechsten ; der Kaiz 
ferinn Königinn Maria Therefia und ihres Gemahls 
Franz des Erften, welches diefe Monarchinn fihon bey 
ihren Lebzeiten errichten ließ; und endlich das Grab: 
mahl Joſephs des Zweyten. | 
Die Kirche auf dem Hof. 

Sm vierzehnten Jahrhunderte befaßen die Carmeli— 
ter: Mönche diefe Kirche und das dabey fiehende Ge⸗ 
bäude. Im fechszehnten Sahrhunderte übergab Kaifer 
Ferdinand der Erſte beydes den Jeſuiten; und im SSahs 
ve 1695 beſtimmte es Kaifer Ferdinand der Zweyte zum 
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Profeßhauſe diefes Ordens. Nach Aufhebung der Fefuiten 
wurde das bisherige Profeßhaus zur Hoferiegskanzelley 
verwendet, und die Kirche wurde zu einer Pfarrkirche 
erklaͤrt. Sie iſt ziemlich groß, und in ſchoͤnem Styl 
gebauet. Das Blatt des Hochaltars iſt von dem Je⸗ 
ſuiten Pozzo gemahlt; einige andere Altarblaͤtter ſind 
von Sandrat und Carappi. Den praͤchtigen Fronton 
dieſer Kirche hat die Kaiſerinn Eleonora im Jahre 1662 
erbaut; uͤber dem Eingang iſt ein großer Balcon, und 
von dieſem Balcon hat Papſt Pius der Sechöte im Jah⸗ 
re 1782 dem auf dem Hofe verſammelten Volke feinen 
apoſtoliſchen Segen ertheilt, 
Die Kirche und das Kloſter der Dominicaner, 
Diefe Gebäude liegen am norböftlichen Ende der 
Stadt, dicht an ber Baftey, auf dem Dominicaners 
platze, nahe bey der Hauptmauth. Das Klofier wur⸗ 
de im zwölften Sahrhunderte zur Wohnung für die 
Tempelherren gebaut: Nach Aufhebung dieſes Ordens 
erhielten es die fogenannten Dredigermönche oder 
Dominienner, Beh der erſten Belagerung Wiens, im 
&2 
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Jahre 1529, wurde es beynahe gaͤnzlich zerſtoͤrt. Die 
Kaiſer Ferdinand der Erſte und Zweyte bauten es wieder 
auf, und ſtellten es ſo her wie es noch heut zu Tage iſt. 

Die Kirche wurde im Jahre 1631 von Kaiſer Fer⸗ 
dinand dem Dritten gebauet. Sie iſt jetzt eine: Pfarr⸗ 
kirche. Der Eingang iſt mit einigen Statuen geziert. 
Man findet darin viele und gute Gemaͤhlde von Pozzo, 
Bachmann, Bock, Rothiers und Spielberger. Die Mies: 
daillons ſind von Denzala, einem der erſten Mahler, 
welcht hier in dieſer Gattung gearbeitet haben, 

Das Grabmahl der im Jahre 1676 verfiorbenen zwey⸗ 
en Gemahlinn Kaifer Leopolds des Erſten, Claudia 
Felicitas, iſt in dieſer Kirche neben dem Altare des 
heiligen Dominicus. 

Die Univerfitätsricche. 

Sie ſtieht am Ende der unteren Bäderfirage, auf 
dem Univerfititsplage, und gehörte ehedem ſammt den 
dabey] Liegenden Gebäude den Jeſu iten. Kaifer Jo⸗ 
feph der Zweyte übergab fie den Böglingen des von 
ihm errichteten allgemeinen ®eltprieflersSeminariums. 
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Diefed wurde von feinem Nachfolger aufgehoben, und 
ſeit dem ift dieſe Kirche Hauptfächlich zum Kirchendienfte. 
der nahe dabey befindlichen Univerfität gewidmet. Sie 
hat eine fchöne Fronte zwifchen zwey gleichen Thür: 
nen und beftebt aus einem einzigen großen Gewölbe, 
das auf ſechzehn marmornen Säulen ruht. Nebft dem 
Hochaltar find noch fechd Altaͤre, jeder in Form einer 
eigenenSeiten⸗Capelle. Die Blaͤtter aller dieſer Altaͤre 
ſind von dem Jeſuiten Pozzo, und beſonders die Kup⸗ 
wol von eben demſelben ſehr kuͤnſtlich gemahlt. | 
Die Rirche und das Kloſter der Sranciscaner. 
Gie fichen auf dem Traneiscanerplage, ber feit we— 
nigen Sahren einen dffentlichen Brunnen, und darauf 
tie aus Bley gegoffene Statue des Mofes, von Fir 
ſcher, erhalten hat. Die Kirche war von Kaiſer Jos 
feph dem Zweyten zu einer Pfarrkirche erhoben wor: 
den; feit einigen Jahren ift fie aber wieder bloß. Klo⸗ 
ſterkirche. Das Gemaͤhlde am Hochaltare ift von Pozzo, 
die an den Übrigen Altären find von Earl Earlini, 
Schmid dem Yeltern, Rotbmayer und Wagenfhön. 
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Die Rirche der Italiaͤner. 
"Sie fteht auf dem Minvritenplag, welcher feinen 
Nahmen von dem ehemahligen Minoritenflofter bat, 


worein nun dieniederdfterreichifche Regierung verlegt 


iſt, und zu welchem diefe Kirche ehedem gehörte, Als 


Kaiſer Sofeph der Zweyte im Jahre 1786 die Minoris 
ten aus der Stadt in die Vorſtadt verfeste, übergab 
er die Kirche der hier befindlichen italiänifchen Ges 
meinde, welche dad Innere derſelben auf ihre Koften 
nach dein neueren Gefchmad einrichten, und ein neues 
Hochaltarblatt von Unterberger mahlen ließ. 

Die Kirche zu St. Anna. 

In der Annagaſſe; ſie iſt hauptſaͤchlich zum Gebrauche 


der nahe dabey befindlichen Schulen beſtimmt; ihre 


inneren Verzierungen ſind ſchoͤn und reich an Mar⸗ 
mor und Vergoldungen; es befinden ſich Gemaͤhlde von 
Gran und dem aͤltern Schmid darin. In der Neben⸗ 
Capeile iſt ein Grabmahl des heiligen Franz Xaver, 
genau dem wirklichen Geabmahl desſfelben nach⸗ 
geahmt, das ſich in Goa befindet. 
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Die noch uͤbrigen, minder bedeutenden Kirchen in der 
Stadt ſind: 

Die Kirche beySt. Ruprecht auf dem Haarmarkte, 
bloß deßwegen merkwürdig, weil fie die Altefte chriftz 
liche Kirche von Wien ift, indem fie im Jahre 740 zur 
Betehrung der heidnifchen Avaren gebaut wurde; 
doc) ift das heutige Gebäude nicht mehr aus jener Zeit, 
fondern es wurde im Jahre 1456 erneuert. 

Die Kirdye des deutfchen Ordens in der Ginger: 
firaße, mit dem Hochaltarblatt von T. Bock, und den 
Grabinählern einiger Groß-CommandeurS. 

Die Kirche des Malthefer:Ördens in der Körner: 
Straße, mit dem Hochaltarblatt vom Älteren Bo, 
amd einigen Gemählden von Aitomonte, 

"Die Kirche zu Maria Stiegen in der Paſſauergaſſe; 
ift dem Alter nach die zweyte Kirche in Wien, indem 
fie im Jahre 882 gebaut, wurde. | 

Die Kirche 3u St. Salvator in der Salvatorgaſſe. 

Die Kirche des Urſuliner-Konnenkloſters, zu Ende 
der Johannesgaſſe. 3 
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| Die Kirche der unirten Griechen, auf dem Domi— 
nicanerplatze, dicht neben ver Hauptmauth; fie wurde 
im Sahre 1775 von der Kaiferinn Maria Xherefia er: 
baut. 
Die 3wey Kirchen der nicht unirten Griechen : 
eine für die dfterreichiichen Unterthanen des griechi⸗ 
ſchen Ritus, auf dem alten Fleifchmarkte; diefe hat 
einen Thurn mit Glocken 2c,5 die andere für die Griechen 
aus fremden Provinzen, und diefe ift auf der Seilers 
ftatt,. In beyden wird an Sonn: und Fefltagen der 
Öffentliche Gottesdienſt nad) diefem Ritus gefeyert. 
Das Bethhaus der evangelifch Iutherifchen Ge⸗ 
meinde, worin das Altarblatt von Linder iſt; und dar⸗ 
neben auch das Bethhaus der reformirten Gemeinde. 
Beyde find feit 17853 errichtet, Haben jedoch weder Thuͤr⸗ 
me noch Groden, aud) Beinen Öffentlichen Eingang 
von der Straße, fontern durch einen Hof. Sie find in 
der DorotHeergaffe; u 
Die Synagoge uns Schule der Juden in derSterngaſſe 
Nr. 463. 
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V. 
Die Vorſtaͤdte. 

Ueber die wahre Zahl der Vorſtaͤdte von Wien iſt 
einiger Streit, theils weil einige derfelben zu Anfang 
diefes Jahrhunderts noch einzelne, von der Stadt und 
deren nächften Worfiädten entlegene Dörfer und herr 
fchaftliche Gründe waren, theils weil einige derfelben 
fo Elein find, daß fie einzein genommen den Nah— 
men einer eigenen Vorſtadt kaum verdienen, und 
man alfo zwey oder drey derfelben nur als Eine ber 
trachtet. 

Nach der alten magiſtratiſchen Verfaſſung von Wien 
beſtand auch wirklich roch die Eintheilung in eigent— 
liche Vorſtaͤdte, in Freygruͤnde und in Doͤrfer. 

Heut zu Tage nennt man alles, was inner den Li-⸗ 
nien liegt, Vorftädte, und diefes mit fo mehrerem 
Rechte, da Kaifer Joſeph im Sahre 1784 alle dieſe 
Gründe der gemeinfhaftlichen Civil: Furisdiction des 

Stadtmagiftrats unterworfen hat. 

ü Die um alle Borftädte gezogene Linie Hat zı Thore 
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oder Ausgänge, welche mit Polizeywache befent 
find, und Nachts um 10 Uhr gefchloffen werden, je: 
doch jedem anfommenden Wagen, ja aud) einzelnen 
Fußgängern auf Verlangen zu jeder Stunde muͤſſen 
geöffnet werden. Bey jedem hereinfahrenden Wagen 
wird gefragt, ob man nichts Mauthbared führe; bey 
einigem Verdacht wird der Wagen durchfucht, oder in 
Begleitung eines Polizeyfoldaten nach der Hauptmauth 
geſchickt. 

Dieſe Linienthore find nad) der Reihe von Oſten ge: 
gen Welten auf dem rechten Ufer der Donau: 1. die 
St. Marxer⸗Linie; 2, die Favoriten-Linie; 3. die Matz⸗ 
leinsdorfer-Linie; 4. die Schönprunnerskinie; 5, die 
neue Rinie; 6, die Mariahuͤlfer-Linie; 7, die Lerchen: 
felder-Linie; 8, die Herrnalfer:kinie; 9 die Waͤhrin⸗ 
ger-Linie; 10, die Nußdorfer-Linie; und endlich a1, die 
Tabor-Linie auf dem linken Ufer der Donau. 

Im firengen Sinne find der Vorftädte in allem drey 
und dreyßig; nach der gewöhnlichen Eintheilung. aber 
jind ihrer ein und Zwanzig. Gie heißen 5 die Leopoldſtadt; 
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die Jaͤgerzeile; die Weißgerber; Erdberg; die Landſtra⸗ 
Be; die Wieden; Maͤtzleinsdorf; Margarethen; Hunds⸗ 
thurm; Laimgrube; Mariahuͤlf; Gumpendorf ; Spi⸗ 
talberg; St. Ulrich; Schottenfeld; Joſephſtadt; Stro— 
tziſcher Grund; Alſergaſſe; Waͤhringergaſſe; Roßau; 
Lichtenthal. Alle dieſe Vorſtaͤdte beſtanden im Jahre 
1766 aus 3190 Haͤuſern; im Jahre 1779 hatten fie 5846 
Haͤuſer; im Jahre 1785 fchon 43475 im Fahre 1796 fchon 
5199; im Jahre 1807 bereits 5601; auch wird bier und 
da noch gebaut. Sie find in ein und zwanzig Pfarren 
eingetheilt, und haben 50 Kirchen, 8 Mönchseldfter 
und > Nonnenkloͤſter. Es find mehrere prächtige Parz’ 
Käfte, viele fchöne Privathäufer, und große ange: 
nehme Gärten in denfelben, Seit tem Jahre 1791 
find acht Poligey-Directoren auf denſelben vertheilt‘, 
um genau auf Ruhe, Ordnung und Sicherheit zu 
Wachen. 

Die fehönften und gefiindeften Vorſtaͤdte find die Land⸗ 
firaße, die Wieden , Mariahilf, die Joſephsſtadt, die 
Währingergaffe, die Leopoldſtadt, die Alſergaſſe. 
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Merkwürdige 
Kirden und Klöfter in den Vorftädten, 

Die Kirche zu St. Carl auf ver Straße nadı dem 
Rennweg. Sie ift die präachtigfte, ſchoͤnſte und regelmaͤ⸗ 
Bigfte Kirche von] ganz Wien, und fieht frey auf einer 
Anhöhe, mit der Borderfeite gegen die Stadt gekehrt. 

Um die im Jahre ı7ı13 in Wien ausgebrochene Pep 
abzumenden, that Kaifer Earı der Gechete nach den 
Begriffen der damahligen Zeiten dns Gelübde, eine 
Kirche zu bauen, und fo entſtand die Carlskirche. 
Am Aten Tebruar 1716 wurde der Grundſtein dazu 
gelegt, und zu Ende Dcetobers 1737 war der Bau voll: 
endet. Sie ift im Styl der erhabenen Architektur: 
auf eilf großen fleinernen Stufen fleigt man zum 
prächtigen Portal hinan, das auf ſechs Forinthifchen. 
Säulen ruht; am Giebel desfelben, der ein Dreyeck 
macht, find in Halb erhobener Arbeit auf weißem Dar: 
mor die Wirkungen der Peſt in Wien dargeftellt , und 
unter diefem Gebilde ſteht mit goldenen Buchfiaben: 


Vota mea reddamDomino in conspectu timentium eum- 
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Zu beyden Seiten des Portals find zwey frey fliehen: 


de Säulen) von der dorifchen Ordnung: fie haben 
4ı Fuß in der Höhe, und-ı3 Fuß im Durchfchnitte, find. 
inwendig hohl und mit Wendeltreppen verfchen, welche 
bis zu den Eapitälern führen ; von außen iftin gewuns 
denen Reihen und Halb erhobener Arbeit auf weißen 
Marmor von unten bis oben dad Leben, die Thaten 
und der Tod des heiligen Carls abgebildet. Dben auf 
den Sapitälern ift an beyden ein Bleines Thuͤrmchen mit 
einer Glocke, und auf den vier Seiten find viervon Erz 
gegoffene, ſtark vergoldete, mit den Fluͤgeln zuſammen 
ſtoßendeAdler, weiche ein Geländer herum bilden. Weiter 
zuruͤck an beyden Seiten der Kirche find zwey Nebenge⸗ 
baͤude in Form von Triumphbogen. Das Hauptge⸗ 
baͤude der Kirche hat eine hohe, lichte, achteckige, mit 
Kupfer gedeckte Kuppol, und oben darauf Wieder ein 
Heinere Laterne. Die ganze Vorberfeite ift mit mehres 
ren marmornen Statuen befegt. Die Semählde in der 
Kirche find von Schuppen, Gran, Rothinayer, Nicch 
und Pellegrini. Die Stiftäherren vom Kreugorden mit 
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dem rothen Stern, haben neben der Kirche eine Reſi⸗ 


denz, und verfehen zugleich die pfarrherrlichen Funcz 


tionen, | 

Die Kirche der Salefianerinnen am Rennwege ift 
nad; der Form der Peterskirche gebaut; dad Gemaͤhl⸗ 
de an ter Kuppol if von Pellegrini, das Blatt am 
Hochaltare von einem niederlaͤndiſchen Meifter, die 
Blätter der Übrigen Altäre von Altomonte und Pelle: 
grini. | 

Die Pfarrfirche zu St. Leopold, in der Leopotdfiadt, 
mit einem Kochaltarblatt von Altomonte. 

Die Johannesfirche, in der Leopoldſtadt. 

Die Kirche und das Klofter der Earmeliten, in ber 
Leopoldſtadt. 

Die Kirche und das Kloſter der barmherzigen Bruͤder, 
in der Leopoldſtadt. 

Die Kirche und das Klofier der Augufliner, auf der 
Landſtraße. 

Die Kirche des Buͤrgerſpitals bey St. Marx, auf der 
Landſtraße. | 
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Die Pfarrkirche auf der Wieden. 


Die Pfarrkirche zn Mariahuͤlf. 

Die Piariftenkirche und das Klofter,in der Sofephftadt. 

Die Pfarrkirche im Lerchenfelde, 
Die Servitenkirche und das Klofter, inder Roßau. - 

Die Pfarrkirche umd das Klofter der Mrinoriten, in 
der Alfergaffe. 

Die Kirche und das Klofter der Capuziner, auf dem 
Platzel. 
Die Kirche und das Kloſter der Eliſabethiner-⸗Non, 
nen, auf der Landſtraße. 

Merkwuͤrdige Gebaͤude in den Vorſtaͤdten. 

Der k. k. Marſtall, gerade vor dem Burgthore auf 
dem Glacis. Dieſes praͤchtige, im regelmaͤßigen und 
edeln Styl angelegte Gebaͤude iſt von Kaiſer Carl 
dem Sechsten im Jahre 1725 hergeſtellt worden; ed hat 
in der Länge 600 Fuß, iſt ohne das Erdgefchoß noch 
zwey Stockwerke hoch, und hat auf 400 Pferde Raum. 
Ueber den Staͤllen find die Wohnungen der Bereiter 
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und Auffcher. &3 find hier reichhaltige Wafferbehätt: 
niffe, und in der fogenannten Sattelkammer find die 
koſtbaren Pferdgefchirre 20. des Hofes zu ſehen. 

Das Belvesere am Rennwege. Der Erbauer war der 
berühmte Prinz Eugen von Savoyen, dem ed in den 
| Zeiten feines größten Glanzes zum Sommeraufents 
Halte diente, In der Folge hat es der Faiferliche Hof 
an ſich gekauft, und nach mancherley Beftimmungen 
endlich im Jahre 1776 die große Semählte : Gallerie 
 Dinein verlegt. Es wird in das obere und untere Bel: 
vedere eingetheilt 2 das obere liegt ſuͤdoͤſtlich, am aͤu⸗ 
Berfien Ende der Vorſtadt, auf einer beträchtlichen 
Anhöhe,dicht an der Linie, Hier iſt der Haupteingang, 
und hier muß man eintreten, wenn man dad Ganze 
nach feiner eigentlichen Richtung überfehen will: man 
kommt in einen geräumigen Hof, der auf beyden Geis 
ten mit Gebäuden und ſchoͤnen Baum-Alleen befest 
ift, und Mitte ein großer angenehmer Teich 
liegt. Das Hauptgebäude, ein (ängliches Viereck, ſteht 
ganz frey; es Hat eine prächtige Fronte; man ſteigt 
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auf ſtolzen doppelten Treppen hinan, und kommt hinter 
einer Eelonnade-in den großen runden Marmorſaal: 
diefer ift das Mittelſtuͤck, und Öffnet den Eingang auf 
beyde Seitenflügel, deren jeder fieben Simmer und 
zwey runde Eabinette enthält. Im oberen Stockwer⸗ 
Be find auf jeder Seite vier Zimmer. Aus biefen Zim⸗ 
mern und von ber Terrafle am Gebäude gegen die 
Stadt, Hat man die vollendetſte Ausficht über ganz 
wien. | | 
Nechts neben dem Hauptgebäude ift die ehemanlige 
Menagerie, jest ein bloßer Spazierplatz. Ä 
" Hinter dem Gebäude, gegen die Stadt zu, liegt dev 
geräumige Gartens er bildet anfangs einen gelinden 
Abhang von etwa Zoo Schritten, und ift hier ganz oh⸗ 
ne Bäume, um dem Pallaf die Ausſicht nicht zu rau⸗ 
ben. Am Fuß der Anhöhe ift ee mit Alleen, Blumen: 
beeten und einigen- Waſſer⸗Baſſins geziert; am Ende 
davon liegt das untere Belvedere, abermahls ein Pals 
laſt, zwar minder prächtig als der obere; aber auch 
vieler Hat in der Mitte einen Marmorſaal, links und 

F 
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rechts prächtige Zimmer, und hinter fich einen geräus 
migen, mit Gebäuden eingefangenen Hof, in den man 
von der Saffe, genannt der Rennweg, tritt. Diefer 
Eingang wird der Rähe wegen allgemein gebraucht. — 
Bon der hier befindlichen Gemaͤhlde-Gallerie wird weis 
ter unten die Rede feyn. Er | 

Die Zofephinifche medicinifchschirurgifche Afademie 
in der Währingergaffe, ein großes und praͤchtiges Ge: 
bäude, mit zwey vorfpringenden Seitenflügen, die eiz 
nen seräumigen Hof. bilden, deſſen Vorderfeite mit 
einem .eifernen Gitter gefchloffen: if. In der Mitte 
diefes Hofes ſteht ein Waſſerbecken, mit einer Statue 
ber Hygiea. aus weichem Metall, von Fiſcher. 

Der fuͤrſtlich Schwarsenbergifhe Sommerpallaft 
ſammt dem Garten am Rennwege, nahe beym Belves 
dere; ein großes fchöned Gebäude, mit der Vorder⸗ 
feite gegen die Stadt. Der Sarten ift für das beifere 
Publicum offen, und hat mehr Schatten und Man— 
nigfaltigkeit als der vom Belvedere, 

Der fürftlich Raunigifche Sommerpallaft und Garten 
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in Mariahuͤlf, hat eine fehr hohe Rage, ſchoͤne Aus⸗ 
fiht und reine Luft; der Garten ift Plein und einfach ; 
im Hauptgebäude ift die Gemähldefanmlung, und 
das Nebengebaͤude ift niedlich eingerichtet. | 

Der fürfilich Liechtenfteinifche Sommerpallaft und 
Garten in der Roßau; der Pallaſt iſt prächtig mit 
Gemaͤhlden von Rothmayer und Pozzo. Der Garten 
ift geräumig, liegt aber tief. u 

Der fürfttich Auersbersifche Pallaft anf dem Gla⸗ 
cis, zu Anfang der Joſephſtadt; er hat eine prächtis 
ge Einrichtung, einen geſchmackvollen Wintergarten, 
einen Tempel der Flora, und ein artiged Theater, 

Der Pallaft der ungarifchen Kobelgarde am Slas 
cis, neben dem Auersbergifchen; er.gehdrte der nun 
erlofchenen Familie Zrautfohn, und ift ein prächtiges 
Gebaͤude. | | 

Das fchöne große Invalisenhaus auf dem Glacis, 

"am Eingange der Vorſtadt Landſtraße, von, Kaifer 
Sofeph dem Biveyten in feiner jeßigen Form herge⸗ 
ſtellt; es hat eine ſchoͤne Eapelle, und einen mit Alleen 


—pflanzten Hof, Ne. 
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Das Savopifde Stiftgebaude auf der Laimgrube, 
ehemahls ein Eollegium für adeliche Sünglinge, jetzt 
die Ingenieur-Schule und Wohnung des Bombardier: 
Corps. | 

Das Therefianum auf der Wieden, chemahls .ges 
nannt Favorite und die Sommerwohnung Kaifer Carls 
des Sechsten. | on 

Das Gebäude des ehemahligen Parhamerifchen Mai: 
fenhaufes zu St, Marx, jetzt ein Spital für abge: 
lebte därftige Leute beyderley Geſchlechts aus dein 
Bürgerftande, oo. 

Die BrenadiersCaferne auf dem Setreidemarkt, un 
die große Infanterie-Eaferne in der ber Alfergaffe; 
wie auch die EavalleriesCafernen in der Leopoldſtadt 
und Joſephſtadt. 

Die Sommerpallaͤſte und Gaͤrten der Familien Al— 
than, Harrach, Metternich, Chotek, Lob⸗ 
Fowig, Schönborn, Ezernin, Raſumovs⸗ 
fy ı. | | 
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VII, 


Die oberften Hofänter. 


Den Rang des erfien Hofbeamten hat der Dberfi: 
Hofmeifter; unter, ihm ftebt das fämmtliche Per: 
ſonale, welches zur eigentlichen Hanshaltung des Hofes 
gehört, auch. der Dberfi: Kühenmeifter und 
Dberit:Gilbertämmerer. Der gegentvärtige 
Dberft =: Hofmeifter ift der Ffuͤrſt Verdinandvon 
Zrauttmannsporff, | | | 

Der Öberft: Kämmerer, gegenwärtig der Graf 
Rudolph von Wrbna. An diefen muͤſſen ſich alle 
Fremde von Rang, perſdnlich oder durch den Mini: 
fter ihres Hofes wenden, welche der EFaiferlichen Fa 
milie vorgeftellt zu werden wuͤnſchen. 

Der Öberft:Hofmarfchall.lUinter feine Gerichtsbarkeit 
“ gehören die dffentlichen und rechtlichen Angelegenheis 
ten des diplomatifchen Eorps und der dazu gehörigen 
Perfonen, auch die PoligeysAufficht der zum Hofe ger 
hörigen und bey Hofe wohnenden Dienerſchaft. Diefe 
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Stelle bekleidet gegenwärtig der Graf von Schaf: 
gotfhe . u 

Der Öberft:Stallmeifter, gegenwärtig Sürftvon 
Kaunig:- ittberg-Queſtenb erg; unter ihn 
ſteht alle8, was zum k. k. Stallweſen gehoͤrt. 

Der Oberſt⸗Jaͤgermeiſter, gegenwärtig Graf von 
Hardeigg, hat da3 ſaͤmmtliche Forſt- und Jagdwe⸗ 
ſen unter ſeiner Aufſicht. 

Nebſt dieſen wirklichen höchften Hofämtern beftchen 
noch einige andere, aus den alten Hofverfaſſungen, 
welche aber heut zu Tage mehr bloße Titulatur⸗Aem⸗ 
| ter find, als: der Oberſt-Falkenmeiſter; der Erblaͤnd⸗ 
Muͤnzmeiſter; der Erbland-Vorſchneider; der Erbland⸗ 
Mundſchenk ꝛc., und welche hoͤchſtens bey der Huldi⸗ 
gung eines neuen Landesfuͤrſten Eijinmahl in Ceremo— 
nie erfcheinen. ee 

| Die Leibwachen. hi | 

Die deutfche abelichẽ Ceibwache oder die Arcieren⸗ 
Garde. Sie bat ven erſten Rang, weil fie die aͤlteſte 
it, Ihre Uniform ift roth, mit ſchwarz fainmetenen 
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Fragen und Auffchlag, und reich mit Gold beſetzt. 
Sie befteht aus lauter Dber-Dfficieren,, die ſchon bey 
den Armeen gedient haben, und ift 60 Mann ſtark. 
Bey feyerlichen Gelegenheiten erfcheint fie zu Pferde. 
Die ungarifche adeliche Leibgarde, Sie wurde im 
Fahre 1764 errichtet, und wird aus jungen ungariichen, 
fiebenbärgifihen und Ervatifchen Edelleuten befegt, wels 
che den Rang der Lieutenants Haben, und nach einigen 
Jahren als Dfficiere bey den Armeen angeftelt, oder 
auch bey Civil-Stellen in ihrem Vaterlande verivenzs 
get werden. Ihre Uniform ift ungariich, voth mit SU 
Ber, und an Gala-Tagen mit Ziegerhäuten. Sie dient 
zu Pferde, beftebt aus 7ı Gardiften, und bezieht tägs 
lich, gemeinfchaftliich mit der deutſchen Arcieren— 
Garde die Wache in den Borzimmer des Kaiferd. Sie 
wird von den ungarifchen Ständen unterhalten, und 
ihr Capitän ift im Jahre 1765 unter dig ungarifchen 
Magnaten oder großen Reichs-Barone aufgenommen 


worden. 
Die galliziſche adeliche Leibgarde wurde nach der 
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Acquiſition von Galizien Yon Kaifer Joſeph dent 
Zweyten errichtet 5 fie war damahls noch in der pohl⸗ 
niſchen Nationaltracht gekleidet, diente zu Pferde, und 
machte ein eigenes Corps aus. Kaiſer Leopold der 
Zweyte machte hierin eine Abaͤnderung; die galliziſche 
Leibgarde wurde mit der deutſchen Arcieren-Leibgarde 
vereiniget, hat die naͤhmliche deutſche Uniform, aber 
einen eigenen Chef, und heißt nun die Arcieren-Gar— 
de gallizifcher Abtheilung. Sie befieht aus dreyßig 
jungen gallizifchen Edelleuten, die ebenfalls Lieute⸗ 
nants-Rang, und ihre eigene Lehrer haben, von des 
nen fie in Sprachen, in Militär: und Civil-Wiſſen⸗ 
fhaften, und in Leibesäbungen Unterricht erhalten, 
und nad) Vollendung diefer Lehr: Eurfe entweder als 
Dfficiere bey den Armeen, oder als EivilsBeamte in 
ihrem Vaterlande angefiellt werten, 

Die Trabanten = Garde ift ftatt der ehemanhligen 
Schweizer-Garde errichtet, Sie befieht aus lauter ge⸗ 
dienten Unter:Officieren, und befegt die äußeren Pos 
fien in der Burg. Ihre Uniform ift roth, mit etwas 
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Gold befent, mit weißen Weften und Beinfleidern;z fie 
ift achtzig Mann flark, 

Die neue Burgwache. Sie wurde im Jahre 1802 er: 
richtet, und zwar aus lauter ſolchen gemeinen Solda⸗ 
ten und Unter⸗-Officieren, welche in den vorhergegan: 
genen Kriegen die filberne oder goldene Ehrenmuͤnze 
erhalten hatten. Gie iſt 160 Mann flarf, wovon täge 
lic) ungefähr dreyßig Mann auf die Wache ziehen, 
welche auf den inneren Sängen der Burg vertheilt 
werden, um dafeldfi Anftand, Stille und Ordnung zu 
erhalten, und hauptſaͤchlich alles müßige,  bettelnde 
und verdächtige Gefindel abzuhalten, welches ſich fonft 
in diefen Jweitläufigen Gebäuden einfchleichen Fünn: 
te, Die Uniforin diefer Wache ift ein hellblauer Rock 
mit einem ſchwarzen Aufſchlag, weiße Weſte und Ho: 
fen, Stiefein und ein goldbordirter Hut. 

Anger der Paiferlichen Burg ift diefe Wache auch in 
dem Augarten, und in den Gärten von Schönbrunn 
und- Laxenburg vertheilt, um dafelbfi allen Laͤrmen 


und Unfug abzuhalten. 


90 J 
5of⸗Gala am Neuiahrstage. 

Kaiſer Joſeph der Zweyte hat alle ehemahls gewoͤhn— 
lichen Hof-Gala-Tage auf den einzigen Neufahrstage 
eingeſchraͤnkt, und bey dieſer Einrichtung iſt es auch 
bis jetzt geblieben. Die kaiſerliche koͤnigliche Familie 
nimmt an dieſem Tage die Gluͤckwuͤnſche in Ceremo— 
nie an. Zwiſchen g und uꝛ Uhr Vormittags begeben ſich 
die Leibwächen und das Perfonale der Hofämter in 
Sala: Kleidung nach Hofe: die deutfche Arcieren-Garı 
de macht den Anfang; dann folgt tie ungarifche Gar: 
de, hierauf kommen die Chefs der Hofaͤmter unter Vor⸗ 
tretung des ihnen untergebenen Perſonals nach Hofe. 
Nach einer alten Sitte ziehen der Oberſt-Stallmeiſter 
und der Oberſt-Jaͤgermeiſter aus ihren Wohnhaͤuſern 
zu Pferde dahin, und vor ihnen ber zu Fuße geht das 
zu ihrem Amte gehörige Perfonale. Hierauf folgt der 
in Wien anmefende hohe Adel beyderley Geſchlechts 
und die auswärtigen Miniſter. 

Der Erzbiſchof, die Bothfchufter,, die Hofämter, die 
Minifter, die Feldinarfchälfe, die Staatöräthe, legen 
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der Reihe nach bey Ihren Majeſtaͤten und der übrigen 
Paiferlichen Familie die Gluͤckwuͤnſchungs Eomplimen: 
te ab. Der Kaifer ift dabey gewöhnlich in Feldmar⸗ 
fhaus = Uniforin, ‚und mit den Diamanten and der 
Schatzkammer geſchmuͤckt. 

Um ꝛꝛ Uhr begibt ſich ver Allerhoͤchſte Hof aus den 
Audienz-Zimmern in die HofsEapelle zum Gottesdienſt. 
Nach Beendigung desjelben nehmen beyde Majeftäten 
die Aufwartung von den verfammelten Damen des ho— 
hen Adels an. Um ı2 Uhr ift im Speiſeſaale offene 
Tafel, und während derſelben eine auserlefene Tafel: 
muſik: diefe Tafel dauert jedoch nur Eurz, und Ihre 
Majeſtaͤten pflegen ſich während derſelben meiftens 
mit. den auswärtigen Miniftern und anderen vorneh⸗ 
wen Fremden zu unterhalten, Für die Damen und für 
Fremde vom Range find Zribumen angebracht, von 
denen herab fie das Ganze bequem überfehen Fünnen, 

Wer den Hof und den Adel in großem Putze; iver 
die prachtigen Wagen, Pferde, Pferdgefchirre und 


Livreen von Wien fehen will, der muß an dieſem Tage 
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fih auf den Burgplatz fiellen, und dann den Eins 
tritt in die Burg ſelbſt zu erhalten ſuchen. Die Fuhr⸗ 
werke und Beſpanung derſelben ſind zwar nicht mehr 
ſo reich wie ehedem, dafuͤr aber um vieles geſchmack⸗ 
voller. 

Außer dem Neujahrstage iſt nur gelegentlich, bey 
Bermählungen oder Taufen in der kaiſerlichen Fami— 
lie, Sala bey Hofe. 

Ritterorden und deren Gefte. 

Der von dem burgumdifchen Herzoge Philipp dem 
Gütigen im Jahre 1450 geftifiete Nitterorden des 
goldenen Vließes kam befanntlich durch Kaifer Maxis 
milian den Erftien an das Erzhaus Hefterreich, wels 
ches feine Rechte darauf feitdem ftetS behauptet hat, 
obwohl ihn auch der König von Spanien austheilt. 
Diefer Orden ift alſo der erfte und vornehmfte des 
öfterreichifchen Hauſes, und wird faft in allen Fatho> 
uiſchen Ländern als der erſte anerkannt, theils ſeines 
hohen Alters, theils der Hohen Perſonen wegen, wels 
he ihm von jeher getragen haben, Der Stammherr 
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des oͤſterreichiſchen Hauſes ift der geborne Großmei⸗ 
ſter desſelben, und theilt ihn etwas ſparſam aus. Die 
Zahl der Ritter iſt unbeſtimmt. 

Das Feſt dieſes Ordens wird in Wien alljaͤhrlich am 
erſten Sonntage nach Andreas gefeyert. Um 10 Uhr 
Morgens verſammeln ſich die Ritter in der Rathsſtu⸗ 
be in der Burg; ſie tragen bey dieſer Gelegenheit das 
Ordenskleid, welches von karmeſinfarbigem Sammet 
iſt, und aus einem talaraͤhnlichen Unterkleide und ei- 
nen mantelartigen Oberkleide befteht; auf dem Kopfe 
tragen fie eine befondere geſtickte Muͤtze, und uͤber 
die Schultern die große goldene Ordenskette, welche 
aus wechſelweiſe geſetzten Stahl- und Feuerſteinen, 
woraus auf allen Seiten haͤufige Feuerfunken ſpringen, 
beſteht, und woran vorne das goldene Lammsfelloder 
Vließ Hängt. Wenn alles beyſammen iſt, geht der Zug 
unter Vortretung der Hof: und Kammer-Fouriers, 
der Edelfnaben , Truchfeffe, Kammerherren und geheis 
men Raͤthe, wie auch der Ordensbeamten, in die Hof: 
Capelle, wo fie dem Hochamte beywohnen. Nach 
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denſelben geht der Zug in der nähmlichen Ordnung in 
den großen Saal zuruͤck, wo für Se, Majeſtaͤt und 
die Prinzen aus dem tegierenden Haufe unter dem 
Baldachin eine etwas erhöhte Tafel bereitet iſt, und 
am Fuße verfelben eine antere für die übrigen Ritter. 
‚Die Reibwachen und die Hofbeamten find darneben in 
Parade, und der Zutritt ift für anftäntig gefleidete 
Leute offen: | er 

Nach den erften Statuten des Ordens follte man 
zwar neben dem Vließorden keinen anderen tragen; 
die Großmeiſter haben aber in Ruͤckſicht auf die uͤbri— 
gen öfterreichifchen Orden hierin ſchon lange allges 
mein, und auch in anderen Fällen manchmahl difpenz 
ſirt. Auch Hat fchon Kaifer Earl der Fünfte den Rit: 
tern erlaubt, ftatt der unbequemen großen Kette, an 
gewöhnlichen Tagen das Drdenszeichen an einem gol— 
denen oder hochrothen Bande zu tragen. 

Der zweyte ift der militärische » WiariensTherefiens 
"Orden. Die Kaiferinn Koͤniginn Maria Therefin hat 


ihn nach dem am 18. Junius 1757 bey Collin oder Planian 
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Über die Preußen erfochtenen Siege geftiftet; er ift 
bloß für wirklich dienende Ober⸗Officiere der Öfterreis 
chiſchen Armeen, und nur felten wird er an Dfficiere 
von allirten Mächten ausgetheilt. Nach den Ur-Sta⸗ 
tuten gibt den Anſpruch auf diefen Orden nur „eine 
‚im Felde unternommene wichtige und gluͤcklich aus— 
„gefuͤhrte That, welche der betreffende Officier auch 
„haͤtte unterlaſſen koͤnnen, ohne deßwegen ſeine Pflicht 
‚zu verlegen.” Wer ſich nach einem Feldzuge einer 
ſolchen That bewußt ift, umd diefelbe durch Aufru⸗ 
fung von Augenzeugen, oder durch Zeugniſſe ſeiner 
Obern gehoͤrig beweiſen kann, ſucht bey dem naͤchſten 
Ordens-Eapitel darum an, und hat die Entfcheidung 
von deimjelben zu erivarten. Doc) kann der Souverain 
fogleich auf dem Schlachtfelde ſelbſt, oder auch fonft, 
obne erft ein Anlangen und ein Drdens-Eapitel ab: 
zuivarten, diefen Orden ertheilen, 
Großmeiſter ift immer der Souverain. Die Mitglies 
der beitehen aus Großkreuzen, Commandeurs und 
Nittern, und die Zahl derfeiben ift willkuͤhrlich. Die 
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Großkreuze tragen auf der linken Beuft als einen 


Stern ein Kreuz, das ringsum mit einem Lorberkranz 
umzogen iſt; im Mittelpuncte des Kreuzes ift bag 
dfterreichifche Wappen, (dev weiße Streif quer durch 
das vothe Feld) mit der Umfchrift : Fortitudini, Fer: 
ner tragen fie von der Schulter zur Hüfte ein hands 
breited weißes Band, mit einem rothen Streif an 
beyden Enden, und an demfelben das Ordenskreuz von 
Schmelzarbeit , das auf der Vorderfeite ebenfalls das 
dfterreichifche Wappen, und auf der Ruͤckſeite den ver: 
ſchlungenen Nahmenszug Maria Theresia hat. Die 
Commandeurs tragen das Kreuz an einem Bande um 
den Hals; und die Ritter tragen es am Knopfloch. 
Das Thereſienkreuz iſt jedoch keine unfruchtbare 
Verzierung: die Großkreuze ziehen eine jaͤhrliche Pen⸗ 
ſion von 1500 Gulden, die Commandeurs von 1000 Gul⸗ 
den, und die Ritter, nach den Statuten, won 600 Gul⸗ 
den, wovon die Hälfte auch den Witwen derfelben bleibt. 
Da aber dad Haus Defterreich nun fihon in Einem 
fort Über zwölf Jahre lang Arieg führt, fü Dat ſich 
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die Zahl der Ritter mehr als gewöhnlich angehaͤuft; 


darum hat man die Ritter: Penfionen aud) auf 400 und 
500 Gulden gefegt, um mehrere daran Theil nehmen 
zu laſſen. — Diefer Orden wird übrigens ohne Nic: 
ficht auf die Religion ausgerheilt. Das Feſt desfelben 
wird anjährtich am erften Sonntage nad) dem There: 
fientage auf die nahmliche Art gefeyert, wie beym gol- 
denen Blirßorden. Die Ritter erfcheinen dabey in ber 
Uniform des Ranges und des Negiments, in dem fie 
bey ber Armee dienen; und. tragen das Ordenszcichen 
nach ber Claſſe, in welche fie gehören. 

Der Ungariſche St. Stephans-Orden. Die Keaiferinu 
Koͤniginn Maria Thereſia Hat Ihn im Jahre 1764 er: 
neuert. Er beſteht aus Großfreuzen, Commandeurs 
und Rittern, und iſt eigentlich fuͤr Civilbeamte be— 
ſtimmt; doch erhalten ihn auch Geiſtliche. Großmei⸗ 
ſter iſt jederzeit der Souverain; er theilt ihn an ſei— 
ne Beamten von allen Nationen der oͤſterreichiſchon 
Erbfänder aus, doch nur an folche, die Durch weſent— 
liche oder durch langwierige Staatstienfte einen 

163) 
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Anſpruch daranf erhalten, Das Ordenszeichen iſt das un— 
gariſche Kreuz, welches die Großkreuze an einem breiz 
ten Bande von der rechten Schulter zur linken Seite 
herab, die Commandeurs an einem Bande auf der 
Bruft, und die Ritter im KAnopfloche tragen. Die 
Binder find von rother Seite mit einem grünen Etreif 
an beyden Enden. Neben dem Kreuz find die Buchſta⸗ 
ben M. T. und die Umſchrift: Publicum meritorum 
praemium, Auf der Rüdfeite ftehen in einem Kranze 
von Eichenblättern anf weißem Telde bie Worte: 
Sancto Stephano Regi I, Apostolico, Die Großfreuze 
tragen aufder Bruft einen mit Silber geſtickten Stern, 
in deffen Mitte cin Kranz von Eichenlaub, und darin. 
das Ordenskreuz ift, Mit diefem Drden find Keine Eins 
£ünfte verbunden. | 

Das Feſt diefes Drdens wird alljährlich am erften 
Sonntage nadı Emericus, and wie das Feſt der zwey 
ſchon angefuͤhrten Orden gefeyert. Die Ritter tragen 
dabey eine beſondere feyerliche Kleidung: es iſt ein 
karmeſinfarbiges Unterkleid, in Form eines Talars, 
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und bey den Großkreuzen mit zerſtreuten Eichenblaͤt⸗ 
tern geſtickt; uͤber dieſem ein gruͤnſammetnes, weites, 
am Rande mit Eichenblaͤttern geſticktes Oberkleid, 
mit einem breiten Kragen; auf dem Kopfe eine hohe 
ungariſche tuͤtze, mit einem Reiherbuſch geziert, 
und wie der Kragen, mit Hermelin ausgeſchlagen. 
Bey dieſem Feſte, wie auch bey anderen beſonderen 
Feyerlichkeiten (z. B.bey der Frohnleichnamsproceſſi on) 
tragen die Sroßkreuze dieſes Ordens das Kreuz an 
einer großen, um beyde Schultern hangenden golde⸗ 
nen Kette. er 

‚Der Euſabeth⸗ Orden wurde von der — Eu— 
labeth. geſtiftet, und von Maria Thereſia erneucrt. 
Er iſt fuͤr alte Officiere beſtummt, die lange and uns 
tadelhaft gedient haben, amd. entiveder wegen langen 
Triedenszeiten, oder wegen anderen Umftänden nicht 
Gelegenheit hatten, ſich im Felde auszuzeichnen. Das 
Ordenszeichen iſt ein ſchwarzes Kreuz mit weißen 
Ecken, welches an einem ſchwarzen Vande im Knopf⸗ 
loche getragen wird; mit demſelben iſt eine mäßige 

| 
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Penſion verbunden. Der Orden hat nur Eine Eiaffe 
von Nittern, deren Zahl ſich gewöhnlich nicht Über 
zwanzig beläuft, auch Hat er Bein feyerliches Ordens— 
feft. 

Der Sternkreuz-Orden ift ein weiblicher Orden, Er 
wurde von der Gemahlinn Kaifer Leopolds des Erfien 
im Jahre 1668 geftister, und im Jahre 1688 erneuert, 
und iſt zum Andenken des Kreuzes, an welchem Chri⸗ 
ſtus ſtarb. Er wird nur an verheirathete Damen des 
Inlandes und Auslandes ertheilt, welche Austheilung 
alljaͤhrlich zwey Mahl, am Kreuzerfindungs⸗ und 
Kreuzerhöhungsfeſie geſchieht. Großmeiſterinn davon 
iſt jederzeit die Gemahlinn des Souverains, und in 
deren Abgang die aͤltere Prinzeſſinn vom Haufe, Das 
Ordenszeichen ift ein Pleines goldene Kreuz in einem 
eunden Stern, welcher die Umfchrift Hat: Salus er 
Gloria, und an einem ſchwarzen Baude an der linken 
Bruft gerragen wird, 

Bey Gelegenheit der am 6. Januar 1808 gefeyerten 
dritten Vermaͤhlung des jetzigen Kaiſers, hat dieſer 
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Monarch einen neuen Civil-Orden, unter der Benen— 
nung Lecpolds:Örden, geftiftet. Wis jegt ift zwar 
die Beftimmung und Berfaffung diefed neuen Ordens 
noch nicht näher bekannt; indeffen bat Se. Majeſtaͤt 
bey Gelegenheit jener Feyerlichkeit bereits ı1ı Groß: 
Ereuze, ı2 Commandeurs, und ı9 Kleinfreuze ers 
nannt: in der erfien Elaffe befinden fid) einige Mit⸗ 
glieder der Faiferlichen Familie; in der zweyten Pers 
fonen von hohem Range und Stande; in ber dritten 
endlich Beamte, Profefforen und der Befiger von eis 
ner Gewerkſchaft: folglich fcheint diefer Orden ein 
Berdienftorden für Talente und Auszeichnungen in 
allen Ständen zu feyn. 

Sämmtliche Öfterreichifche Eivits und Mitlitärbeams 
te bürfen ohne eine eigene Ertaubniß des Landedheren 
Feine fremden Orden annehmen. 

IX. 
Hoͤchſte Hof: und Landesitellen. 

Die Staats:Eonferenz. Sie wurde im Jahre 4802 
errichtet, und erſetzt die Stelle der ehemahligen Con— 
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ferenz und des chemahligen Staatsraths, und ent— 
ſcheidet über die wichtigfien imländifchen und auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten. Den Vorſitz dabey führt Seine 
Majeſtaͤt der Kaiſer in eigener Perſon. Die Mitglie⸗ 
der find mehrere Staats- und Conferenz-Miniſter für 
die Höchften intändifchen und auslaͤndiſchen, militäriz 
fchen, politifchen, Finanz, Juſtiz. u. ſ. w. Angelegenheis 
ten, Diefen ift beygegeben eine verhältnißmäßige Anzahl 
von Eonferenz: und Staats-Raͤthen, weldye das Amt 
der Referendarien verfehen. Die CEonferenz wird zu 
unbeffimmten Tagen gehalten, die Woche einmal, 
zweymal, oder atıch wohl öfter. 

Das Eabinet hat die Cabinets-Schreiben und attz 
dere geheime Befehle Seiner Meajeftät an die Stellen 
i ſ. w. zu ertheilen; ferner hat es die Seiner Maje⸗ 
ftät eigenhäntig uͤberreichten Bittfchriften an die bes 
treffenden Stellen zu vertheilen; auch mäffen ſich da 
diejenigen vormerken laſſen, welche eine beſondere Au⸗ 
dienz bey Seiner Majeſtaͤt wuͤnſchen. Das Cabinet iſt 
in der Burg, neben dem Audienz⸗Saale. 
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Die geheime Hofzund Staatskanzelley 
fürdie auswärtigenAngelegenheiten.Die 
Stelle de8 Hof: undStaats-Kanzlers ift ſeit dem im Jah— 
Te 1794 erfolgten Tode des Furften WenzelAnton 
von Kaumit nicht wieder befegt worden. Minifter 
der audwärtigen Angelegenheiten ift gegenwärtig der 
Graf? ohbann Philippvon Stadion, 

Die vereinigte böhmifch : Öfterreichifche und gali⸗ 
zifhe “Aofkanzelley. Sie hat alle politifchen Ge: 
ſchaͤfte der gefammten deutfchen Erblande und beyder 
Galizien zu beforgen, hat für jede diefer Provinzen 
einen, auch wohl zwey referirende Hofräthe, und hält 
zweymal die Woche ihre Rathsſitzungen in der boͤh⸗ 
miſchen Kanzeliev. Königlich bohmiſcher oberfier und 
erzherzoglicher Öfterreichifcher erſter Kanzler ift gegen: 
wärtig der Graf Aloyſius von Ugarte, 

Die oberfte Juftiss Stelle ift die oberfte Inſtanz 
für alle Suftizs Angelegenheiten der deutſchen, böhmi: 
ſchen und galizifchen Provinzen. Sie befticht aus acht 
Hofraͤthen und Hält ihre Sitzungen zweymal bie 
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Woche in dem naͤhmlichen Gebaͤude. Oberſt Juſtiz-⸗Praͤ⸗ 
ſident iſtgegenwärtig de Graf von Rottenhann. 

Die Aofkanımer oder oberſte Finanz-Stelle. Das 
Gebaͤude derſelben iſt in der Singerſtraße, und hieß 
ehedem das Banco-Haus. Dieſe Stelle hat alles zu ver: 
walten und zu ordnen, was die Finanzen der ganzen 
Monarchie betrifft; auch die Cameral- oder Finanz: 
Adminiſtration der ungarifchen Proßinzen’ift ihr ein: 
verleibt, Sie bat ald untergeordnete Stellen : 

Die Hofkammer im Muͤnz- und Bergivefen. 

Die Banco-Deputation. 

Die allgemeine Producten⸗Verſchleiß⸗Direction. 

Die Finanz- und Credits-Commiſſion. 

Die Commiſſion in Commerzſachen. 

Die Domaͤnen-Commiſſion. 

Die Mauth-Regie. 

Das Tobak-⸗ Siegel: und ————— 
Die Poſt-⸗Direction. 

Die Central-Caſſe. 

Hofkammer⸗Praͤſident it Graf Joſ. Odonell. 
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Der Zofkriegsrath. Das Gebäude ift auf dem Hof. 
Er ordnet und verwaltet alles, was den ſaͤmmtlichen 
Kriegsftand der ganzen Monarchie in allen feinen 
Zweigen, und in allen feinen Beziehungen betrifft, 
Dberfter Hofkriegsraths-Prafident ift Sraf Wenzel 
Collboredo. | | 
Die oberfte Poliseys und Cenfur > Hofftelle. Der 
Bicepräfident und Chef ift gegenwärtig der Baron 
von Hager, und die Stelle hat ihr Bureau in der 
Dorotheergaſſe Ver. 1184. Sie beforgt die Polizey⸗An— 
gelegenheiten in der ganzen Monarchie; fiir die Stadt 
Wien beſteht die diefer Stelle untergeordnete 
Dolizey-Ober:Direction, in der Seitzergaſſe: Nr. 455, 
ver Ober Director ift ver ka k. Hofrat) von Schuͤl— 
fer, und an tiefen hat man fich in allen gewöhnliz | 
hen Kocal:Polizcy: Angelegenheiten zu wenden, 
Die ungarifche Hofkanzelley. Das Gebäude iſt in 
der vorderen Schenfenfiraße, und Kanzler if Graf 
Joſeph Erdddy. Gie hält ihre ordentlichen 
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Sitzungen, und ijt die oberfte Inſtanz für alfe Civil- und 
Juſtiz-Sachen des Königreichs Ungarn, Slavonien 
und Kroatien, jedoch die Militaͤr⸗Grenz⸗ Diſtricte aus⸗ 
genommen, welche unter dem Hofkriegsrathe ſtehen. 
Die Mitglieder dieſer Kanzelley ſind lauter geborne 
Ungarn. 

Die ſiebenbuͤrgiſche 50ofkanzelley. Sie iſt neben dem 
Gebäude der ungarifchen, und. ift für Siebenbuͤrgen 
eben das, was jene für Ungarn ift, Der Graf Ga 
muel Teleky iſt ſiebenbuͤrgiſcher Kanzler. Dieſe 
Kanzelley war manchmahl auch ſchon mit der ungaris 
ſchen vereinigt. 

Das E, k. General:Rechnungs:Directorium. Unter 
dieſem fichen alle Buchhaltereyen im der ganzen Mo— 
nardhie, und es führt die Eontrole über die ſaͤmmtli— 
chen Staatsausgaben. 

Die politifchen, in Wien beftchenden Landes— 
fteiten und Gerichtsftellen find: - 

Die niederöfterreichifche Landes: Regierung, in 
dem chemahligen Minoritenkloſter, gerade Hinter der 
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Staatskanzelley; fie hat die politifhe Provinzial: 
Adminiſtration von Jtiederdfterreich zw beſorgen, und 
ift das, was in den Übrigen deutfchen Provinzen das 
Landes -Gubernium iſt. Unter ihr fliehen: fammtliche 
Kreisämter von Niederoͤſterreich, auch in gewiſſen An: 
gelegenheiten der Stadt-⸗Magiſtrat von Wien. Praͤſi⸗ 
dent davon iſt Graf Ferdinand von un 
gensfippenburg. 
- Die niederöfterreihifchen Landrechte, am Ende der 
Herrengaſſe; fie find das Forum’ Nobilium in erſter 
Inſtanz für Eivil:-und Zuftiz = Gegenftände. Dberfter 
Landrichter ift Mathias Edlervon Haan. 
. Das Appellations: Bericht, im nähmlichen Haufe, 
ift die. zweyte Inſtanz, für Nieder: und Dberdfterreid), 
in allen Civil⸗ Juſtiz⸗ und Criminal⸗Sachen, fowoht 
für Adeliche als Buͤrgerliche. Präfident davon ift der 
Baron von Wöbern Es hält wöchentlich drey Si— 
sungen. eh u 

. Der Stadt-Masiftrat. Das Gebaͤude desſelben iftin 
ber Wipplingerftraße; Er iſt fuͤr ſaͤmmtliche Einwoh⸗ 
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Wiens bürgerlichen Standes die erfte Inſtanz in 
allen politifchen, rechtlichen und Eriminal-Angelegen; 
heiten; Seine heutige große Jurisdictionss-Erweite: 
zung hat er erft von Kaifer Joſeph dem Zweyten erhal: 
ten. Er. beftcht aus einem Bürgermeifter, zwey Nice: 
Bürgermeiftern und funfzig Räthen, nebft einem dazu 
gehörigen verhaͤltnißmaͤßigen unteren Kanzelley=-Pers 
fonale. Um alle Berwirrung in GSefchäften zu ver⸗ 
meiden, iſt der ganze Magiſtrat abgetheilt in den po: 
litiſchen Senat, in den Juſtiz-Senat, und in den Eris 
minal-Senat, wovon jeder die ihn betreffenden Ange: 
legenheiten beſorgt. So bald das Verbrechen eines Der 
linquenten vermdge ber erften Unterſuchung als ein Cri⸗ 
minalsBerbrcchen anerkannt ift, fo wird derfelbe, went 
er auch yon hohem Adel ift, der Eriminal:Furisdiction 
bes Masiftrats übergeben. Mitdem Magiſtrate ift auch 
verbunden das Stadt-Oberkammeramt, wel 
ches sie Einkünfte und Ausgaben der Stadt und bed 
Magiſtrats beforgt, wie auch dad Stadt-Unter: 
kammeramt, welches die GStabtfäuberung , das 
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Pflaſter, die Teueranfialten, und die dem Magiftrat 
gehörigen Sebäude zu beforgen Hat, Der Bürgerimeis 
fter von Wien ift gegenwärtigderr Stephan von 
Wohlleben. 

Das Collegium der niederoͤſterreichiſchen Cand⸗ 
ſtaͤnde. Das Gebäude desſelben iſt das fogenannte 
Landhaus in der Herrengaffe. Die Stände, befichen 
aus den Prälaten, Herren, Rittern, und einigen Städs 
ten und Marftfleden. Der Vorſteher derſelben ift der 
Landmarfhall, weichen der Landesherr ernennt , 
gegenwärtig Graf Johann Nep. von Traut—⸗ 
mannsporf. Große fändifchhe Terfammlung, um 
die Poftulaten des Hofes zu übernehmen, ift jährlich 
im Monath November. Uebrigens Haben die Stände 
einen beftändigen Ausfchuß in Wien, der oͤfters Gis 
sungen hält, und ihre gewöhnlichen Angelegenheiten 
beforgt. Bey dem landſtaͤndiſchen Eollegio befindet fich 
auch die nicderdfterreihhifche Landtafel, 
ein authentifches Berzeichniß aller frändifchen Land⸗ 
gäter, ſammt deren Werth, jährlichen Erträgniß , 
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und den allenfalls darauf: haftenden Schulden; wels 
ches jedermann einzufehen befugt ift, vom dem ein 
ſtaͤndiſches Individuum ein Darlehen nehmen, und da⸗ 
für eines feiner Güter ald Hypothek verpfänden will. 
Ks 
Anſtalten zur öffentlichen Sicherheit und Be— 
quemlichkeit. 

Straßenpflaſter. 
Das Pflaſter in der Stadt iſt vortrefflich, durchaus 
von gehauenen Steinen, Es wird ſtets in gutem Stan⸗ 
de unterhalten, und das ganze Jahr hindurch fleißig 
an den Stellen ausgebeſſert, wo es ſchadhaft geworden 
iſt. Auf beyden Seiten der größeren Gaſſen iſt noch 
ein eigener. Weg für die Fußgeher angelegt, (und wird 
nach und nad) auch in den Eleineren Gaſſen hergeftelkt) 
welcher mit regelmäßigen Eubifchen Steinen gepflaftert 
ift, die aus Oberöfterreic) herunter gebracht werden; es 
iſt ein ſchwarzgrauer Granit, aus dem man auch huͤb⸗ 
fche Tobaksdoſen macht, Doch hat nur. die. eigentliche 
Stadt ein Pflafter, die Worfiädte alle find gänzlich 
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ungepflaſtert; indeſſen hat die Regierung iim Jahre 1808 
eine Prämie von 100 Ducaten für denjenigen ausges 
fest, welcher: einen Steinbruch entdecken wiirde, wo 
man die nöthige Quantität und Qualität von Steinen 
finden würde, um die Hauptfiraßen der Vorſtaͤdte 
von den Thoren der Stadt an, über das Glacis, bis 
zu den ſaͤmmtlichen Linienthoren zu pflaftern. 
Beleuchtung. | 
Eie nahm ihren Anfang im Jahre 1688, und wurde 
nach und nad) mehr vervollfommnet. Shren jegigen 
Zuſtand hat fie feit 1776 hauptfächlich dem Herrn von 
Sonnenfels zu verdanken. Die Stadt felbft wird das 
ganze Jahr hindurch alltäglich ohne Ausnahme beleuch⸗ 
tet. Bor der Stadt find alle Straßen und Wege über 
die Esplanade nad) den Vorftädten, und die Haupt: 
gaffen der Vorſtaͤdte ebenfalls mit Laternen befest., 
welche jedoch nur außer den heiteren Bollmondsnächten 
angezündet werden, Die Zahl aller diefer Laternen 'bes 
laͤuft ſich auf 5200, In der, Stadt find die Laternen 


rund aus Einem Stuͤck, pon reinem weißen Glaſe 
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und Haben die Geſtalt einer umgekehrten Birne, mie 
dem ſchmalen Ende gegen die Erde gekehrt. Gie wer: 
den mit einer Miſchung von Leinbhl und Schweing: 
fett gefüllt, und haben hinter der Flamme ein rundes 
concaves Schildchen von weißem Porzellaͤn, welches 
einen guten Widerſchein gibt. Sie ſind abwechſelnd 
rechts und links auf den Gaſſen mittels einer ellen— 
langen eifernen Stange zehn Fuß hoch an den Hau: 
fern Gefeftiget, werben mit einbrechender Nacht ange: 
zündet, und brennen bis um zwey ihr Morgens. Se: 
der Hausinhaber bezahlt einen Gulden Steuer zur 
Beleuchtung, welche im Ganzen jährlidy ungefähr 
36000 Gulden Eoftet.1 

Auf der Esplanade und in den Vorſtaͤdten find bie 
Laternen minder zierlich, und aus vier Stuͤcken von 
Glas zufamınen gefegt. 

In einer dunkeln Nacht iſt es ein anffalfender, und 
in feiner Art einziger Anblick, wenn man z. B. von 

der Burg: Baftey aus die ganz freye zirkelfürmige 
| Esplanate auf eine Strede von drey Viertelſtunden 
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ſym metrifch beleuchtet, und gleichſam ein im Feuer ſte⸗ 
yendes Amphitheater ſieht. 
Strafenfsuberung. 

Wien Hat ben großen Vortheil, daß es ganz mit un⸗ 
terirdifchen Canaͤlen durchfchnitten iſt, die fi in die 
Donan ergießen. In biefe Candle, die unter allen Gaſ⸗ 
fen weglaufen, werden aus allen Haͤuſern die Unreiz 
nigkeiten durch Eleinere Eanäle geführt. Auf der Obers 
fläche der großen find hier und da Deffnungen, mit 
Gittern verfehen, durch welche das Regen: und Bruns 
nenwaſſer gelegentlich einläuft, und den Unrath forts 
ſchwemmt. Durch eben dieſe Candle wird die Stadt 
auf eine bequeme Art gefänbert. Ein paar hundert 
Zaglöhner oder junge Burſche werden in verſchiedene 
Gaſſen vertheilt; ſie kehren den Staub, Koth und die 
übrigen Unreinigkeiten in der Mitte der Straße, hin⸗ 
ter ihmen führt man einige Faͤſſer mis Waller, wels 
des man auslaufen laͤßt; diefem wird durch die Kehr⸗ 
befen der Arbeitenden nachgeholfen, and fo der Unrath 
bis in die nächte Canal-Oeffnung geſchwemmt. Auf 
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folche Art kann in drey Lagen die ganze Stadt gefän: 
bert feyn. ‚Diefes Gefchäft if dem Stadt-Unterkam: 
meramt aufgetragen, und wird ungefäßr alle drey 
Wochen verrichtet. Unter Kaiſer Joſeph dem Zweyten 
geſchah es jedoch oͤfter. 

Polizey und ihre Bezires⸗Directoren. — Armenz 

| ‚Aerzte. - 
| Die Dber:PolizeysDirection von ganz Wien befindet 

fich. in der Seitzergaſſe, ver Kriegskanzelley gegen über, 
in: dem Haufe Nr. 455. Der Dber : Director iſt der 
keik. Hofrath von Schuͤller, Adjunct desſelben der 
wirkl. kEak. Rath von DB; neben demſelben find 
noch einige Commiſſaͤre für. die verfchicdenen Zweige 
der Poligey: Verwaltung, und das noͤthige Kanzelley⸗ 
Perfonale dabey angeftcht. Hier haben ſich die Frem- 
den wegen der ndthigen NReifepäfle, wegen der Dauer 
ihres Aufenthaltes. u. f. w. zu, melden. 

Im Jahre 1791 wurden von. Kaifer Leopold dem 
Zweyten die Borftädte in. adıt Bezirke einnetheilt, und 
in jedem derſelben ein eigener Polizey-Directer auf 
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‚geftent, welcher die oͤffentliche Ruhe und Sicherheit 
zu handhaben, -Eleinere Zwiſte und Streitigkeiten 34 
ſchlichten, Ruheftörer und Verbrecher aller Arten zu 
verhaften und in das Polizeyhaus abzulicfern. hat. In 
jedem diefer Bezirke ift von der Polizey auch mit eis 
nem ordentlichen. jährlichen Gehalte, ein Arzt, ein 
Wundarzt und eine Hebamme angeftellt,, welche den 
‚Armen ihres Bezirks in. huͤlfsbeduͤrftigen Fällen uns 
entgeldlich Beyzufichen Haben, wobey die Arzeneyen den: 
ſelben ebenfalls unentgeldlich vVerabfolgt werden. Im 
Ssahre.1799 ift für die Armen in der Stadt ebenfans 
ein Arzt, ein Wundarzt und eine Hebamme angeftellt, 
und die Anftalt zur unentgeldlichen Abreichung der Ars 
zeneyen getroffen worden. 
Oeffentliches Arbeitshaus. 
Zur Beſchaͤftigung und Abhaltung muͤßiger Men⸗ 
ſchen und bettelnden Seſindels hat die Regierung in 
dem ehemahligen Carmeliterkloſter auf der Laimgrube 
ein oͤffentliches Zwangs⸗Arbeitshaus angelegt. welches 
am 1,Dctober 1804 erdffnet worden iſt. — Diefes Haus 
52 
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nimmt Niemanden auf, der ſich eines Verbrechens 
oder. einer fchweren . Polizey z Uebertectung fchulbig 
gemacht hat. Fir Gträflinge beficht das Zucht: und 
Polizeyhaus. Leute Hingegen, die durch ihre. unthäti- 
ge Lebensart erft noch: in der Gefahr ſchweben, auf 
firafbare Abwege zu gerathen, und daran gehindert 
werden muͤſſen, naͤhmlich Müßiggänger, Bettler, ars 
beitöfchene Menſchen, muthwillig und aus eigenem 
Verſchulden Yacirende Dienftbothen, und Leute, die 
keinen -chrlicdhen Erwerb ausweifen koͤnnen, werden in 
diefes Arbeitshaus auf unbeftimmte Zeit abgegeben, 
dort zur Arbeit angehalten, durch Belchrung in der 
Religion und in den Pflichten des Menfchen und Bür- 
gers zur Erfüllung diefer Prlihten ermuntert, und fo 
lange aufbewahrt, bis fie Hinlängliche Proben ihrer 
Beſſerung abgelegt haben, und als nüglicye Glie⸗ 
der der Geſellſchaft wieder unbedenklich fidy ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen werden ebnneu. — Mit dieſem Arbeitshaus iſt auch 
eine Correctionsanſtalt fuͤr junge Leute beyderley Ge⸗ 
ſchlechts aus den gebildeteren Staͤnden verbunden, wo 
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fie in einfamen Gemaͤchern, unter: bifentlicher Aufficht, 
von ben. bettetenen Abwegen durch zweckmaͤßige Mittel 
wieder zuruͤck gebracht, ihre Nahmen aber für immer 
auf das forgfältigfte verfchwiegen werben, Daher es Ael⸗ 
tern, Vormuͤndern und Anverwandten, die ſolche ver⸗ 
irrte junge Leute gegen Bezahlung dahin zu geben wuͤn⸗ 
fchen, und die fi) deßwegen an den Hausverwalter: zu 
wenden haben, frey fieht, ihre. zu beffernden Zbglinge 
unter erdichteten Nahmen dort aufnehmen zu laffen. *) 
Diefes ganz nene Inſtitut iſt daher als Fein Strafort 
anzuſehen, fondern es iſt im eigentlichen Verfiande 
eine wohlthätige öffentliche Befferungsanftalt. Die Ab: 

gabe in dasſelbe iſt daher Feine Entehrung, und tem 





*) Hierbey iſt zu bemerken: daß ohne Einwilliging der 
Obervormundſchaft kein Vormunder einen Pupillen dahin 
geben darf; daß der wahre Nahme nur dem unteren Per⸗ 
fonale des. Hauſes, nicht aber der, Polizey und der Verwal⸗ 
sung‘ verborgen bfeiben darf, und ‚endlich daß die Polis 
sep: :Oberdirection vorher genau unterſucht, ob die dahin 
beſtimmten Perſonen geeignet ſind, ſo behandelt zu werden. 
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Ausgetretenen kann um fo weniger eine Makel anz 
Kleben, da einerfeits Fein Merbrecher, Bein Streäfling 
angenotnmen, und andererfeits niemand aus dem Haus 
fe. ohne die Ueberzeugung entlaffen wird, andem Aus: 
getretenen einen beſſeren Menfchen, einen emſigen 
Buͤrger, einen brauchbaren Arbeiter der Geſellſchaft 
wieder gegeben zu haben; 

—In den feit der Exiftenz dieſes Arbeitshaufes ver- 
floffenen erſten ſechs Monathen find’ darin’ aufgenom⸗ 
men worden 255: Perſonen ſowohl maͤnnlichen als 
weiblichen Geſchlechts. Sie wurden mit Flachshecheln 
und Spinnen, mit Seidenſchwingen, kaͤmmen und 
ſpinnen, mit Stricken und anderen weiblichen Arbei⸗ 
ten, mit haͤuslichen Verrichtungen; die Maͤnner auch 
mit Ausuͤbung erlernter Profeſſionen befchäftiget- 
Während dieſer ſechs Monathe ſind 74 Perſonen wie⸗ 
der. ausgetreten; keine derſelben wurde ‘jedoch ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, ſondern die Anſtalt ſorgte bey jenen, 
weiche nicht in ihre vorherige Vorſehung zuruͤck tra⸗ 
ten, fuͤr einen anftäntigen Dienft, oder einen anderen 


119 
hinveichenden Erwerb. Sie wurden theild ihren Ael⸗ 
tern, Bormindern, Verwandten, Gatten oder Fami⸗ 
lien zuräd gegeben, theils in Dienfte oder in bie Leh⸗ 
ve zu Profeffionifien gegeben, theils endlich in Öffent- 
lichen Berforgungshäufern untergebracht. | 

Zuchthaus. 

Dieſes ift eine Arbeitsanftalt für Delinguenten bey: 
deriey Geſchlechts, welche Polizcy- Verbrechen, oder 
auch mindere Criminal: DVerbredien begangen haben. 
Es liegt in der Leopoldſtadt, Nr. 295, und wurde ur⸗ 
fprünglich ſchon unter Kaifer Leopold dem Erfien im 
Sahre 1675 non dem Stadtmagiftrate errichtet. Die hier: 
her verurtheilten DVerbredjer werden mit Spinnen, 
Flachs⸗ und Wollefrämpelin, Waſchen für das allger 
meine Krankenhaus, und: dergleichen Arbeiten beſchaͤf⸗ 
tigt; auch muͤſſen ſie wechſelweiſe alle Beduͤrfniſſe des 
Hauſes beſorgen, als Holz ſaͤgen, ſpalten und tragen, 
die noͤthigen Kleidungsſtuͤcke verfertigen, die Gemaͤ⸗ 
cher reinigen und uͤbertuͤnchen u. ſ. we, alles dieſes un⸗ 
‘ter genauer. Ordnung und firengeuNufficht wobey ihnen 
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jedoch mit menſchenfreundlichem Anftand begegnet wird. 
Die Wohnſtuben find geräumig und geſund; die Koft 
ift gebeihlich, aber mager, aus Hülfenfrächten und 
Mehlſpeiſen, ohne. alles Fteifch, und Brot und Waſſer. 
Auch ift Hier die wohlthätige Einrichtung, daB den 
Fleißigeren dasjenige, was ſie uͤber ihr angeordnetes 
Arbeitsquantum freywillig verdienen, als Arbeitslohn 
zu gut geſchrieben, und nach vollendeter Strafzeit, 
bey ihrem Austritte aus dem Zuchthauſe, in barem 
Gelde bezahlt wird. 

| »oliseyhaus. 

Das Polizeyhaus ift in dem ehemahligen Klofter der 
Siebenbuͤcherinnen, hinter dein Hohenmarkte, beynahe 
am nördlichen Ende der Stadt. Hierher ‚werben von 
der Poligey: Wache. diejenigen Leute gebracht, weldje 
Polizey: Berbrechen ‚begangen, oder was. immer ſonſt 
für widerrechtlichen Unfug auf Gaſſen, Mögen, in 
dffentlichen oder Privarhäufern: veruͤbt haben, und ſo 
ange hier in Verwahrung behalten, bis uͤber ihre 
weitere Beſtimmung oder Beſtrafung erkannt worden 
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iſt. — Hier iſt auch das Gefaͤngniß der boͤſen Schuld⸗ 
ner und Bankerotmacher, die auf Vorlangen ihrer 
Glaͤubiger in gerichtliche Verwahrung gebracht wer⸗ 
den muͤſſen. 

Polizeywache. 

Die Polizey unterhält eine eigene Wache von unge⸗ 
fahr 600 Mann zu Fuß, umd feit 1802 eine Divifion 
zu Pferde, welche Tag und Nadıt für die Sicherheit, 
NRuhe und Drönung der Stadt wachen mälfen. Diefe 
Polizey Soldaten find fogenannte Halb⸗Invaliden, 
- welche zivar wegen Verivundungen oder etwas Höhes 
rem Alter nicht füglich mehr in der Linie bey den Ar» 
meen dienen Fönnen, aber zum Sicherheitsdienſt in 
der Stadt noch brauchbar genug find. Sie fliehen auf 
verfchiedenen Playen und Gaſſen vertheilt, um bey 
einem vorfallenden Gedränge von Wagen Drbnung zu 
machen, dffentliche Tumulte und Schlägereyen abzus 
wehren, und Zeute, die fich auf der Saffe, oder auch in den 
benachbarten Hänfern was immer für eines Verbre⸗ 
chens fchuldig machen, ſogleich zu arretiren und in 
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das Gefaͤngniß zu führen. Wer immer von einem an: 
deren bey Tag nder Nacht, im Haufe oder auf der Saffe, 
mit. einer Gewaltthätigkeit bedroht würde, der darf 
um die Polizey⸗Wache rufen, oder um dieſelbe ſchicken, 
und ſie muß ihm zu Huͤlfe eilen. An den Thuͤren der 
Comdͤdien⸗Haͤuſer, der Tanzſaͤle, der öffentlichen Spec⸗ 
takel, und überhaupt bey größeren Volksverſammlun⸗ 
gen findet fi) immer einige Mannfchaft von der Pos 
lizey Wache ein, um alle Ausfchweifungen zu verhüs 
then oder zu ahnden. Jeder Poligey= Soldat hat an 
einer Patrontafche eine Kummer, damit jedermann, - 
der fich. allenfalls von ihm gekraͤnkt glaubte, ihn bes 
flimmt erkennen, und ſich über ihn gehörigen Orts 
befchiveren koͤnne. Die ‚reitende Polizey patrollirt 
Tag und Nacht, vorzüglich in den Vorſtaͤdten, auf 
dein Glacis, im Prater, an den Linien u. f. Ww., um 
allen Unfug zu verhäthen. Die Uniform aller Polis 
zey⸗Soldaten ift gram mit grünen Auffchlägen. 
Fiacker, Cohnkutſchen, Tragfeflel. 
Die Zahl der fo genannten Fiacker iſt ungefähr 650; 
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fie find auf beſtimmten Plägen und - Gaffen in. der 
Stadt und in den Vorfiüdten, vor den Thoren ber 
Stadt,. und nahe. innerhalb ..der Linienthore ver⸗ 
theit,. und von 7 Uhr Morgens bid um ı0 Uhr 
Abends in Bereitfchaft. Die. meiften derſelben find ge⸗ 
genwärtig ziemlich Teicht und niedlich hergeſiellt, und 
manche schen au Schönheit den modifchen Wagen von 
Privat⸗Leuten nichts nach. Jeder Kinder muß monaths 
Yid) Gulden an die Behoͤrde bezahlen, Sie fahren 
| nicht nur im der. Stadt und: in. den Vorfiädten „fon 
dern auch mehrere Meilen weit.auf das Land, z. Wi 
nach: Baden, Neuftadt, Preßburg u. ſ. w. Es iſt ihnen 
Feine Taxe vorgefchrieben‘, ſondern jebermann, der 
einen: nimmt, muß, bevor er. einfteigt, mit dem Fia⸗ 
cer um einen beftimmten Preis uͤbereinkommen. An 
Sonntagen und Fefttagen, bey befonderen- Anläffen 
amd fehr uͤbelm Wetter erhöhen fie ihre Forderungen. 
Fever 'diefer Wagen hat eine Nummer, und alle ſtehen 
amter einem eigenen Polizey⸗Commiſſaͤr, bey dem.man 
fie ndthigen Falls belangen Hann; darum iſt es gut, 
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wenn. man beym Einfieigen die Nummer im Gchädht: 
niß behält. 

Im Fiacker Bann man Beine. Ceremonien : Befuche 
machen, dazu muß man, in Ermangelung eines. eiges 
nen Wagens, einen Stadtlohnwagen nehmen. 
Diefer Wagen find etwa 5005 fiefind nicht numerirt; 
werden für anfehnlicher gehalten als die Finder, une 
find von allen Formen zu haben, Man muß fie bey 
den Eigenthämern derſelben beftellen laffen, und Bann 
ſie auf einen Tag, auf eine Woche, auch) auf Mona: 
the und ganze Jahre bedingen, Der Preis eines Stadt⸗ 
Iohnwagens mit zwey Pferben ift gegenwärtig für je: 
den Tag 6 Gulden, und für einen ganzen Monath 
150 Gulden, nebft einer befünderen Belohnung für den 
Kutfcher. | 

»XZragfeffel find an der Bahl 80. Sie wurden im 
Jahre 1703 in Wien eingeführt. Die Tragfeffeloränung 
verbiethet, Kranke in Krankenhaͤuſer, auch todte Kbr: 
per zu tragen. Die Geffelträger haben eine rothe Unis 
form; die Seſſel find nummerirt, und fliehen Xag und 
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Nacht in verichiedenen Gegenden ber Stadt in Bes 
reitſchaft, von woher man ſie in die Haͤuſer rufen 
laͤßt. Sie haben ebenfalls keine vorgeſchriebene Taxe, 
und man zahlt gewoͤhnlich fuͤr einen Gang in der 
Stadt 3o bis 4o Kreuzer. Die Seſſeltraͤger ſtehen auch 
unter der Polizey:Direction. 

Wirthshaufer. 

Wien Hat nur Ein hötel garni in der Weihburggafs 
fe, genannt zur Kaiferinn von Defterreich, und. jeder 
Fremder, der fich nicht fchon zum Yoraus eine Woh⸗ 
ung hat befiellen Laffen, muß in einem Wirthshauſe 
abfteigen. Es gibt hier zweyerley Gattungen berfels 
ven, fogenannte Einkehrwirthshaͤuſer und bloß Spei⸗ 
ſewirthshaͤuſer. In den erſtern ſind Wohnzimmer für 
fremde Perfonen zu haben, für deren jedes man, ohne 
Heizung, als den niedrigfien Preis, täglich 40 Kreuzer 
bezahlt. Auch find Hier die fogenannten runden Las 
fein oder Wirthstafeln, (tabled’höte) nicht ges 
woͤhnlich, fondern der Fremde läßt fich das Eſſen ent: 
‘weder auf fein Zimmer bringen, oder fpeist in dem 
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gewöhnlichen Gaftziminer, wo täglich die vorhandenen 
Speiſen, ſowohl Mittags, als Abends, ſammt dem 
Preiſe derſelben auf eigenen Speiſezetteln geſchrieben 
auf dem Tiſche liegen, und wo jedermann fuͤr ſich ein⸗ 
zeln fpeist. Die bekannteren Einkehrwirthshaͤuſer ſind 
beym roͤmiſchen Kaiſer (ehedem drey Hacken) auf der 
Freyung; beym weißen Ochſen, neben der Haupt: 
mauth; beym Schwan; beym’ Erzherzog Carl; beym 
wilden Mann, alle drey in der Körnerftraße ; beym 
goldenen Dchfen ; im Matfchakerhof, beyde in der Gei: 
Tergaffe 5 bey der ungarifchen Krone.in der Johannes: 
gaſſe; beym braunen Hirſchen; beym weißen Wolf: 
zur heiligen Dreyfaltigkeit n.f.w., alle in der Stadt. 
In den Vorſtaͤdten find ebenfalls viele folche Wirths⸗ 
haͤuſer. | u: 

Unter ten Wirthshänfern, wo man blog zu Mittag 
und Nachts fpeifen, aber nicht wohnen kann, find in 
dev Stadt dad Jägerhorn; ver Schabdenruͤſſel; der 
Fiſchhof; das Lamm; der Walfifch; die Mehlgrube 
u. ſ. w. Sedermann nimmt in allem diefen Wirth: 
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päufern fein Mittagmahl und Nachtmahl zu jeder ihm 
beliebigen Stunde, fucht ſich die ihm beliebigen Spei⸗ 
fen aus, und trinkt eine oder mehrere Gattungen von 
ein. oder Bier nach beliebiger Wahl, Ueberhaupt 
aber find alle Wirthöhäufer in Wien weniger Yeins 
rich, bequem und zierlich, als die befferen Gafthöfe 
in den meiften übrigen vornehmfien Städten von. 
Deutſchland. 

Traiteurs. 
Bey den Traiteurs fpeist man für einen geſetzten 
Preis, und nur zu Mittag, jedoch nicht zu einer bes 
ftimmten Stunde, und an einer gemeinfchaftlichen 
Tafel, fondern zu einer felbft gewählten Zeit zwifchen 
12 und 5 Uhr, und allein, oder in felbft gewählter Ge: 
ſellſchaft. Die bekannteſten Zraiteurs find Billard, auf 
der Bramdfiadt; Koch, in der Spiegelgaffe; Hofbauer, 
in ter Körnerfiraße ꝛc. Der geringfie Preis für ein 
Mittagseifen, ohne Wein und Brot, ift ı Thaler ‚man 
ann aber für 2, 3 Gulden bis zu einem Ducaten fpeir 
fen, Nebſt diefen find noch mehrere bürgerliche und ge: 
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meine Traiteurs in der Gtadt, mo manifür geringe 
Preiſe, von zo bis 40 Fr. fpeifen kann. 

Bierhäufer. Weinkeller. 

Obſchon Oeſterreich ein Weinland iſt, ſo wird doch 
in Wien eben ſo viel oder wohl mehr Bier als Wein 
getrunken, welches vermuthlich von dem wohlfeileren 
Preiſe herkommt, oder auch, weil ſich viele Leute hier 
aufhalten, die aus Bierlaͤndern gebuͤrtig, und an die: 


fe8 Getränte gewöhnt find. Es find in den Vorftät- | 


ten von Wien ſechs Bierbrauereyen, auch wird aus | 


einigen. benachbarten Orten Bier in die Statt ge: 


führt, und zum Verkauf desfelben befinden fich in der | 
Stadt und in den Vorftädten gegen $00 Bierhäufer. | 


Sn der Stadt find einige ſchoͤn eingerichtet und bal- 


ten gute Bedienung, weßwegen fie auch von Fremden | 
befucht werden ; folche find beym Lothringer, auf dem 
Kohlmarkte; beym Xodtentopf, in der Boguergaſſe: 


bey der Schlange, in der Koͤrnerſtraße u. ſ. w. Die 


hier gewöhnlichen Gattungen von Bier find drever- 


ley, weißes Bier, Maylaͤnder-Bier, behbe aus Gerſte 
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nd einem inaͤßigen Zuſatze bon Hopfen gebraut; end: 
lich das Horner⸗Bier, weiches’ fehr wenig Hopfen, 
einen "Meinen Zuſatz von Weinftein hat, ſehr duͤnne, 
und von lichter Farbe ft j und’ im Sommer’ eine ans 
genehme ’Erfrifchniig‘ gibt. Der Preis iſt von 8 bis 
2a Kronzer die Map. Nebſt Bier bekommt man in 
den Bierhaͤuſern zw Mittaͤg, und beſonders Abends 
verſchiedene warme und kalte Speiſen von der ge⸗ 
woͤhnlicheren Gattung. 
. Für-die geringſten Volks⸗Elaſſen find in der Stadt 
auch ndch die Weinkeller. Dieb find wirkliche Keiler, 
wo man keinen Wein zu einem hoͤhere Preis als für 
zo’ Kreuzer die Maß verkaufen, auch ben dahin kom⸗ 
imenden Säften nicht arg un — und mutige ge: 
Be. ie 
u Kaffenfer. 
rate offentliche Kaffehäns im chriftlichen Euros 
va wurde in Wien im Jahre 1685 errichtet. Der Un: 
ternchmer war ein Pohle, Nahmens Koltfchinty. 
welcher waͤhrend der damahligen Belagerung der Stadt 
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den Wienern als Spion diente, und ſich machher vom 
Kaiſer Leopold dem Erſten die «Gnade ausbath, ‚ein 
Öffentliches Kaffehaus herſtellen zu dürfen, Gegenwaͤr⸗ 
tig find in.der Stadt und, in den Vorſtaͤdten ungefähr 
73 Kaffehaͤuſer. Sie find vom frühen Morgen bis um 
Mitternacht. offen; man bekommt dafelbft Kaffe, Thee, 
Schocolade, Punſch, Limpnader Mandelmilch, Cheaus 
Denn,» Liqueurs, in einigen zur Sommerszeit auch 
verfchiedene Arten Gefrornes. In den meiſten ſind 
beſondere Zimmer fuͤr bieLiehhaber des Tabakxauchens. 
Auch kann man darin die erlaubten Kartenſpiele, Die 
Bretſpiele und beſonders Billard ſpielen. Faſt jedes 
Kaffehaus iſt mit. einem, zwey, and) wohl drey und 
vier Billards verſehen, und dieſe ſind fuͤr die Eigen⸗ 
thuͤmer ein großer Gewinnſt: ein fleißig. benuptes 
Billard bringt des Tages gegen 20 Gulden ein, Für 
‚die Liebhaber von, Nenigfeiten find, die hekannteſten 
eblaubten deutfihen, franzoͤſiſchen, italiänifchen. und 

englifchen Zeitungen vorhanden. yunere, ; 

Die, Käffehäufer, welche am meiften beſucht wer⸗ 
den, ſind jenes des Kramer, des Marcelli (gewoͤhnlich 
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Taroni) des Milant', jenes auf dem Nenen Markte, 
auf dem hohen Markte, neben der Hauptmautb, auf 
dem Spitalplatz, auf dem Stephansplag, unter den 
Tuchlauben, und die Kaffehaͤuſer zu beyden Seiten der 
Leopoldſtaͤdter⸗Bruͤcke. 
Troͤdler. — Licitatiönen. 

Bey den hieſigen Troͤdlern (in der Wiener-Sprache 
Taͤndlern) beſtehet eine fuͤr die Reiſenden ſehr beque⸗ 
me Einrichtung; ein Fremder, der ſich nur einige 
Monathe, oder ein paar Jahre in Wien aufhalten 
aber für dieſe kurze Zeit keine eigenen Moͤbeln an— 
ſchaffen will, gibt einem Tröoͤdler eine Liſte von allem, 
was er in ſeine Wohnung braucht; der Troͤdler ver— 
ſieht ihn mit Tiſchen, Kaͤſten, uͤhren, Spiegeln, Sp: 
phas, Seſſeln, Betten‘, kurz mit allem, was im Hau: 
fe noͤthig if. Man kommt für einen wöchentlichen 
oder monathlichen Preis uͤberein, in zwey Tagen iſt 
der Fremde eingerichtet, und bey feiner Abreiſe mit 
£einem Hausrathe beläftiget’; denn der Troͤdler nimmt 
alles wieder: zurüd. 
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Will ſich aber ein Fremder eigene Möbeln anfchafs 
ſen, die er bey feiner Abreiſe nicht mitnchinen kann, 
jo hat: er den bequemen” Ausweg der Verfteiges 
zung, oder fogenannten Kititation, In einem oter 
ein paar Tagen, ift der ganze Hausrath verfteigert, 
und nach der bey Licitationen eingeführten Gewohn— 
heit auf ter Stelle mit barem Gele bezahlt. Der 
Tal iſt fehr haͤufig, daB ſchoͤne Möbeln bey einer Wer: 
fteigerung theuerer angebracht werden, ald man fie 
neu gefauft hat, 

Die. Fleine Poft. 

Sie ifi eine für Wien und veffen weitläufige Bor: 
ftäbte fehr bequeme Anftalt. Ein Herr von Schotten 
errichtete fie im Jahre 1772, wo fie am ı. März ihren 
Anfang nahın, und ein Eigenthuum verſchiedener Priz 
vatleute war, bis fie Knifer Joſeph der Zweyte im 
Sahre 1785 übernahm, und mit dem Oberpoſtamte vereis 
nigte. Seit dem hat: fie ihre Expedition im Poftamte, 
in ber Wollzeile, im Hof zu ebener Erde. Die Briefe, 
welche mit der Poſt aus fremden Orten für Bewohner 
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der Vorſtaͤdte und der benachbarten Drte ankommen, 
werden durch die Briefträger und Bothen diefer Eleis 
nen Port geliefert, und eben fo von diefen nach dem 
Hauptpoſtamte gebracht; foldhe Bothen find zu Ebers⸗ 
borf, Sundramsdorf, Himberg, Kloſterneuburg, Mauer, 
Mödling, Penzing, Petersporf, Städtl-Enzeräftorf und 
Waͤhring. Diefe Bothen kommen täglich Vormittags 
beym kleinen Poftamte an, und gehen Nachmittags 
wieder in ihre Stationen zurück. Sie beforgt den 
Zransport von Briefen, Paketen, Baneozetteln, Obli⸗ 
gationen, Notificationen u. f. w. nicht bloß in der 
Stadt und den Vorftädten; fondern auch nach den auf 
ein paar Meilen um Wien gelegenen Drtfchaften. Wer 
Pakete mit Geld, Bancozetteln, Obligationen oder anz 
deren Prätiofen beſchwert, durch bie kleine Poſt ſen— 
det, muß das Packet offen auf das Amt bringen, wo 
eß dann in Gegenwart ded Ueberbringers zugefiegelt 
wird. Die Taxe bey der Aufgabe eines Briefes in der 
Statt und den Vorfädten ift = Kreuzer, auf das Land 
5 Kreuzer, Beftelungen von größeren Packeten Foften 
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nach Verhaͤltniß der - größeren. oder geringeren Ent⸗ 
fernung des Orts und der Schwere des Packets von 
bis Sı Kreuzer. Fuͤr Geld und Geldeswerth wird noch 
eigend von einem Ducaten ı Kreuzer bezahlt. Die Exrpes 
dition der Briefe u. f. w. gefchicht taͤglich dreymahl: 
um 9 Uhr Vormittags, um 12 Uhr, und um 4 Uhr 
Nachmittags. Sn den Vorftädten kann man int den 
meiften Tabak: Buden und Lotteries Eollecturen vie 
Briefe für diefe Poft aufgeben, 

Baͤder. nn 

Man bereitet fie von Donauwaſſer, zu welchem eine 
mehr oder minder große Quantität gewärmtes Waſſer 
aus eben diefem Fluſſe gemifcht wird, fo wie es der 
Badende verlangt: Das befuchtefte diefer Bäder ift daß 
id genannte Kaijerbad außer dem neuen Thor, weil 
die Bedienung daſelbſt ſchnell und reinlich ift. Jeder 
Vadende if in einem eigenen gemanerten Kaͤmmer⸗ 
chen, und hat eine Badewanne. Das Bad koſtet ge⸗ 
genwaͤrtig 24 bi 56 Kreuzer. Ein Bad in einem ordentı 


lichen Zimmer, oder im Winter mit geheigtem Zimmer 
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koſtel 1 Gulden und verpättnißinäßig auch mehr. Man 
kann ſich Hier auch Schwefelbäder und Spritzbaͤder zu⸗ 
bereiten taffen; Am -defündeneit-iftied‘, wenn man in 
einem gewohnlichen Donqaubade drey Viertelftunden 
bleist, denn ein laͤngerer —— darin ſchwaͤtht⸗ 
den Körper] ee ! eie 

Außer dein Kaiſerbade find Hoch aͤhnliche Bäder, als 
dns Bründerdad; am Althaniſchen Grund; zu Eidberä 7 
in der Jaͤgerzeil; auf der Landſtraße; in der Leopoldſtadt/ 
und unter den Weißgerbern. Der Preis iſt de 
faſt der Hänthriche. Da ne je Be, 

Doctor Ferro hat ſchon im Jahre 1781 ganz'Falte 
Donaubäder eingerichtet ‚welche aber jegt an andere 
Eigenthuͤmer gekommen find. Diefe Bäder find Hinter 
dem Augarten; die Badzellen, mit den notbiwendigen 
Geräthfchaften verfehen , ruhen auf großen Kähnen, 
die an Ankern befeftiget find: Man kann in diefen Bel: 
len finen oder fteben, und die Einrichtung iſt ſo ge— 
troffen, daß das Waſſer aus einem Bade nicht nad 


dem andern fließen, auch keine Unreinigkeiten: dahin 
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führen ‚Bann, Der Preis. eines folhen Bgdes ift ein 
Snlden. 

„De, indeſſ en aufs der. — Preis.e eines Bades 
fuͤr das gemeine Volk zu hoch iſt, und die Polizey 
das Baden in dev. offenen Donau theils wegen Unſitt⸗ 
lichkeit, theils wegen vorgefallenen Ungluͤcks faͤllen 
firenge verbothen hat, fo hat Seine Majeſtaͤt ber Kai- 
fer, um das Volk von der wohlthaͤtigen Reinigung 
durch Bäder nicht auszufrhließen, hinter dem Augar— 
ten, vor einigen Sahren zum erſten Mahle zwey 
große Badehaͤuſer anlegen Iaffen, eines nähmlich- für 
das maͤnnliche, und eines für, das weibliche Geſchlecht. 
Sn diefen Fann nun das gemeine Volk den ganzen 
Sommer Über unentgeldlic; den Körper. durch baden 
reinigen und flärken. | 

Die, neue Waflertaitung 3 34. — 

Einige der hoͤher gelegenen Vorſtaͤdte von Wien, 
nahmentlich Mariahuͤff, Neubau, Schottenſeld, 
Spitalberg, Joſephſiadt u. ſ. w. litten yon jeher eis 

nen empfindlichen Mangel an Waſſer; dieſer Mangel 
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wurde um ſo laͤſtiger, da die Bevoͤlkerung diejer Vorſtaͤd⸗ 
te mehr und mehr anwuchs, und beſonders bey einem 
trockenen Sommer, wo die Einwohner dad Waſſer 
theuer Faufen, und oft ganze, Tage lang warten muß: 
tem, che ſie das noͤthige ſelbſt zum Trinken und zum 
Kochen: erhalten-Fonnten. Die verfiorbene Erzher: 
goginn Ehriftina faßte zuerfi den großmäthigen 
Gedanken, fuͤr diefe Borftädte eine Waſſerleitung an: 
zulegen, unb machte in ihrem Teſtamente ein Legat 
zu diefem Endzweck, und ber Herz 09 Albert von 
Sachſe n-Teſchen, ihr Gemahl, führte das Werk 
mit der ihm eigenen unbegruͤnzten Freygebigkeit aus. — 
Das Waller kommt aus mehreren reichlichen Berg: 
quellen hinter Huͤtteldorf, ungefaͤhr zwey Stunden 
von Wien; bis nahe an Huͤtteldorf wird es in einem 
gemauerten Canal, von Saj2 Fuß Tiefe und 2 Fuß 
‚Breite, in eime große Brunnfiube geführt, die 5 Fuß 
lang, 54 breit, und durchaus von Stein erbauet ift, 
Bon: diefer Brumnfinbe wird es durch mehr als 16000 
eiferne, doppelt neben einander liegende Röhren bie 


158 

in die Vorſaͤdte gefiihrt "und dort To vertheilt, daß 
Maria⸗Hilf, Gumpendoͤrf, Plahl, Neubau, Scho t⸗ 
tenfeld, Maria⸗Troſt, Kothgaſſe, Joſephſtadt, die In⸗ 
genieur⸗Akademie zu Maria⸗Hirf und die Reiter-Ca2 
ferne in der Joſephſtadt, jedes ein Baſſin mit gutem 
trinkbaren Waſſer beſitzen — Die zwey Hauptquellen 
Yiegen höher als der Stephansthurm, und die ganze 
Maſſe der vereinigten Quellen ‘gibt einen: Waffergang 
von 48 Quadratzoll. Das: Merk wurde 1803 angefan⸗ 
gen und 1805 vollendet, und Foftet über 400000 Gulden. 

XI. 
Anſtalten der Wohlthaͤtigkeit. 
Das Armen⸗Inſtitut. 

Es wurde von Kaiſer Joſeph dem Zweyten im' Jah⸗ 
re 1783 errichtet, und die Berfaffung und oberfie Lei⸗ 
tung davon uͤbernahm der Graf Buquoi. Gegen: 
wärtig ſteht e8 unter der Direction der Niederoͤſterrei⸗ 
chiſchen Negierung. Alle wahrhaft Armen haben daranf 
Anſpruch, und werden nach ihrer igänzrichen oder mehr 


oder minderen Huͤlfsbeduͤrftigkeit in vier Gaſſen 


130 
getheilt, wovon die erſte täglich SKreuzer, die zweyte 
6, die dritte 4, und die vierte 2 erhaͤlt. Der Pfarrer 
jedes Bezirks und ein Armen-Vater aus dem Buͤr— 
gerftande. beurtheilen und claffificiren die Armen, Eben 
dieſe geben auch die Beuigniffe und Anweifungen zue - 
unentgeldlichen Aufnahme armer Perfonen in das 
Krankenhaus, Sicchenhaus u. f. w. Mtonathlich ers 
Scheint in der Wiener-Zeitung ein ordentlicher Aus⸗ 
weis über, die beyin Inſtitute eingegangenen Gelder 
amd deren Berwendung, und am Ende des Jahres 
eine allgemeine Berechnung. Bey jeder Pfarrkirdhe ift 
vor der Thuͤre eine Büchfe, mit der Auffchrift: „Tür 
das Armen-Inſtitut,“ worein Gutthäter ihre Ge: 
fchenke legen Euünnen; alle Mionathe geht auch ein 
Kirchendiener in den Hänfern feiner Pfarre herum, 
und ſammelt das freywillige Almoſen. Nebſt dieſen 
gewoͤhnlichen Zufluͤſſen erhält das Inſtitut manchmahl 
beſondere Geſchenke, Vexmaͤchtniſſe u. ſ. w. Laut dem 
letzten ſummariſchen Ausweis hat das Inſtitut vom 
2. November 1798 bis letzten October 1799 an gewoͤhn⸗ 
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lichen und befonderen Almofen und Beyträgen einges 
nommen 129035 Gulden, wozu noch ein Reſt von eini⸗ 
gen taufend Gulden vom vorigen Jahre Fommt, Aus⸗ 
gegeben hat ed an ordentlichen und außerordentlichen 
Almofen am ungefähr 5650 Perfonen das ganze Jahr 
hindurch 246557 Gulden, Bom ꝛ. November 1799 big 
letztem October 1800 hat es empfangen 130537 Gulden; 
ausgetheilt Hat es an 7571 Beduͤrftige 1522355 Gulden, 
Vom 1. November 1800 big 31. October 1801 hat es 
empfangen 160526 Gulden; ausgetheilt hat es an 5774 
Arıne 159994 Gulden. Vom 1. November 1801 Big 
51. October ı802 hat es empfangen 147022 Gulden; aus: 
getheilt Hat es an 6aog Arme 164600 Gulden. Um jes 
ven zufälligen Ueberfchuß der Ausgabe zu befireiten, 
befist das Inſtitut gegenwärtig ein fruchtbringendes 
Stamm:Eapital von 686297 Gulden. Es hat feit feiner 
Errichtung bis zu Ende de3 Jahres 1802 eingenommen 
2878100 Gulden 7 Kreuzer; und ausgegeben (ohne bad 
eben erwähnte Stamın= Eapital anzugreifen) 2941652 
Gulden 3ı Kreuzer, — Im Jahre 1807 betrug die Ein: 
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nahme 119050 Buldenz die Ausgaben 122545 Gulden: 
Das Stammvermoͤgen betrug noch 293055 Gulden, — 
Da ſich in den legteren Fahren die Beyträge zum Ar- 
nen > Snftitute vermindert, die Bahl ver Arınen und 
ihre Bedärfniffe Hingegen merklich vermehrt hatten, 
fo wurde im Jahre 1806 durch ein Öffentliches Ediet 
verordnet, von allen Verlaffenfchaften, welche 100 Gul⸗ 
den Überfteigen, ein halbes Procent, und bey der Boͤr⸗ 
| fen:Senfarie von jedem 1000 Gulden, zum Beten be? 
Armenfondes 15 Kreuzer zu erheben, 

Die hofcommiſſion in Wohlthärigkeits:Angelegens 

heiten. 

Da beh der feit rinigen Fahren fo hoch geftiegenen 
Theurung und dem daraus folgenden Mangel an hin: 
seichenden Subfiftenzquellen, fo manche Familien, vie 
nicht eigentliche Arıne, und folglid) auch nicht. zu den 
Beyträgen des Armen-Inſtitutes geeignet find, an den 
Rand des Werderbens kamen, fo errichtete der Hof 
im Sabre 1804 eine neue Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalt, un⸗ 
ter der oben angefuͤhrten Benennung. Dieſe Anſtalt 
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beftimmt, Familien von geringeren Beamten, vonBärz 
gern, von anderen verfchämten Dürftigen, die in eine 
plögliche dringende Noth geräthen, entiveder durch eine 
etwas ergiebige Summe von 10 bis do Gulden, auf eins 
mal, oder durch fortgefegte Beyträge zu unterſtuͤtzen. 
Diefe Benträge werden gegeben bey Krankheiten, Wo: 
chenbetten, zur Bezahlung auf Hausimiethe, Anfchafs 
fung von Brennholz 2c. ꝛc. — Die Zufläffe diefer Ans 
ftalt beftehen in eigenen vom. Staate angewiefenen 
Geldern , in Beyträgen von der Kaiferlihen Familie 
und anderen Wohlthätern; in jährlichen Einnahmen 
von den Theatern, von Nedouten, mufifalifchen Akas 
demien 20, — Der Präfident davon if der Fuͤrſt von 
Schwarzenberg. 

Das Leihhaus, oder Verſatzamt. 

Es wurde. im Jahre 1707 errichtet, und befindet fich 
feit dem Jahre 1797 in der Dorotheergaſſe, in dem 
aufgehobenen Dorotheer⸗Kloſter. Seine Beſtimmung 
iſt auf Pfaͤnder zu leihen. Es leiht nicht auf unbe⸗ 
wegliche Güter, auch nicht auf bewegliche Güter die 
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sem Berbrechen oder Verderben ausgeſetzt find, oder 
Seren Aufbewahrung ſehr ſchwer iſt, als da find: 
Betten, Spiegel; Käften, Bilder, Bücher u. ſ. w. Die 
gewoͤhnlichſten Pfaͤnder ſind: Edelfleine Gold, Gil: 
ber, Kleider, auch-vͤffen tliche Staatspapiere. Die dem 
Aunnte zu bezahlenden jaͤhrlichen Zinſen ſind 1ovom Kunz 
dert. Die Pfaͤnder können. ı Jahr und 6 Wochen lie⸗ 
gen ‚bleiben; nach diefem. Termin werben fie bͤffentlich 
-verfteigert „ und der Ueberſchuß von dem verkauften 
Pfande mit:dem Abzug: der Amts-Intereſſen und der 
39:5 Procent angefchlagenen Berfteigerungsfoften dem 
Eigenthuͤmer des verfallenden Pfanded gegen Zuruͤck⸗ 
gabe des Pfandſcheines, verabfolgt; dieſen Ueberſchuß 
muß jedoch der Eigenthuͤmer binnen 3 Sahven-über: 
nehmen, ſonſt faͤllt derſelbe dem Amte anheim. Jedes 
Pfand wird von dem Schaͤtzmeiſter des Amtes taxirt, 
und nach dem Werth das Darlehen regulirt. Das Amt 
iſt, mit Ausnahme dev Sonn: und Feyertage, ſowohl 
Vormittag als Nachmittag. offen. 
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Das Sindelhaus: 

In das Findelhaus, welches in der Vorſtadt Alſer⸗ 
gaſſe Nr. 89 liegt, werben zum Theil Kinder von ganz 
mittelloſen Aeltern unentgeldlich zum Theil Kindevr gegen 
Bezahlung aufgenommen, Statt der ehemahligen Ta⸗ 
xen von 24, ı2, und 6 Gulden ſind im Jahre 808 we⸗ 
gen der ſo ſehr geſtiegenen Theurung die Taxen von 40 
und eo Gulden eingeführt worden, und diefe nur für 
Wien und die Provinz Nieder⸗Oeſterveich. — 40 Gul⸗ 
den bezahlen. die Perſonen, welche gegen Bezahlug 
ber erftien Elaffe im Gebaͤhrhauſe aufgenommen wor⸗ 
den, dann auch die außer den Gebahrhauſe befindli⸗ 
chen Weibsperfonen, die ihr Kind in das Findel haus 
geben wollen; nur wenn diefe ihre Armuth dürch 
Zeugniffe vom Pfarrer und Armenpater darthun Ednz 
ten, werben folche Kinter für 2o Gulden angenom⸗ 
men, welche Tare die betreffende Pfarre zu erlegen 
hat. — Für =o Gulden werden die Kinder jener; Mut⸗ 
ter angenommen, deren Mütter nad) der 2. nnd 


3. Claſſe im Gebaͤhrhauſe entbunden worden, endlich Die 
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Kinder, welche in Häufern und auf ven Straßen nies 
der gelegt werden, und. wofür in der Stadt der Ma: 
giftrat, in den Vorſtaͤdten die betreffenden Gemeinden 
zu bezahlen. haben. Alle jene Kinder, welche außer 
Niederoͤſterreich in das Hiefige Findelhaus gebracht 
werden, haben für die Aufnahme 100 Gulden zu ber 
zahlen, | 
linentgeldlich werden hier auch jene Kinder aufges 
nommen, deren Mütter als Ammen in dad Findelhaus 
eintreten, und die Kinder, deren Mätter nach der vier⸗ 
ten Elaffe im Gebaͤhrhauſe entbunden werden. Sobald 
ein Kind gebracht wird, wird der Zag amd der Zauf: 
nahıne desfelben protoFollirt ; der Ueberbringer erhaͤlt 
einen Zettel, worauf der Taufnahme des Kindes, die 
Nummer des Protokolls, der Tag der Uebergabe und 
die bezahlte Taxe angemerkt iſt; gegen Vorzeigung die— 
ſes Zettels wird das Kind auf Verlangen wieder zu⸗— 
ruͤck geftellt. ’ | | 
Das Findelhaus ift eigentlich nur ein Haus der Auf⸗ 
nahme; die Kinder bleiben nicht darin, fondern werden 
K 


146 

in Furzer Zeit, viele ftärkere fchon nach einigen Ta— 
gen, alle ohne Ausnahme auf das Rand und in die 
Vorſtaͤdte für einen beſtimmten Preis in bie Koft ge: 
geben, und meiftens an der Bruſt genähet. 

Durch ein Edict vom 31. December 1806 ift jenen 
eltern, welche gratis zwey Findlinge annehmen, wo⸗ 
bey wenigſtens Ein Knabe iſt, und bis in das zwoͤrfte 
Jahr erziehen, die Befreyung eines ihrer eigenen Shh: 
ne vom Soldatendienſte zugeflanden, Wenn zwey Find- 
linge Knaben gratis angenoinmen und biß ine zwoͤlfte 
Jahr erzogen werden, iſt einer von Pi vom Sor 
datenftande Frey. | 

Das Findelhaus zahlt an Koftgeld für ein Saͤugekind 
täglich 8 Kreuzer, fuͤr ein Kind von ein big acht Fahren 
täglich 6 Kreuzer, von acht bis zwoͤlf Jahren A Kreuzer, 
gibt die gewöhnliche Kindswaͤſche und Als Kleidungs⸗ 
beytrag jaͤhrlich 4Gulden; den Landleuten, welche 
Findlinge holen, 15 Kreuzer Neifegeld auf eine Meiz 

le. — Wer ein Saͤugekind über das erfte Lebensjahr erz 
| hält, hat To Gulden Präinie, und nach dem fünften Res 
bensjahrr wieter 9 Gulden Praͤmie. 
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Mit dem Findelhauſe find noc) verbunden: 
.a) Ein SäugeammensSnftitut, um den Familien 
. gefunde und taugliche Ammen zu verfchaffen. Sobald 
eine Amme verlangt wird, ſucht die Verwaltung des 
Findelhauſes in dem Gebaͤhrhauſe eine zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte vollkommen taugliche Perſon aus; dafür bez 
zahlt die Partey ro Gulden und die Aufnahmstaxe im 
das Findelhaus. Die außer dem Gebährhaufe entbunz 
denen Ammen werden in dem Findelhaufe über ihre 
Gefundheit  unterfucht, und dann in das beflimmte 
Haus gebracht. Keine Amme, welche auswärts ent: 
bunden, und nicht fchon im Findelhauſe zum Ainmenz 
dienfte verwendet worden, darf fich ohne ein dort er⸗ 
haltenes Geſundheitszeugniß (welches aber nicht. Über 
zwey Tage alt ſeyn ſoll) verdingen. 
by Eine allgemeine Schutzpocken⸗Anſtalt. Nebſt dem, 
daß alle Findlinge vaccinirt werden, koͤnnen alle ar⸗ 
men Leute ihre Kinder hierher bringen, um fie unent— 
geldfich vacciniren zu laſſen. 
K2 
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Das Waifenhaus. 

- Diefes iſt gegenwärtig inder Vorſiadt am Spitalbers 
ge Nr, 217. Der Director ift Here Franz Vierthas 
ler; dann find noch 7Oberbeamte; 6Lehrer zum Uns 
terricht ;ı Oberauffeherinn über die Mädchen, ı Strick⸗ 
und ı Spinnmeifterinn, und noch 29 männliche und 
weibliche Perfonen zur Aufficht und Arbeit im Haufe. — 
In diefem werden die Kinder zu bürgerlichen GSefchäfs 
ten, zu Handwerken und Künften vorbereitet. Man 
forgt für ihre Gefunopeit, und gewoͤhnt fie befonders 
an Reinlichkeit! und Ordnung. Arbeiten, Uebungen 
und Spiele, welche ihren Kräften angemeflen find, 
werden fo viel möglich in freyer Luft vorgenommen, 
um ihre Körper zu fiärken, brauchbar und gewandt 
zu machen, Nebſt der Religion und Sittenlehre ers 
halten alle, nach dev eingeführten Methode, Unter 
richt im Lefen, Schreiben, Rechnen und allen Übrigen 
Gegenftänden der niedern Volksſchulen; die Fähigeren 
auch Anweifung zur Handzeichnung; befonders vor⸗ 
züglichen Zalenten wird aud) erlaubt, die Iateinifchen 
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Schulen oder die Akademie der bildenden Känfte zu bes 
fuchen. Die Maͤdchen werden nebft den oben angeführz 
ten Gegenſtaͤnden des VormalsUnterrichtes, im Spin: 
nen, Stricken, Naͤhen, Märken und andern weibs 
lichen und Häustichen Arbeiten unterwiefen. Die Koft 
der Kinder befteht in drey nahrhaften Speifen des Mit: 
tags, und in einer des Abends. Morgens und Nach— 
mittags in den Erhohlungsſtunden erhält jedes Kind 
seine feinem Alter angemeffene BrotsPortion, Jedes 
Hat fein abgefondertes Bett; auch haben fie eine Abs 
wechfelung an Kleidungsſtuͤcken für Sommer und Win⸗ 
ter , für Arbeitstage und Tefitage. Die Kleidung der 
Knaben ifi von grauem Zuche mit rothen Aufichlägen: 
die Kleidung der Mädchen roth, mit weißen Vortuͤ⸗ 
chern. Gegen halbjaͤhrige Vorauszahlung des für Koſt, 
Kleidung, Unterricht u. ſ. w. ausgemeſſenen Betrags 
von 82 Gulden jährlich, werden auch Kinder, die kei⸗ 
nen Anfpruch auf die Berforgung des Haufes haben, 
aufgenommen, und den übrigen gleich gehalten, Bey 
der Wahldes Standes wird auf Eörperfiche und geiftige 
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Befhaffenheit und Anlagen, auf die Neigungen ter 
Stiftlinge , und fo viel möglich, auch auf. die Wuͤn⸗ 
ſche und Abſichten ihrer Meltern, Verwandten oder 
Wohlthaͤter, Nüdficht genommen, 

Mit Ende des Jahres 1801 blichen in der Verpfle— 
gung des Waifenhaufes 1438 Kinder; vom 1. Jän. bis 
Ende December 1802 Famen nen in das Haus 266 Kin: 
der, folglich wurden während dieſes Jahres ver: 
pflegt 1704 Kinder, und davon im Waifenhanfe ſelbſt 
486, außer demfelben 1247. Aus dem Haufe find ent: 
Taffen worden 247. Bu &nde des Jahrs 1805 blieben da: 
ſelbſt 1418 Waiſen; waͤhrend dem Jahre 1806 wurden 
darin aufgenommen 2275 geftorben find 13; entlaffen 
wurden 217, die als Künftler, Handwerker oder Dienft: 
Teute ihr eigenes Fortkoinmen haben, oder von ihren 
Heltern oder Verwandten find Hbernommen worden. — 
Mit Anfange des Fahre 1807 waren 1415 Waifen im 
Haufe: 

Seit Kurzem hat man in dieſem Haufe zwey neue 
gute Anftalten eingeführt: die eineifttie Einrichtung, 
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daß die Kinder für benachbarte Fabriken, befon- 
ders für die Ebreichsdorfer, arbeiten, folglidy dem 
Haufe einigen Bortheil verfchaffen, und ſich ſelbſt in 
einer beftimmten Arbeit üben. Die zweyte iſt ein 
Straf⸗Inſtitut: es tritt naͤhmlich leider manchmahl 
der Fall ein, daß Kinder wegen groben Verbrechen, 
die ſie entweder ſelbſt ſchon begangen haben, oder 
worein ſie durch laſterhafte Menſchen verwickelt wor⸗ 
den, der Juſtiz in die Haͤnde fallen; da man ſie ihres 
geringeren Alters wegen nicht criminaliſch behandeln 
kann, und es von der andern Seite ſchaͤdlich wäre, 
fie ohne Züchtigung und Beflerung wieder frey zu 
taſſen, fo kommen fie in das Waiſenhaus, wo fie je 
doch von den Übrigen Kindern abgefondert, unter Ar— 
beit und beichrendem Unterrichte fo Tange verbleiben, 
bis man mit Grunde von ihnen eine ernftliche Beſſe⸗ 
rung hoffen darf. 

Gebaͤhrhaus. 
Hauptſaͤchlich, um allem Kindermord vorzubeugen, 
iſt dieſes Haus von Kaiſer Joſeph dem Zweyten im 
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Jahre 1784 nad) feiner gegenwärtigen Verfaſſung herz 
geftelt worden. Es liegt in ver Alfergaffe, und die Eins 
gänge dazu find in dem Gaͤßchen zwifchen dem allgemeis: 
nen Kranfenhaufe und der Gaferne, ein anderer durch 
das Krankenhaus, und ein dritter in der Gaſſe hin— 
ter der Caſerne, wo man bis an das Thor fahren kann. 
Das Haus iſt beſtaͤndig geſchloſſen, wird aber auf ei— 
nen Zug an der Thorglocke zu allen Stunden des Ta— 
ges umd der Nacht geöffnet. Keine Perfon, die in dies 
fem Haufe Hülfe fuhrt, wird um ihren Nahmen oder 
Stand gefragt; doch hat jede beym Eintritt ihren ech- 
ten Tauf- und Familiennahmen in einem verfiegelz 
ten Zettel gefchrieben mitzubringen; auf diefem Zet— 
sel wird vom Geburtöhelfer von außen die Nummer 
des Zimmers und des Bettes, welches fie erhält, ges 
fchrieben ; ven Zettel behält fie felsft in Verwahrung, 
und nimmt ihn beyın Mustritte aus dem Haufe Wie 
der mit fich fort; die Beftimmung dieſes Bettels ift 
bIoß, wenn fie etwa im Haufe fiärbe, daß man ihrer 
Familie ihren Tod melden Ebnnte, Jede Perfon Fann 
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wenn fie will, verlarvt oder verichleyert in diefes Haus 
eintreten, und ſich eben fo unbekannt dort aufhalten; 
es fiehet ihr frey, gleich nach der Geburt ſich zu ent⸗ 
fernen, oder noch einige Zeit zu bleiben; auch Fannfie 
ihr neu gebornes Kind entweder dem Haufe überlafs 
fen, oder es mit fid) fort nehmen, Das Haus hat drey 
Abtheilungen und Elaffen : die erfte enthält zwoͤlf einz 
zelne, die zweyte 6, die dritte 8Zimmer. Sn der er 
fien Elaffe Hat vie Schwangere ihr eigenes Zimmer, 
und wenn fie Feinen ganzen Tag dafelbfi bleibt, be: 
zahlt fie für allen dort erhaltenen Beyftand 6 Gulden. 
Jede Perfon aber, die länger bleibt , zahlt für jeden 
Tag ı Öulden Jo Kreuzer; dafür erhält fie Koft, Woh: 
nung, Arzeney, Wartung und die Taufe des Kindes; 
will fie dasfelbe dem Findelhauſe überlaffen, fo erlegt fie 
40 Sulden. Außer dem Geburtähelfer, der Hebamme 
und Wärterinn wird niemand in das immer gelaffen., 

In der zweyten Claſſe find zwar in einem Zimmer 
mehrere Betten, bodh ift eine ſolche Abtheilung ,daß 
die Schwangeren und die Entbundenen von einander 
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abgefondert find. Eine Perfon, die nicht einen ganzen 
Tag du bleibt, bezahlt für allen Beyſtand 4 Gulden 
30 Kreuzer; bleibt fie Länger, fo bezahlt fie täglich ei— 
nen halben Gulden. Auch hier. ift außer ben nöthigen 
Perfonen niemanden der Eintritt erlaubt: Wenn die 
in diefer Elaffe entbundene Perfon ihr Kind in das Fin— 
delhaus geben will, fo eriegt fie dafür 2o Gulden. 
In der dritten Elaffe bezahlt jede Perfon täglich 
10 Kreuzer, Doch werden hier auch Perfonen ganz um: 
entgeldlic aufgenommen, wenn fie vom Pfarrer und 
Armenvater ihres Bezirks ein Zeugniß ihrer gänzli- 
chen Armuth beybringen. Ein ſolche Perfon muß für 
die hier erhaltene Hülfe zum Beflen des Hauſes unent= 
gefdlich arbeiten, auch nad) der Entbindung, wenn 
fie tauglich ift, im Findelhauſe als Amme dienen, 
Bey der Entbindung diefer Perfonen werden angehende 
Chirurgen, Geburtähelfer und Hebammen zugelajjen. 
Im erfien Fahre nad) der Erdffnung dieſes Haürfes, 
vom 16, Auguft 1784 bi8 zum 16. Auguft 1785, find dars 
in 748 Kinder zur Welt gekommen; im Jahre 1786 
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waren 1133, i. J. 17987 waren 1417, i. J. 1788 ivaren 
1476, i. 3- 1799 waren 2115, i. J. 1801 waren 2072 
i. 5. 1804 waren 1961, 1.%. 1805 waren 1795 Kinder *). 

Taubſtummen⸗-JInſtitut. 

Kaiſer Joſeph der Zweyte hat im Jahre 1781 dieſes 
Inſtitut ſo hergeſtellt, wie es im Weſentlichen noch 
jetzt beſtehet, um die ungluͤcklichen Taubſtummen zu 
brauchbaren Mitgliedern der Sefellfchaft zu machen. 
Er beſuchte im Jahre 1778 das Taubftummen-Inftitut 
son Paris, und befchäftigte ſich Bald darauf mit Errich: 
tung eines ähnlichen in Wien. Das Inftitut ift ges 
genwärtig in der Vorſtadt Wieden Nr. ı01., und 
Hat die Auffchrift: Surdorum Mutorumgqne Institutioni 


et victni Josephus II, Ang. 1784. Es werden ſowohl 





*) Hierbey ift jedoch zu bemerken, daß nicht bloß aus 
Wien, fondern aus ganz Defterreich, aus Böhmen und 
Mähren, ja fogar aus Bayern, Zranfen und Echtvaben, 
Mädchen in diefed Gebährhaug Fommen, und dort ents 
- bunden werden. 
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arme Knaben ald Mädchen unentgeldlich aufgenommen, 
und ihre Zahl wurde einftweilen auf 50. beſtimmt. 
Die Zöglinge find einfady und alle gleihförmig geEleis 
det; fie haben zu Mittag drey Speifen, und Abends 
zwey, auch Frähftük und Veſperbrot. Gie werden in 
der deutfchen Sprache, im. Schreiben und Rechnen 
unterrichtet. Außer dem Unterricht werden die größer 
ren Knaben bey der im Inſtitute errichteten Bands 
weberey verwendet; die Eleineren befchäftigen fich 
mit Slachsfpinnen. Die Mädchen erhalten nebſt dem 
oben angezeigten Unterrichte noch Anweifung in den 
gewöhnlichen weiblichen . Handarbeiten. Jeder Privat: 
mann, der cigened Vermögen hat, und ein taub: 
ftummes Kind in diefes Inſtitut geben will, bezahlt 
für Unterriht und Unterhaltung daſelbſt jährlich 
ı00 Gulden. Der gegenwärtige Directör des Fnftis 
tuts ift Herr Joſeph May, der fich fchon feitivielen 
Jahren große Verdienfie um diefes Haus erworben 
hat, Alle Samftage ſteht jedermann der Befuch diefed 
Hauſes offen. - 
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Buͤrgerſpital. 

Das große Gebäude in der Stadt, genannt das B uͤr⸗ 
serfpital, war ehedem ein wirkliches Hoſpital, 
worin arıne alte, gebrechliche und huͤlfloſe Männer 
und Weiber aus dem Bürgerfiande verpflegt wurden 
unter Kaifer Joſeph dem Zweyten wurde das fo ge: 
nannte Bürgerfpiral in feiner jeßigen Geftalt herge: 
fiellt; die ehemahls darin gewefenen Pfrändlinge bes 
kamen ihr Stiftungsgeld anf die Hand, und Fonnten 
damit leben, wie und wo fie wollten, Da aber bey der 
feit einigen Jahren ſtets uͤberhand genommenen Theu⸗ 
rung aller Lebensbeduͤrfniſſe jenes kleine Gtiftungs: 
geld bey weitem nicht mehr zureicht, einem unbehuͤlf⸗ 
lichen Menſchen feine Exiſtenz zu gewähren: ſo hat 
Kaifer Franz der Zweyte im Jahre idor einen Theil 
des großen Gebäudes zu St. Marx, Ver. 441 (wo ebes 
den das Parhamerifche Waiſenhaus war) hergegeben, 
und zur Unterbringung der bärgerlichen S pital⸗Pfruͤnd⸗ 
linge beyderley Geſchlechts einrichten laſſen, welche 
m daſelbſt "wieder theits durch den Ertrag ter 
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alten Stiftungsgelder, theils durch die milden Bey: 
traͤge einer. wohlthätigen Geſellſchaft, gemeinſchaft⸗ 
lich gepflegt und erhalten werden, Die Aufficht über 
diefes neu Hergefiellte Bürgerfpital hat der Stadtma⸗ 
giſtrat. | 

Penſions⸗Inſtitute. 

Die abgelebten oder ſonſt zum Dienſte untauglich 
gewordenen Staatsbeamten und Hausbeamten des Ho— 
fes, wie auch ihre Witwen, werden nach einem von 
Kaiſer Joſeph dem Zweyten eingeſuͤhrten Normale 
penſionirt. | | 

Außer diefen haben mehrere Claſſen von Einwoh: 
nern in Wien, mit Genehmigung der Negierung, 
Privat⸗Penſions⸗Inſtitute errichtet, wovon die vor 
züglichfien folgende find; 

Penſions-Anſtalt der Mitglieder der juridiſchen Fa⸗ 
cultät. Wer beytreten will, erlegt nach erhaltener 
Doctoriwürde 200 Gulden mit Einmahl, und bezahlt 
mar jährlichen Beytrag von 20 Gulden. — Penſions⸗ 
Anſialt für die Witwen der ‚biejigen Aerzte; Einlage 











159 
450 Öulden, jährlicher Beytrag so Gulden. — Witiven: 
Soecietät der bürgerlichen Chirurgen; Einlage 224 Gul⸗ 
den, jährliher Beytrag 10 Gulden, — Penſions-Anſtalt 
der Zonkünftler-Gefellfchaft; Einlage 150 Gulden, jaͤhr⸗ 
licher Beytrag 12 Gulden, — Penfions-Anftalt der bils 
denden Künftler, ſowohl für fich felöft, in den Jah⸗ 
ren, wo die Sinne füe die Kunſt fchon ſtumpf ge: 
soorden find, als für ihre Witwen und Waifen; Ein: 
Iage von 100 big 400 Gulden, jaͤhrlicher Beytrag von 
8 bis 52 Gulden. — Penfions:Fnftitut der bürgerlichen 
Kaufleute; Einlage 400 Gulden, jährlidher Beytrag 
20 Gulden, — Penſions-Inſtitut der Haus-Officiere; 
Einlage 100 Gulden, jährlicher Beytrag 20 Gulden. — 
Hülfs-Eonfraternitäts:Caffe für Handelsdiener; Eins 
lage bis zum vierzigften Jahre, sGulden, jährlicher 
Beytrag © Gulden; vom ein und pierzigften Jahre, 
Einlage 1 Gulden, jaͤhrlicher Beytrag 5SGulden, Pen: 
fion monathlich 10 Gulden; gegen Entrichtung von 
50 Gulden erharten auch die Witwen und Waiſen die 
nähmfiche Penſion. — Penſions-Inſtitut für die 


160 

Witwen der Lehrer der Trivial⸗Schulen in den Vorſtaͤd⸗ 
ten; Einlage 10 Gulden, jaͤhrlicher Beytrag 6 Gul⸗ 
den. — Die Verbruͤderung zur Wohlthaͤtigkeit, ein 
Inſtitut der Livree-Bedienten; Einlage monathlich 
10 Kreuzer; ein dienſtloſer Bedienter erhaͤlt monath⸗ 
lich) 4 Gulden, die Witwe 5 Gulden. 

Bey einigen diefer Inſtitute werden die Penſionen 
ſtets in gleicher Summe vertheilt; bey andern wird 
die Penſion alljährlich, nad) der groͤßern oder Pleci: 

nern Anzahl der penfionirten Mitglieder oder Witwen 
regulirt. 
Rettungsanftalt für verunglückte Todtfcheinende für 


die Refidenzftadt Wien und den Bezirk inner 
| den. Linien. 


Diefe Anftalt wurde im Jahre 1803 errichtet, und 
ift zur Rettung von Menfchen beftiimmt, weiche er: 
trunfen, erſtickt, erhängt, erfroren, oder durch anz 
dere ähnliche Ungluͤcksfaͤlle getddtet fcheinen. Um tie 
Kenntniffe zur Rettung ſolcher Menfchen gehdrig zu 
verbreiten, muͤſſen von nun an die Profefforen der 
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Arzeney und Wundarzency alljährlich beſondere Vor⸗ 
leſungen halten, und dürfen bey den Prüfungen Feis 
nen Arzt oder Bundarzt approbiren, welcher nicht 
hierin eine vollfommene Kenntniß Dat. Eben fo has 
den die Wundärzte den befondern Auftrag. erhalten, 
ihre Gefellen und Lehrlinge in dem Nettungsgefchäft 
zu unterrichten und dfter zu Üben; and) erhält jede 
wundärztliche Officin eine Rettungstafel, worin kur⸗ 
ze Anweifungen über diefen Gegenftand enthalten find. 
Da die Ertruntenen gewöhnlich durch Schiffer und 
Fifcher aus dem Wafler gezogen werden, fo werden 
auch diefe angewiefen, fi) in dem Rettungsgefchäft 
der Ertrunkenen befonders unterrichten zu laſſen und 
zu üben, koͤnnen auch nicht cher das Meifterrecht er⸗ 
langen, als bis ſie ſich uͤber dieſe Fähigkeit ausgewie— 
ſen haben. — Da der wichtigſte Umſtand zur Rettung 
die ſchnelle Herbeyſchaffung jener Rettungswerkzeuge 
und Arzeneyen iſt, welche die Wiederbelebung der 
Verungluͤckten bewirken koͤnnen: ſo ſind zu dieſem 
Behufe an mehreren Orten eigens verfertigte Woth- 

Lv 
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kaͤſten vorhanden, die von jedermann überall Teicht 
Hingetragen werden koͤnnen, und worin alle Rettungs: 
werfzeuge und Nrzeneyen, nebft einem Unterricht zu 
deren Gebrauch, vorhanden find. Solcher Notheäften 
find in der Stadt : ı bey der Polizey-Oberdirection 
und 7 andere in Dfficinen von Wundaͤrzten; in den 
Vorſtaͤdten, auf jedem Grunde bey dem Richter und 
in der Wohnung eines jeden Polizey⸗Derectors; dann 
an den beyden Ufern der Donau an 10 verſchiedenen 
Plaͤtzen. Außer * ſind noch beſondere Tragkoͤrbe an⸗ 
geſchafft, um die Verungluͤckten an einen zum Rer—⸗ 
tungsverſuch beſtimmten oder bequemen Platz zu tra⸗ 
gen. Bey den Verſuchen zur Wiederbelebung haben 
vorzüglich alle naͤchſten Polizey-Beamte, Aerzte und 
Wundaͤrzte Hand anzulegen. | 

Sur die wirkliche Wiederbelebung eines Todtfchei: 
nenden wird dem Netter eine Belohnung von 25 Gul: 
den abgereicht; fein. Nahme und ſeine That wird mit 
Ehren durch die Zeitung bekannt gemacht, und mit 
einem Belobungsdecrete von ber. Landesſtelle aufge: 
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zeichnet. Berner werden diejenigen, Welche die erften 
und die thätigfien bey einer folchen Rettung gewefen 
find, verhältnifmaßig belohnt, und den Beſitzern jes 
ner Wohnungen, welche fie zur Unterbringung ter 
Berunglücten im Nothfalle hergegeben haben, wird 
auf ihr Verlangen eine billige Entſchaͤdigung bezahlt — 
Die Auslagen zu diefer Anftalt werden von der nies 
derdfterreichifchen Landesregierung beftritten. Diefe 
wurde durd) die Gnade des Kaifers, welcher einen eiz 
genen Beytrag aus dem EameralsAerario hierzu bewils 
ligte, und durch die Gabe von 2000 Gulden, welche 
ein Mährifcher Cavalier zu diefem Endzweck ſchenk⸗ 
te, in den Stand geſetzt, das Inſtitut zu gruͤnden; 
um es ſtets vollkommener zu machen, werden alle 
Menſchenfreunde eingeladen, es mit Beytraͤgen zu 
unterſtuͤtzen, zu welchem Endzweck bey der Stadt⸗ 
hauptmannſchaft ein oigenes Subſcriptions⸗Buch er⸗ 

dffnet iſt. | 


XII. 
Spitäler. 
Allgemeines Branfenhaus. 

Es beſtanden ehedem mehrere Krankenſpitaͤler in 
verſchiedenen Gegenden von Wien. Kaiſer Joſeph der 
Zweyte zog alle dieſe Stiftungen zuſammen, und er— 
richtete daraus im Jahre 1784 das allgemeine Kranken⸗ 
Haus oder Univerſal-Spital. 

Diefes Gebäude liegt in der Vorſtadt Alfergaffe. Die 
Auffchrift über dem Hanpteingange iſt: Saluti et So- 
latio Aegrorum Josephus II. Aug. 1784. &8 ift ein um: 
geheuered Gebäude, das fieben Höfe in ſich faßt, die 
mit Maulbeerbäumen bepflanzt find. Für die Kran: 
fen find 111 Simmer da, wovon 6ı dem männlichen, 
und 50 dein weiblichen Geſchlechte gewidmet ſind; die— 
fe Zimmer Haben alle 26 Fuß in der Länge, und 17 Fuß 
in der Breite; die Fenſter find 8 Fuß über den Boten 
erhöht ; jedes Bett darin ift von dein andern britthals 
Fuß entfernt. Nebſt diefen gewöhnlichen Kranken: 
zimmern find noch eigene füg die mit der Luftfeudhe 
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Behafteten, und eigene für die Waſſerſcheuen, und wie— 
der eigene für die Neconvalesconten. Die Anlage ift 
im Ganzen auf 2000 Betten, Diefes Haus wird theils 
durch die Intereſſen der ihm angehoͤrigen Capitalien 
theils durch andere ihm angewieſene Einkuͤnfte unter— 
halten; die Capitalien desſelben beliefen ſich zu Ente 
des Jahres ıBor auf 1065944 fl., und die ſaͤmmtlichen 
Einkünfte auf 212470 fl. — Während dem Jahre 1802 
wurden 14096 Kranke darin aufgenommen; während 
dem Jahre 1804 wurden aufgenoinmen 12806, wihrend 
dem Sahre 1806 aufgensininen 16473 Kranke. 

Die Aufnahme in diefes Haus geſchieht nach vier 
Claſſen. 

In der erſten Claſſe bezahlt man den 1. December 1808 
täglich 2 Gulden, dafür erhält der Kranke ein eigenes 
Zimmer, eigene Wartung, und ein vollſtaͤndiges gutes 
Bett; doch muß er Kleidung und Wäfche ſelbſt mit- 
bringen. 

In der zweyten Elaffe bezahlt man täglich ı Gut: 


den. Dafür erhält der Kranke alles wie in der erſten 
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Claſſe, nur Eein eigenes Zimmern. In diefen beyden 
Claſſen werden alle Kranken aufgenommen, nur wit 
Ausſchluß der Unheilbaren, 

In die dritte Elaffe gehoͤren die Perfonen beyderley 
Geſchlechts, welche fich in öffentlichen Stiftungen befin: 
den. Bon dem Tage des Eintritted einer ſolchen Per: 
fon in das Krankenhaus, teitt dasfelbe in den Genuß 
der Stiftungseinkünfte bis zur Geneſung des Kranken, 

In der vierten Claſſe ift die unentgeltliche Aufnah⸗ 
ine. Wer derielben theilhaftig werden will, muß deß— 
wegen von feinem Pfarrer ein Beugniß feiner Armuth 
beybringen. | 

Wer einen Franken Dienftbothen in diefes Haus ge: 
ben will, der bezahlt für denfelben täglich 1o Kreuzer. 
Er. kann ihn aber auch nach der erfien oder zweyten 
Claſſe dahin geben , wenn er die beftimmte Taxe be: 
zahlen will. 

Ehedem bezahlte man in der erfien Elaffeı Gulden, 
in der zweyten Elaffe 50 Kreuzer. Mit Anfann dee 
December 1808 ift der Preis diefer beyden Claſſen nach 
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der oben angezeigten Taxe erhöht worden. Da auch 
wegen der großen Thenerung aller Beduͤrfniſſe der alte 
Fond des Spitals zur ordentlichen Verwaltung dieſer 
Anſtalt nicht mehr hinreichend befunden wurde, fo iſt 
feit der oben erwähnten Periode bey allen Erbfchaften 
inner den Linien von Wien eine Abgabe für das all: 
gemeine Krankenhaus eingeführt worden, und zwar 
von 1000 fl. der Erbfchaftsmalfe bis auf 10000 fl. in- 
clusive ı fl,; von 10000 bis 25000 fl. ı fl. So fr.; von 
25000 bis 50000 fl. 2 fl.; won 50000 biß 75000 ff, a ff. 
so fr. ; von 75000 bis 100000 fl. 3 fl.5 und wenn die 
Er bſchaft 100000 ff, überfleigt, dann mäffen überhaupt 
40 fl. aber niemahls mehr Bun Fond diefes Kranken 
haufes abgegeben werden. 

Jeder Kranfe hat ein eigenes Bett, und Über dems 
felben ift an der Wand cine Tafel, worauf die Num—⸗ 
mer des Zimmerd und tes Bettes, der Rahme des 
Kranken, fein Eintrittstag, die ihm verordneten Arze— 
neyen, die Stunden ihrer Nbreichung, die Krankheitsum— 


ftände, und vie ihm beſtimmten Speifen angemerkt find 
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Alltaͤglich Morgens, im Sommer um7, und im Win: 
ter um 8 Uhr, werden für die Kranken die Arzeneyen 
verfchrieben. Die Speiſeordnung beſteht aus fuͤnferley 
Portionen, als: a) ſchwache Portion; b) Viertel-Por⸗ 
tion: 0) Drittel: Portion; d) Halbe Portion; ums 
e) ganze Portion. Die erfien vier Portionen find für 
alle Elaffen gleich. 

Das Haus hat eine eigene gut eingerichtete Apothe: 
ke, eine Materialien-Kammer, ein kaltes und warmes 
Badhaus, und eine Todtenkammer. | 

Die ObersDirection ded ganzen Haufe Hat bermah: 
Iien Herr Doctor Medicine Nord. Dann find noch 
fech8 Dberärzte, ein Oberwundarzt, und mehrere un: 
tergeordnete Aerzte, Wundärzte und Practicanten da, 
weiche im Haufe felbft wohnen, und den Kranken mit 
ihrer Huͤlfe beyſtehen. 

Im erſten großen Hofe iſt ein eigenes gang frey fies 
hendes geräumiges Haus für die practifche Rehrfchule 
beftimmt. Hierin find, nebft der Wohnung des Pro: 
feſſors, der Lehrfaal, die Krankenzimmer und die 
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Sections: Zimmer, mit allen nöthigen mebicinifchen und 
chirurgiſchen Seräthfchaften. In bie Krankenzimmer 
diefes Haufes bringt man aus dem Krankenhaufe ftet8 
einige Kranke beyderley Gefchledht3, die mit jenen: 
Krankheiten behaftet find, worüber in der praetiichen 
Lehrſchule fo eben gelefen wird; der Profeffor führt 
dann die Zuhdrer an die Betten diefer Kranken, be: 
obachtet mit ihnen die Symptomen, und gibt ſomit 
practifchen Unterricht. Diefe Krankenbefuche find früh 
von7 bis 9 Uhr, von g big 10 Uhr Vorlefung für die 
Mediciner, von 10 bis ıı Uhr Vorleſung für die Chi: 
rurgen. | 
Sowohl das Krankenhaus als die Lchrichule kann 
jeder gebildete Fremde ohne Anftand zu allen Zeiten 
befuchen. | 
W Irrhaus. | 
Unter der Direction des allgemeinen Krankenhaufes 
ſteht auch das nahe bey demſelben befindliche5rrhang oder 
| der ſogenannte Narrenthurm. Dieſes Gebaͤude iſt ganz 
rund, hat fuͤnf Stockwerke in der Hoͤhe, und in jedem 
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derfelben 28 Zimmer, Die Auffeher wohnen in einem 
kleinen Mittelgebäude, In dem Hauptgebäude werden 
zur Winterdzeit unten nur zwey Defen geheitzt, und die 
Waͤrme durch Röhren in alle Zimmer geführt. He 
Hofrath Frank hat im Sahre 1796 Hier die wichtige 
Verbefferung gemacht, daB um diefes Gebäude ein 
Sarten angelegt wurde, in weldhem die Genefenten 
Ruhe und friſche Luft fchöpfen koͤnnen. 
Die Aufnahme in dieſes Haus geſchieht nad) der 
naͤhmlichen Claffification, wie im allgemeinen 
Krankenhaufe: zu 2 Gulden, ı Gulden, und unent 
geldlich. Im Jahre 1801 find 523 Perfonen hier auf: 
genommen, und 147 von ihrer Krankpeit hergeſtellt 
worden; im J. 1804 wurden aufgenommen 220, ge⸗ 
heilt 157; im J. 1806 aufgenommen 218, geheilt 186. 

Fremde mülfen zum Eintritt in diefes Haug einen 
eigenen Erlaubnißfchein von dem Dber = Director 
haben, | 

Rranfenhaus der barmherzigen Brüder. 
Das Klofter und Krankenhaus dieſes Ordens iſt in 
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der Leopoldſtadt. ES befinden fich darin gegen. 60 Re⸗ 
ligioſen, und die Anſialten find auf 114 Kranke; dar⸗ 
unter befinden fih viele geftiftete Plaͤtze fuͤr gewiſſe 
Innungen und Handwerker; die uͤbrigen werden mei⸗ 
ſtens mit armen reiſenden Handwerksburſchen und der— 
gleichen Leuten befegt. Ein fehr rühmlicher Grundſatz 
in diefom geiftlichen Haufe ift, daß ohne Unterfchied 
Leute von allen Nationen und von allen Religionen 
aufgenommen werden, wovon der Orden alljährlich ein 
öffentliches Merzeichniß heraus gibt, Nebſt diefem Kranz 
kenhauſe haben die barınherzigen Brüder auch nod) ein 
Reconvalescenten: Haus in der Vorſtadt Landitrape, 
welches von der Kaiferinn Marin Therefia im Jah: 
te 1755 geftiftet wurde, und wohin fie ihre Geneſenden 
bringen, damit im Klofter um fo cher wieder Raum 
für neu eintretende Kranke werde. 

Im Jahre 1804 wurden in diefem Krankenhauſe aufs 
genommen 2840 Kranfe, davon geheilt 2421: im Jah⸗ 
te 1806 aufgenommen 2643, acheilt 2310. 

Bey den barmherzigen Bräbern werden auch alle 
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Geiftliche verforgt, welche das Unglüd Haben, walns 
finnig 3u werden. | 

Rranfenhaus der Zlifabethiner-Konnen. 

Man hat die Elifabethiner-Nonnen nicht aufgehoben, 
weil ihr Inſtitut für den Nebenmenfchen heilfam ift. 
Das Kiofter und Krankenhaus diefer Tonnen ift zu 
Anfang der Vorſtadt Landſtraſse; ihre Anflalt ift auf 
50 Franfe Weibsperfonen , die nicht vermögend genug 
find, die Heilungsfoften zu beftreitem Es ift ein eige: 
ner Doctor der Medicin für diefes Krankenhaus ange: 
ſtellt, und im uͤbrigen werden die Patientinnen von 
den Nonnen mit aller Sorgfalt verpfleget. 

Sm Jahre 1804 wurden in dieſem Haufe aufgenom⸗ 
men 410 Kranke, geheilt 285; im Jahre 1806 aufgenom⸗ 
men Sı2, geheilt 417. 

Rranten:Inftitut für Werltpriefter. 

Es wurde im Sahre ı780 errichtet, und befteht ſeit 
dem Sahre 1784 in der Ungargaffe, in dem ehemahligen 
Gebaͤude der Pinriften, welches ein geräumiges, frey: 


fichendes Haus mit einemStodiwerte, einer Hauscapelle 
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und einem großen Garten, in einer gefunden Lage 
ift. Dieſes Inſtitut befteht durch die beftimmten Bey— 
grüge der Mitglieder, welche freywillig dabey eintre— 
ten, und Weltpriefler ſowohl aus der Stadt und den 
Vorſlaͤdten, als auch vom Lande aus dem wieneriſchen 
Kirchſprengel ſeyn koͤnnen. Wer vor feinem vierzig— 
ſien Jahre beytritt, bezahlt jaͤhrlich 6 Fl.;5 vom 4ı. big 
50. Jahre jährlidy &fl.; vom.5ı. bis 60. Jahre jaͤhr⸗ 
lich 20 fl.; vom 61. bis 70. Jahre ı2 fl.; und nach 
vo Jahren 16 fl. welches der höchfte jährliche Beytrag 
iſt. — Für diefe Beytraͤge erhalten die Mitglieder im 
Falle einer Erkrankung im Inſtitutsgebaͤude Wohnung, 
Betten, Waͤſchzeug, Nahrung, Wartung, Arzt, Wund⸗ 
arzt und Arzeneyen. Jene Mitglieder in Wien ſelbſt, 
welche im Falle einer Krankheit nicht noͤthig haben 
ſich in dieſes Krankenhaus bringen zu laſſen, oder nicht 
tahin gehen wollen, werden von dem Inſtitut im 
ihren eigenen Wohnungen mit Arzt, Wuntarzt und Ar: 
zeneyen verſehen. | 


Siechenhäufer. 

Es find ihrer zwey in Wien, genannt das Vacenhan⸗ 
ſel und der Sonnenhof. Die Beſtimmung dieſer Haͤu— 
ſer iſt, allen ekelhaften, allen von der Direction des 
allgemeinen Krankenhauſes fuͤr unheilbar erklaͤrten 
Kranken, auch den ruhigen Wahnſinnigen eine Ver— 
forgung zu verfchaffen, und fie dem Anblicke des Pub: 
licums zu entziehen. Was von Perfonen diefer Art 
in den beyden Siechenhäufern der Stadt nicht Platz 
hat, das wird in die aufgehobenen Klöfter zu Mauer— 
bach und Vos gebracht, wo ebenfalls Berforaungsan: 
nu für ſolche Huͤlfloſe find. | 

Das Fusden: Spital. 

Es iſt in ber Roßau, wurde von der Oppenheimer: 
ſchen Familie gefiiftet, und wird noch ſtets von der: 
ſelben großmüthig unterfiüst. In diefem Spirale wer: 
den ſowohl einheimifche als fremde arme Eranke Juden 


aufgenommen und anftändig verpflegt. Im Fahre 1804 





wurden dort aufgenommen 108 Kranke, geheilt 85; im 


Sabre 1806 aufgenommen 101 Kranfer, geheilt 85. 
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Das Arreftanten:Spitat. 

Diefes ift im Zuchthauſe in der Leopoldftadt, und da: 
bin Eommen nicht bloß die Delinguenten vom Zuchthaus 
fe, fondern alle Eranf gewordenen Arreftanten aus den 
übrigen Sefängniifen der Stadt, naͤhmlich aus dem 
Polizey: Haufe (doch mit Ausnahme der wegen Schulz: 
den Nrretirten, für welche im allgemeinen Krantens 
Haufe befondere Zimmer eingerichtet find) und von der 
Schranne. Es ift ein eigener Medicus bey diefer Anz 
ſtalt angeſtellt. Im Jahre 1804 wurden hier aufge: 
sommen 1636 Kranke, geheilt 14745 i. 3. 1806 aufges 
noınmen 1548 Aranfe, geheilt 1237. 

XIII. 
Religions- Zuftand. 

Die römifch = Fatholifche Religion ift bekanntlich in 
den üfterreicdhifchen Staaten, folglich auch in Wien, 
fie herrfchende, | 

Ihr Oberhaupt Hier ift der Erzbifchof von Wien, 
gegenwärtig Sraf von Hohenwarth.' Seine jaͤhrli⸗ 
chen Einkuͤnfte betragen ungefähr S4ooo Gulden. Das 
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fännıntliche Dom:Eapitel von St. Stephan bildet fein 
Eonfiftorinm,welches in den geiftlichen und Disciplinar: 
Angelegenheiten die erſte Inftanz, und der Landesre: 
gierung fubordinirt ift. | 

Der Öffentliche Sottesdienft Hat unter Kaifer Joſeph 
dem Iwenten beträchtliche Beränderungen erlitten, und 
wird größten Theils noch nach der damahls eingeführ: 
ten Ordnung gehalten. Statt der Iareinifchen Kirchen: 
mufie ift ein deutfcher populärer Kirchengefang her: 
geſtellt; und nur an hohen Sefttagen dürfen Hochaͤm⸗ 
ter mit Vocals and Inſtrumental-Muſik abgefungen 
werden. 

Das Srohnleichnamsfeft. 

Die einzige hochfeyerliche Proceſſion, welche noch 
alle Jahre gehalten wird, wenn das Wetter es zus 
laͤßt, ift die Fropnleichnams-Proceffion, welche auch 
von Fremden verdient gefehen zu werden. Die buͤr⸗ 
gerlihen Zünfte und dergleichen Gemeinden zichen 
ſchon fehr frühe von der St. Stephanskirche aus, 
machen ihren vorgefchriebrnen Gang, und kehren dann 





177 
yoieder dahin zuruͤck; die eigentliche Proceffion aber 
nimmt erſt um 9 Uhr Morgens ihren Anfang, Sie 
geht von der St. Stephanstirche aus, über den Stod 
im Eifenplag, den Graben, den Hof, den Judenplatz, 
die Wipplingerfiraße, den hohen Markt umd die Bi: 
fchofggile wieder nach der Domkirche zurüd. Die vier 
Evangelien find bey der Säule am Graben, bey der 
Säute auf dem Hof, bey der Säule auf dem hohen 
Markt, und an der Stephanskirche. Der ganze Weg 
if mit Bretern belegt, mit Gras und Blumen über: 
ſtreut, und zu beyden Seiten mit einem Grenadier— 
Bataillon befest. Da die Baiferliche Familie diefe Pro: 
ceffion gewöhnlich. begleitet, fo. wird fie gianzend: die 
bürgerliche Artillerie macht den Anfang ; nad) ihr kom— 
men die Geiftlichen ſaͤmmtlicher Pfarrkirchen und der 
noch befichenden Klöfter ; darauf folgt die ganze Dies 
nerfchaft vom Hofe; die Univerfitätz bie Domperren 
von St. Stephan; die Eaiferlichen Kammerherren; die 
geheimen Raͤthe; die Nitter des. St. Stephan-Ordens, 
des militärifchen Marien: Therefien z Driens und des 

M 
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goldenen Bließed. Das Venerabile wird von dem Erz: 
bifchofe oder einem anderen Bifchofe getragen. Nach 
demfelben folgt der Kaifer und die hohen Perfonen vom 
zegierenden Haufe; den Schluß machen die Damen vom̃ 
Hofe und von der Stadt. Neben den Perfonen vom 
Hofe marfchirt zu beyden Seiten die Trabanten-Gar⸗ 
de zu Fuß, und die deutfihe und die ungarifche Nobel— 
Garde folgt Hinter denfelben zu Pferde ; eine GSrenas 
dier-Tompagnie mig -Eriegerifcher Muſik macht den 
Schluß. Während der ganzen Proceflion ertönt das 
vollſtimmige Glodengeläute von allen Kirchthuͤrmen 
der Stadt; vor dem Venerabile ift eine ſchoͤne Vocal⸗ 
und Inſtrumental⸗-Muſik. Wenn der Kirchendienſt zu 
Ende iſt, gibt ein auf dem Graben poſtirtes Grena— 
dier- Bataillon eine dreymahlige Salve, und damit iſt 
gegen ı2 Uhr die Feyer des Tages befchlojlen. 

Diefe Proceffion ift am Frohnleichnams-Tage ſelbſt 
für die ganze Stadt; an.dem darauf folgenden Sonns 
tage feyern die Pfarren aller Vorſtaͤdte ihre Pros 


ceſſivn. 
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Droteftanten; Briechen , Juden; Tuͤrken. 

Sad) den Katholiken mögen die Anhänger der bey⸗ 
den proteftantifchen Confeſſionen die ftärffte Neligionss 
Partey in Wien feyn. Noch unter der Kaiferinn Ma⸗ 
ria Thereſia Hatten fie ihren Sottesdienft in den Haͤu⸗ 
fern der ſchwediſchen, vänifchen und holländischen Mi⸗ 
nifter. Kaifer Joſeph der Zweyte räumte ihnen eigene 
Bethhäufer ein, deren ſchon oben Erwähnung geſchehen 
ift. Die evangelifche Gemeinde hier befteht aus ungefähr 
5000 Seelen; die reformirte aus ungefähr 800; jede 
hat ihr eigenes Conſiſtorium, und die hiefigen Prebis, 
ger find zugleich die Superintendenten für bie Gemein— 
den ihrer. Confeſſionen, welche fih in Obere Nieder: 
und Inneroͤſterreich befinden, 

Die Proteſtanten, welche hier gleich den Katholiken 
alle buͤrgerlichen und geſellſchaftlichen Rechte und Vor⸗ 
theile genießen, uͤben außer dem daß ſie Feine Thuͤrme 
und Glocken bey ihren Bethhaͤuſern haben, ihren Öotz 
tesdienft offen und frey ans, . 

Die Anhänger ber griechifchen. Kirche find theils 

Me 
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Umirte, theils Nicht-Unirte oder Schiömatifche. Ihre 
Zahl mag beynahe eben fo groß ſeyn, als die der Prote- 
ſtanten. Bon ihren Kirchen war fchon weiter oben die 
Rede; in diefen Kirchen wird an.allen Sonntagen und 


Fefttagen ihrer Religion der Gottesdienſt nad ihrem 


feyerlichen Ritus Schalten, 

Außer den in Wien wirklich anſaͤſſigen Juden ift auch 
ſtets eine fehr große Zahl derſelben aus allen oͤſter⸗ 
zeichifchen Provinzen, befonders aus Galizien hier. 
Sie haben zwar Fein’ eigenes Synagog⸗Gebaͤude ‚aber in 
einem Haufe in der Sterngaffe ift ein Saal zur Syna⸗ 
goge eingerichtet, wobey auch eine jüdifche Schule iſt. 

Bon der Mahomedanifchen Religion find fchon feit 
mehr als einem Jahrhundert immer einige Wenige 
Kaufleute in Wien; diefe üben ihren Religionsdien ſt 
in ihren Wohnungen. 

XIV. 
Lehr: und Erziehungsanftalten, 
Univerfitdt. 
Die wienerifche Unverfität wurde im Sabre 1237 
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yon Kaifer Friedrich dem Zweyten geflifter, und Her: 
309 Rudolph der Vierte, und fein SohnHerzog Albert der 
Dritte ließen fie nach der Sitte der damahligen Zeiten 
von den Päpften Urban dem Fuͤnften und Urban dem 
Sechsten durch einige Bullen beſtaͤtigen. Man machte 
in der Folge von Zeit zu Zeit verſchiedene Einrichtun⸗ 
gen, wie es die Einſichten jener Jahrhunderte zulie— 
ßen. Im Jahre 1663 uͤbergab Kaiſer Ferdinand der 
Zweyte dieſe Univerſitaͤt gaͤnzlich den Jeſuiten, welche 
ſie nach ihren Planen einrichteten und dabey lehrten. 

Sm Jahre 1756 erhielt fie eine gaͤnzliche Umſchaf— 
fung: der berühmte Baron Gerhard van Swie— 
ten hatte mit Buziehung des damahligen Profeſſors 
Rieger einen ganz neuen Studienplan entworfen; die 
Kaiferinn Maria Therefia genehmigte denfelben, und 
entfchioß fich noch Aber dieß, ein neues taugliches Ger 
baͤude zu den öffentlichen Vorlefungen herzuſiellen. 
Der Bau wurde im Fahre 1755 angefangen, mit Ende 
des Jahres 1755 HYollendet, und im April 1756 wurte 


bie neue Univerſitaͤt feyerlich eröffnet. 
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Diefes Univerfitätss@ebäude fieht auf den von ihm 
benannten Univerfitäts-Plag, ift ein laͤngliches Viereck, 
- md von allen Seiten frey; es Hat nebſt dem Erdge— 
fchoife noch zwey Stockwerke, und über benfelben das 
aftronomifche Dbfervatorium, Der Haupteingang ift 
rechts und lines mit Springbrunnen geziert, und führt 
die Yuffchrift: Franciscus I, et Maria Theresia Augg. 
‘ $Scientiis et Artibus restitutum posnerunt. Anno 1755, 
Nebſt demſelben Hat es noch zwey Eingängeauf beyden 
Seiten; und alle drey führen in eine geräumige Halle, die 
auf 20 Säulen ruht. Im Erdgefchoije find Säle für- vie 
chirurgiſchen Wilfenfchaften, für einigesweigeder mes 
dicinifchen Wiffenfchaften, und das befondere Berfamms 
lungs⸗ und Prüfungszimmer der medicinifchen Facul⸗ 
tät; auch iſt Hier das anatomiſche Theater ferner das 
chemiſche Laboratorium und der Play zu den chemiſchen 
Borlefungen. Im erften Stockwerke iſt der große ſchoͤne 
Saal zur Berfammiung der Profeiforen, zu feyerlichen 
Verhandlungen und Öffentlichen Difputationen gewid— 


met; die Dee desfelhen ift von Guglielmi gemahlt, und 
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ern den Hier Wänden find allegorifche Borftellungen dev 
vier Facultäten. Joch find in diefem Stockwerke die 
Sale zu den Vorleſungen über die Rechtswiifenfchaf: 
ten, die politifchen, Philofophifchen und theologifchen 
Wiſſenſchaften, auch der phyſikaliſche und mechanifche 
Hoͤrſaal, in welchem viele Eünftliche Maſchinen ‚Mo: 
delle und Infirumente vorhanden find. — Im zweyten 
Stockwerke iſt der große mediciniſche Hoͤrſaal, und | 
darin dle Büfie ded Baron van Swieten, aus Bronze, | 
welche ihm Maria Thereſia im Jahre 1769 zur Belohz 
nung feiner Sorgen und Anftalten zur Befdrderung, 
der Willenfchaften hat fesen Iaffen. Hier ift auch eine 
reiche Sammlung anatomifcher Präparate von Ruyſch 
Albin, Lieberkuͤhn u. ſ. w., welche Swieten fammt vier 
Ion Mikroskopen umd den darin enthaltenen feinften _ 
Präparaten gekauft, und dem mediciniſchen Collegio- 
geichenft hat, — Im dritten Stodwerke und dein über 
demſelben erbauten Thuͤrmchen ift die Sternwarte; 
dieſe befizt alle zu aftronomifchen und meteorole- 


sifchen Beobachtungen nöthigen Inſtrumente, praͤch⸗ 
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tige Teleskopen un. f. w. umd ein beſonders zu optis 
fhen Experimenten eingerichtete Cabinet. Der .ges 
genwärtige Profefjor der Aftronomie, Herr Xriesne: 
der, eınpfänst jeden gebildeten Fremden mit Anftand, 
und läßt ibn auch allenfalls an feinen Beobachtungen 
Theil nehmen; er beforgt täglich die meteorologiſchen 
Benbachtungan, welche woͤchentlich zwey Mahl in die 
hiefige Zeitung eingerüdt werden. 

Die Univerfität Hat nad) Aufhebung der Sefniten, 
und feit dem noch ‚von Zeit zu Zeit eine Vermehrung 
an Öffentlichen Lchrfiühlen, und andere Verbefferungen 
erhalten. Im Sahre 1784 befahl Kaifer Joſeph ver 
Zweyte daß über alle Wilfenfchaften, (die dogmatiſche 
Theologie und das Eanonifche Recht ausgenommen) in 
beutfcher Sprache mußte gelefen werden. Bon diefer 
| Borfehrift ift aber feit einigen Jahren wieder abgeganz 
gen worden : mehrere theologifche und juridifche, auch 
cinige medicinifche und Philofophifche Collegien wer⸗— 
ten Wiederum in Inteinifcher Sprache gelefen. Zn 


| Jahre 1787 führte eben dieſer Monarch Collegien-Selder 
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ein, Welches bis dahin in den Öffentlichen Schulen der 
õſterreichiſchen Monarchie nicht üblich) gewefen war, 
Für den philofoppifchen Eurfus find 18 Gulden vor: 
gefchrieben; für den jnridifchen 3o Gulden, und eben 
| fo viel für dem medicinifchen; der theologiſche Curſus 
Hingegen ift ganz unentgeldlich. Dieſes Geld kommt 
jedody nicht in die Hände der Profefforen, fondern e3 
werden daraus Stipendien an unvermdgende, aber faͤ— 
hige und fleißige Sünglinge bezahlt. 

Die Wienerifche Univerfität ift unter Kaifer Leopold 
dem Zweyten unter die Niederöſterreichiſchen Stanz 
de aufgenommen worden, wo fie einen Deputirten bey 
den Prälaten hat. — Sie iſt nach ver alten Gitte in 
sie oemwbhnlicdhen vier Facultaͤten, die theologiſche, 
juridifche, mediciniiche und philofophifche, und im 
vier afademifche Nationen, die Defterreichifche, Rhei— 
nifche, Ungarifche und Sächfifche eingetheilt. Ihre 
SBorfieher bildendas@onfiftorium; diefes begreift 
in fich den Rector Magnificus (weldyer alle drey Sabre 
wechfelweife aus einer Facultät gewählt wird, umd 
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dfterreichifche Handels: und Mechfelrecht ; über die 
Gefchäftsbehandlung im politifchzöfonoinifchen,, dann 
Eiyils und Eriminal:Fuftizfache. 

Der medicinifch = hirurgifche Eurs dauert 5 Jahre, 
Sm erften wird gegeben Special:Naturgefchichte, Che: 
mie, allgemeine Anatomie, allgemeine = Chirurgie, 
Botanit, Im zweyten: Geburtshälfe, Phyſiologie, 
chirurgiſche Dperationen und VBerbandlehre, Im drit: 
ten: Pathologie, Materia medica. Im vierten | und 
fünften: medicinifchzpractifcher Unterricht am Krans 

Fenbette , Borlefungen über die befondere Heilkunde, 
| Borlefungen über medicinifche Polizey und gericht: 
liche Arzeneykunde. — Für Civil: und Land-Wundaͤrz⸗ 
te im erfien Jahre: allgemeine Anatomie, allgemeine 
und ſpeeielle Chirurgie, theoretifchemedicinifcyer Uns 
terricht, Sm zweyten: die Lehre von chirurgiſchen 
Operationen, die Geburtshuͤlfe, medieiniſch-practi⸗ 
ſcher Unterricht am Krankenbette und Vorleſungen 
über mediciniſch⸗-ſpecielle Therapie, chirurgiſch⸗practi⸗ 
ſcher Unterricht am Krankenbette undVorleſungen amd 
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der chirurgifchen ſpeciellen Therapie, practiſcher Unter: 
richt für Geburtöhelfer und Hebammen, — AYußeror: 
dentliche Borlefungen über die Rettung ſcheinbar Tod: 
ter, für Nichtärzte; Vorleſungen über die nöthigen 
philofopbifchen und phyfifchen Borkenntniffe, für Chi: 
rurgen. 

Der philoſophiſche Curs dauert 5 Jahre. Im erſten 
wird gegeben: die theoretiſche Philoſophie, die reine 
und angewandte Mathematik, sie Univerfalgefchichte, 
die griechifche Sprache, Religionsunterricht. Im 
zweyten: die Phyſik mit Berfuchen ; die practifche 
Philoſophie, Univerfalgefchichte, griechiſche Sprache, 
Religionsunterricht. Im dritten: das höhere practi— 
ſche Studium der lateiniſchen Claſſiker, der Religions⸗ 
unterricht, dann für kuͤnftige Schüler der Rechte: 
die Gefchichte der bfterreichifchen Staaten; für Fünf: 
tige Schüler der Medicin: bie allgemeine Naturge⸗ 
ſchichte; für kuͤnftige Schüler der Theologie und Wie: 
dicin: griechifche Philologie. — Zu dieſer Facultaͤt ge: 
hören auch noch die-dffentlichen Borlefungen über die 
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Mathefis forenfis, über die Aeſthetik, die Gefchichte 
der Philoſophie, bie Zechnologie, die Jraturgefchichte 
mit Ruͤckſicht auf Landwirthfchaft und Forſtweſen, 
die Diplomatif, die Alterthumskunde und Numisma— 
tie, die Pädagogik, die höhere Mathematik, die phy: 
fifatifche Sternkunde, die practifche Aftronomie, die 
Kenntniffe zur Schifffahrt, Chronologie 20.5 die Nor: 
leſungen über naturhiſtoriſch-chemiſche Srundfäge ver 
Randwirchfchaft, die Borlefungen über böhmifche, um: 
garifche, franzöfifche, englifche und italiänifche Spra: 
che und Riteratur, 

Der Profeffor der Phyſik gibt in den Sommermo: 
nathen jeden Sonntag ein befonderes Eollegium über 
die Mechanie für Handwerker, Künftler und Fabrir 
kanten. | 

Die Univerſitaͤt Hat eine eigene dffentliche Biblio: 
thef, eine NaturalienSammlung, und den ihr gewid 
meten botanifchen Garten, wovon weiter. unten die 
Rebe ſeyn wird. — Ferner hat fie Gtivendien-Gtif: 


tungen für 254 arme Studenten aller vierFacultaͤten, 
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ans verfchiedenen Rindern, Ortfihaften und Familien, 
die von 24 bis auf 3oo Gulden jährlicd) fleigen, und 
von verjdhiedenen fogenannten Superintendenten ver: 
lieben werden. Da aud) die Eollegiengelder zu Stis 
pendien verwendet werben, fo find ſechzehn folche, je: 
des von ı5ofl.,auf Iurifien und Mediciner, und acht 
und zwanzig, jedes von 120 fl., auf philofophifche Schuͤ⸗ 
ler angewieſen. 

| Das Convict. 

Es erifiiren in Wien auch viele Stipendien für 
Studierende in den niederen Schulen, wovon eis 
nige für nahmentlich beftimmte Familien, ande— 
ve für Studierende aus gewiffen Provinzen oder Or⸗ 
ten, einige davon auch für das Studium einer beſtimm⸗ 
ten Wiffenjchaft geftifter find. Die Berleipung diefer 
Stipendien ift theils der nieberbfterreichiihen Landes: 
vegierung, theils der Landfiänden, theilg den Univers . 
fität, theilg dem Stadt: Magiftrat, theils endfich auch 
ven Samilien, woraus die Stifter waren, übertragen. 


Aus den unter Kaifer Joſeph dem Zweyten eingeführten 
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Sollegiengeldern find ebenfalls Giipendien für ars 
me, aber durch Fähigkeit, Fleiß und Moralität auss 
gezeichnete Studierende formirt worden. 

Bisher fand cd den Aeltern, Bormündern u. f. w. 
der Studierenden, welche Stipendien erhielten, frey, 
diefe Stipendiften bey fi) zu Haufe behalten, oder 
in eine öffentliche Erziehungsanftalt zu geben. Jın 
Jahre 1802 aber wurde das Eonvict errichtet, wohin 
nun alle jene Studierende Eommen muͤſſen, welche irs 
gend ein Stipendium befigen, Dieſes Eonvict ift das 
naͤhmliche Gebaͤude, worin ehedem das General = Ges 
minarium für Weltpriefter, und nachher die Baneals 
Caffe und Adininiftration war, der Univerfität gerade 
gegen über. Es führt jest die Auffchrift: 
 Institutioni juventutis vovit Franciscus II, 1802. 

Die Stipendiften befuchen die öffentlichen Eollegien 
der Univerfität, werden aber übrigens im Eonvicte 
nach einer gleichfdrmigen Lebensart unter genauer 
AYufficht gehalten. Die Ober-Direction über biefe Anftatt 
führt der böhmifchzöfterreichifche Kanzler, Baron von 
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der Mark; die innere Leitung derfelben beforgen einis 
ge Piariſten. 

Collegium der Pazmaniten. 

Der Cardinal und Erzbifchof von Gran in Ungarn, 
Johann Pazmann, hat im Jahre 1613 eine 
Stiftung für 28 Alumnen gemacht, die aus Ungarn und 
den diefem Königreich einverleibten Provinzen feyn 
mußten, und die fich der Theologie widmen wollten. 
Sie erhielten ein eigenes Haus in der Schönlaterngaf- 
je, und mußten die theologifchen Vorlefungen an der 
Univerfität hören, um fie zu Pfarreyen und anderen 
geiftlichen Aemtern tauglich 3u machen. Als Kaifer 
Joſeph ber Zweyte zu Anfang ſeiner Regierung in 
allen Provinzen geiftliche Seneral:Seminarien errich⸗ 
tete, wurde diefe Stiftung dem für die Bildung der 
ungarifchen GeiftlichBeit in Prespurg angelegten Se: 
minarium einverleibt. Da nach feinem Zode diefe Ges 
neral:Seminarien allmählig wieder eingingen, fo ift 
im Sahre 1805 bie Stiftung des Erzbiſchofs Pazmann 
wieder auf den chemahligen Fuß Gergefielt worden: 

N 
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die Alumnen bewohnen wieder ihe chedem inne gchabs 
tes Haus, befuchen die Borlefungen an der liniverfität, 
und heißen nad) dein Nahmen ihres Stifterd die Paz: 
maniten. Sie gehen in einem langen lichtblauen 
Talar gekleidet. Das Haus wird von einem Director 
aus ihrer Nation verwaltet, 

Gyninafien. 

Es find ihrer drey: das Univerſitaͤts- Gymnaſium 
und das Gymnaſium bey den Schotten in der Stadt; 
das Gymnaſium in der Fofephitadt bey den Piariften. 
Die Lehrer am erfien und letzteren find Prieſter aus 
ten frommen Schulen, oder fogenannte Piarifien ; die 
Lehrer am Schotten » Gymnafium find Benedictiner, 
Jedes diefer Gymnaſien hatdie naͤhmlichen Lchrgegens 
fände, Lehrbücher und die naͤhmliche EintHeilung in 
vier Stammatital:Elaffen, dann die Poetik und Rhe⸗ 
torik. — Die Lehrgegenſtaͤnde find in den Srammatikal⸗ 
Claſſen: Anfangsgruͤnde der lateiniſchen Sprache; 
dann lateiniſche Sprachlehre, und Interpretation der 
fateinifchen Schriftſieller; Elementar-Geographie 
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und Morbereitung zur Gefchichtes alte Geographie 
und alte Staatengefchichte; Geographie des dfterreis 
chifchen Erbfaiferthums in Verbindung mit der Ge: 
ſchichte desfelben; in der Naturgeſchichte die drey ge: 
woͤhnlichen Naturreiche, dann Naturgeſchichte in Hinz 
ſicht auf Brauchbarkeit der Naturproducte im gemeis 
nen Reben, und Naturlehre in Hinficht auf die neuen 
Entdeckungen zur Erflärung der gewöhnlichen Erfcheiz 
nungen in der Körperwelt; allgemeine und befondere 
Rechenkunſt; Religionsgefchichte in Verbindung mit 
der Glaubens: und SittenIchre, durd) ale Elaffenz 
analytifche und fynthetifche Sprachäbungen, durch 
alte Claſſen. — In der Poetit und Rhetorik: Anleis 
tung zur lateinifchen Dicht: und Redekunſt; Kennt 
niß der Inteinifchen Dichtarten und der Eloquenz; In⸗ 
terpretation lateiniſcher Muſter; Sammlung deut⸗ 
ſcher Beyſpiele zur Bildung des Styls; griechiſche 
Sprache und Erklaͤrung griechiſcher Schriftſteller; neue 
Geographie und Staatengeſchichte; Euklids Elemen⸗ 
te; ſchrift liche Aufſaͤtze in lateiniſcher und deutſcher 

os 
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Sprache. — Das Schulgeld in den Gymnaſien ift jaͤhr⸗ 
lich ı2 Gulden. J 

| Kormal: und Trivialfchulen. 

Die Normal:Schufen wurden von der Kaiferinn Ma⸗ 
ria Thevefia im Jahre 1772 errichtet, und deßwegen 
fo benannt, weil fie allen Schulen in der ganzen dfterz 
reihifchen Monarchie zur Norma oder Richtfihnur 
dienten. Der erfie Reiter derfelben war Mesmer; der 
gegenwärtige Oberauffeher ift der Canonicus von 
St, Stephan, Herr Spendou. Diefe Schulen find in ver 
Stadt in dem chemahligen Jeſuiten-Collegio Key 
St. Anna; in den Vorftädten : bey den Pinriften in der 
Sofephfiadt; bey den Pinriften auf der Wieden; am 
Neubau in der Zollerfchen Stiftung ; "im Waiſenhau⸗ 
ſe. Die Lehrgegenſtaͤnde find: Religion, Leſen, Schrei— 
ben, Rechtſchreibung, Schoͤnſchreibekunſt, Anfangss 
gruͤnde der Rechenkunſt, überhaupt Vorbereitungsges 
genftände für die Gymnaſien⸗Schulen. Das Schulgeld 
in den Normalſchulen ift jaͤhrlich 10 Gulden. 

&3 ficht zwar jedem Samilienvater frey, feine Kinder 
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in den Lehrgegenſtaͤnden der Normal⸗Schulen und Gym: 
naften-Schuien zu Haufe durch Privat:Lehrer unters 
richten zu laſſen; wenn er fie-aber nachher in die Gym⸗ 
nafien oder auf die Univerfität- ſchicken will, fo muß er 
fie durch die Normal:Schullehrer, oder im zweyten 
Falle durch die Profefforen des Gymnaſiums förmlich - 
über alle Gegenftände eraminiren Iaffen, und von den. 
ſelben Zeugniffe ihrer guten Verwendung erhalten, 
fonft werden fienicht zu den Höheren Schulen zugelaffen,. 

Die Zrivials Schulen find für die untern Volks⸗ 
claffen; man lehrt darin bloß Religion, Lefen, Schreis 
ben und Rechenkunſt. Solche Schulen find in allen 
Vorfkädten und auf dem Lande, — In den Vorftädten 
von Wien find deren 60, Im Jahre 1802 wurden die— 
ſelben von 9551 Kindern ſowohl Knaben als Maͤdchen 
befucht. Das Schulgeld in den Zrivialfchuten if jahr: 
ich 3 Gulden, 

Die R. R. Real-Akademie. 
Diefe im J. 1770 geftiftete Lehranſtalt ift im J. 1808 


nach einem neuen, den gegenwärtigen Erforderniffen 
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angemeffenen erweiterten Plane organifirt, mit neuen 
Lehrfaͤchern und Lehrern vermehrt, auch mit noͤthigen 
Apparaten ſo eingerichtet worden, daß ſie ihrem Zwecke 
genugthuend entſpreche. Dieſer Zweck iſt, jungen Leu⸗ 
ten in der moͤglichſt kurzen Zeit jene theoretiſchen 
Kenntniſſe und practiſche Fertigkeit beyzubringen, 
weiche als Vorbereitungswiſſenſchaften für die ver— 
ſchiedenen buͤrgerlichen Gewerbe, fuͤr den Handel, 
Fabriken und Manufacturen, für Defonomie, Forſt— 
weſen, und jene Civildienſte erfordert werden, wobey 
zwar nicht Gelehrſamkeit im ſtrengen Sinne, aber 
doch mancherley Kenntniſſe nothwendig find. Zu Ers 
reichung biefes Zwecks werden in einem Eurfe von 
3 Fahren folgende Gegenfiände gelehrt: Declamation 
und Anleitung zu einer nüslichen Lectuͤre. Deutſche 
Sprachlehre durch Logik und die Denkgeſetze begräns 
det, Anleitung zum Styl, zur Faufmännifchen und 
Geſchaͤfts-⸗Correſpondenz, zu fchriftlichen Auffügen 
für das Häusliche und bürgerliche Leben, Kalligras 
phie im ausgedehnteſten Verſtande. Zeichenkunft, von 
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Blumen, Denamenten, Mafchinen. Rechenfunft, bes 
Tonders tie Faufmännifchen Rechnungen. Mathemas 
tie, auf dad practifche Leben abzielent, für Dekonomen, 
Foͤrſter, Sewerbsleute, Fabrikanten. Buchhaltungs: 
witlenfchaft, die einfache, doppelte und cameraliftifche 
Handelswiſſenſchaft, mit Handelegefchichte, Waarens 
Eunde, Wechfel: und Mercantil-Recht. Geographie, in 
Hinſicht anf Handel, Producte und Handelsbilang der 
Staaten. Vtaturgefchichte, vorzüglich jener Naturalien, 
vie zum Handel, zu Sabrifen und Gewerben Stoffe lies 
fern, Dekonomie und Forftwiffenfchaft,nach den neueften 
Entdeckungen undErfahrungen Naturlehre undChemie, 
das Techniſche davon für Fabriken und Faͤrbereyen. Al: 
gemeine Weltgefchichte, Religionslhere. 

Fuͤr den Unterricht in allen dieſen Faͤchern werden 
monathlich 3 Gulden bezahlt. VonSprachen werben die 
franzoͤſiſche und italiaͤniſche, auch die engliſche boͤh⸗ 
inifche und Inteinifche, gegen ein mäßiges Honorar, 
gelegrt. — Die in diefe Anftalt Eintretenden mäffen 
wenigſtens bereits die dritte oder vierte Normal:Elaffe, 
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oder einige SymnaftalsCtaffen zuruͤckgelegt haben, auch 
bereits 13 Jahre alt feygn, 

Die Real: Akademie ift in dem Gebäude zu St. Anna; 
der Lehrcurs fängt alljährlich am A. November an. — 
Director ift Herr Joſeph Franz Hall. 

| Die Therefianifhe Akademie. 

Die Kaiferinn Maria Iherefia errichtete ſchon im. 
Jahre1746 eine Afademie für junge Edelleute. Die 
Fürftinn Emanuele von Savoyen, geborne Licchtens 
fiein, machte eine ähnliche Stiftung; eben fo auch 
die niederöfterreichifchen Stände. Alle diefe drey GStifs 
tungen wurden in der Folge in Eine zuſammen ger 
zogen, welche die Thereftanifche Nitter⸗Akademie und 
gewoͤhnlich das T herefianum hieß. Das dazu 
beſtimmte Gebaͤude iſt in der Vorſtadt Wieden, in der 
Favoritengaſſe; denn das nähmliche Gebäude hieß. 
unter Kaiſer Carl dem Sechsten die Favorite. Sm Jab⸗ 
re 1784 hob Kaiſer Joſeph der Zweyte dieſe Akademie 
auf, theilte die Einkuͤnfte derſelben als jährliche Sti— 
pendien unter die dazu qualificirten Juͤnglinge, und 
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befahl denfelsen, die allgemeinen öffentlichen Eollegien 
der Univerfität zu beſuchen. | 

Unter Kaifer Franz dem Zweyten wurde diefe Aka: 
demie im November 1797 wiederum bergeftelt und er: 
öffnet. Das Gebäude ift groß und fehön, und führt 
jest die Aufſchrift: Institutioni Nobilis Juventutis 
D. M. Theresia primum condidit 1746. Imper. Caesar 
Tranciscus II, Aug. restituit 1797. Das ganze Inſtitut 
iſt, wie die Auffchrift zeigt, bloß dem Adel gewidmet, 
jedoch nicht bloß dem inländifchen, fondern für eine. 
Beftimmte Summe werden Eavalierd von allen Far 
tholiſchen Ländern darin aufgenommen. Gegenwärtig 
iſt die Zahl derfelben gegen 200. 

Die obere Leitung der Akademie hat der Baron von 
Summerau. Die Jünglinge erhalten Unterricht in den 
KHumanioren, in den philoſophiſchen und juridifchen 
Wiſſenſchaften; über dieß in Sprachen und adelichen 
Keibesübungen, aldj Reiten, Zangen, Techten. Das 
Inſtitut bat eine eigene, ihm ganz allein gewidmete 


Bibliothek; eine Sammlung von phyfifalifchen Inſtru⸗ 
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menten; eine Naturalieu⸗Sammlung; emen großen 
Sarten , worin man auch botanifche und oͤkonomiſche 
Anlagen gemacht bat; und endlich eine eigene Weitz 
ſchule. Der Director der Akademie, die Vicerectoren, 
die Profeſſoren ber ſechs Humanitaͤts-Claſſen, und 
die ſogenannten Praͤfeete oder Aufſeher uͤber Morali— 
tät und Hausordnung, find ſaͤmmtlich Piariſten. Dann 
find ı1 Profefforen für die philofophifche, und ıc für 
die juridifche Elaffe, theils Piariften, theils WBeltlis 
de; ferner 10 Lehrer für die franzöfifche, englifche, 
italiaͤniſche, boͤhmiſche, ungarifhe und pohlnifche 
Sprache und Literatur; Lehrer für die Architektur, 
Handzeichnung und Botanik, Die Lchrgegenftände der 
Humanitäts:Elaffen find wie bey den übrigen Gym— 
nafien, und in den höheren Wiffenfchaften wie in ten 
Univerfitäts:Colegien. | 
Das CLoͤwenburgiſche Collegium. 

Es iſt in der Joſephſtadt, neben dem Collegio der 

Piariſten, welche bie Aufſicht daruͤber haben, und dar⸗ 


in lehren. Es wurde im Sabre 1752 von einem Grafen 
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yon Löwenburg zur Erziehung adelicher Sünglins 
ge aus Oeſterreich und Ungarn geſtiftet. Die Lehrge— 
genſtaͤnde ſind die Normalkenntniſſe, die Humaniora 
und die philoſophiſchen Wiſſenſchaften; auch Spra= 
ſchen, Zeichenkunſt, Tanzen. Das Collegium hat eine 
eigene Bibliothek, und eine Sammlung von phfikalis 
fchen und mathematifchen Inftrumenten. Seit der Wies 
derherfiellung der Thereſianiſchen Akademie hat’ fich die 
Zahl der Zöglinge im Köwenkburgifchen Eollegio fehr vers 
mindert. Seit 1802 Hat man jedoch die Junglinge, wel⸗ 
che gewiſſe Stipendien genießen, verpflichtet, in dieſes 
ESollegium zu geben, um daſelbſt erzogen zu werden. 

medicinifch-Chirurgifchs Zofephinifche Akademie. 

Diefe Akademie liegt in der Währingergaife, und ift 
auch, als bloßes Gebäude betrachtet, eines der praͤch⸗ 
tigſten Gebaͤude von Wien, Kaiſer Joſeph der Zwey— 
te war der Erbauer und Stifter derſelben, und ihr 
Zweck iſt, die oͤſterreichiſchen Armeen mit tauglichen 
Aerzten und Wundaͤrzten zu verſehen. Die Aufſchrift 
Daran iſt: Muniſicentia et Auspiciis Imp. Caes. 


20; 
Josephi II. P. F. Schola Medico-Chirurgica militum 
morbis et vulneribus curandis sanandisque instituta, 
aede et omni supellectile salutaris artis instructa ; 
Anno R. S. 1985. Sie wurde am 7. November 1785 
mit der größten Feyerlichkeit eröffnet, und der Kaifer 
ließ auf diefen Anlaß eine eigene goldene, vierzig Du⸗ 
caten ſchwere Münze zum Andenken ſchlagen. Der erfie 
Director derſelben war der Ritter Brambilla, welcher 
die Einrichtung und die Statuten davon entworfen hat, 

Die Akademie ift ein ganz für fich beſtehendes In⸗ 
ſtitut, welches unter der Oberdirection des Hofkriegs⸗ 
rathes ſieht, aus deſſen Caſſe die Beſoldungen der da⸗ 
bey angeſtellten Perſonen und alle uͤbrigen Ausgaben 
bezahlt werden. Die Anlage iſt auf 200 Zoͤglinge, wo⸗ 
von 50 einen monathlichen Geldbeytrag von der Afas 
demie erhalten. Es finds Profefforen und ein Profector 
angeſtellt; der Lehr⸗Curs dauert zwey Jahre, und 
die Vorleſungen werden in deutſcher Sprache gehal⸗ 
ten. Nach Verlauf der zwey Jahre hat jeder Zoͤgling 
ein ſtrenges Examen auszuhalten, nnd wird nach 


205 
Befund feiner Kenntniffe zum; Doctor der Chirurgie 
ereirt, und bey einem Negiment angentellt. 

Das Inftitut Hat eine eigene auserleſene und veiche 
Bibliothek im Sache der Medicin, Chirurgie, Anato— 
mie, Botanik und Naturgeſchichte, alles in den ſchoͤn⸗ 
fien Ausgaben. Im diefer Bibliothek, welche nur den - 
Profefforen und Böglingen offen ift, ficht die Büfte 
des StiftersXofeph des Zweyten von Eeracdyi gearbeitet. 

Die Naturalien: Sammlung enthält Stüde aus als 
fen drey Naturreichen, befonders aber Producte, wels 
che für die Materia Medica und Chemie wichtig fin. 

Es find ferner vorhanden eine volftändige koſtbare 
Sammlung von allen Arten hirurgifcher Inftrumen: 
te; von allen Arten von Bandagen; von Mafchinen 
die zu chirurgifchen Operationen ndthig find; eine 
Sammlung von Eranten Knochen, von Skeletten, 
von natärlichen und monftröfen Foetus nach) allen 
Perioden der Zeugung; eine Sammlung von patho⸗ 
logiſchen Wachd: Präparaten; ein anatomifches Thea⸗ 
ter; und endlich die reiche Sammlung anatomiſcher 
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Wachs: Präparate, welche von Fontana und Moscagni 
inFlorenz verfertiget und hierher gebracht worden finds 
diefe Sammlung fült .allein fieben Zimmer, wovon 
zwey im zweyten Stodwerke für die Seburtshülfe find. 

Auch einen eigenen botanifchen Sarten hat die Mfas 
demie, der nad) ihrem Endzweck angelegt, und haupt: 
ſaͤchtich mit Officinal: Pflanzen beſetzt iſt. 

Neben der Akademie iſt das Militär-Spital 
eigens hier angelegt, damit die Zoͤglinge Gelegenheit 
haben, practiſche Beobachtungen und Verſuche zu 
machen, Dieſes Spital iſt auf ı200 Kranke eingerich: 
tet, hat eine eigene Apotheke, cin chemiſches Labo— 
ratorium und eine Elinifhe Schule. 

Seit dein, Brambilla von der Akademie ausgetreten 
ift, verfehen die ordentlichen Profefjoren wechfelweife 
die Directorfielle, 

Orientalifche Akademie, 

Gie ift in der Stadt, in dem Jakoberhaufe, und 

wurde auf den Vorfchlag des Staatsminiſters Kauniy 


von der fKaiferinn Maria Therefis im Sahre 1754 | 
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geftiftet. Ihre Berimmung ift, fähige Juͤnglinge zu den 
Sefchäften mit der ottomanifchen Pforte vorzubereiz- 
ten. Die Stiftung ift auf zwölf Böglinge, welche 
fi) hauptſaͤchlich mit Eriernung der orientalifchen 
Sprachen abgeben muͤſſen; nebenher : bekommen fie 
aber auch Unterridyt in den europäifchen Sprachen, 
in den philoſophiſchen und juridifchen Milfenfchaf: 
ten und anftändigen Leibesübungen. Wenn fie ten 
vorgefchriebenen Eurs in diefer Akademie vollendet 
Haben, dann kommen fie meiftens als fogenannte 
Sprachknaben zur Eaiferlichen Gefandtfchaft nad) Cons 
ftantinopel, um fich dort in den orientalifchen Spra⸗ 
chen noch mehr practifch auszubilden. Nachher werden 
fie entwender bey der Staatskanzelley in Wien, oder 
bey der Geſandtſchaft in Conſtantinopel als Beamte, 
oder als Eonfuln, oder Dolfmetfcher in den levantiſchen 
Seehäfen oder in den Gränz:- Provinzen angeftellk. 

Diefe Akademie ficht unter der -Direetion der Hufz 
und Staatskanzelley; fie befist eine Sammlung von 
srientalifchen Manuferipten, und hat dad große Les. 


xikon des Meninsky neu heransgegchen. 
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Das Maͤdchen⸗Penſionat zur Bildung von Lehre: 

rinnen. 

Diefe Anftalt wurde von Kaifer Joſeph dem Zivey: 
ten im Jahre 1787 errichtet, und befand fi) im der 
Stadt in der Annagaffe; im Jahre 1805 aber wurde 
fie nach) Herrnals, und im Jahre 1606 in die Vorſtadt 
Alfergaffe, neben dem Minoriten:Klofier verfegt. Kais 
fer Sofeph wollte die weibliche Erziehung ſowohl in 
PrivatzHäufern als in Schulen verbeffern, ohne da: 
zu ferner Gouvernanten und Lehrerinnen vom Aus: 
lande nöthig zu Haben; er mächte die Stiftung auf 
24 Mädchen zwifchen 7 bis 14 Jahren, welche gänzlich 
frey gehalten werden; nebſt diefen werden aber auch 
Mädchen für eine beftimmte jährriche Summe in dies 
fe8 Inftitut aufgenommen , und genießen gleichen Uns 
terhalt und Unterricht. Die Mädchen bleiben unge: 
fähr 8 Jahre im Penftonat, und find dann beſtimmt, 
ald Gouvernanten in Privat:Häufer, oder als Lehre: 
rinnen in oͤffentlichen Mädchenfchulen einzutreten. 
Waͤhrend ihres Lehr-Curſes erhalten fie Unterricht in 
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der Religion, im Schön: und Rechtfchreiben, im Rech⸗ 
zen, Zeichnen, in der Naturichre, Naturgeſchichte, 
Erdbeſchreibung, Geſchichte, in ſchriftlichen Aufſaͤtzen, 
in deutſcher und franzdfifcher Sprache, und in den 
gewöhnlichen weiblichen Arbeiten. Für die Neligion 
iſt ein «geiftlicher, für die übrigen Gegenftände find 
weltliche Lehrer. | 

Nach einiger Zeit. werden immer wieder neue Zoͤg⸗ 
linge angenommen, welche von den älteren, die den 
Sehr-Curs ſchon vollendet haben, unter der Leitung 
ver Lehrer, unterrichtet werden; fomit haben einige 
Gelegenheit, fi ſchon im Inſtitute ſelbſt in ihrem 
kuͤnftigen Berufe practifch zu üben. 

Die Mädchen find alle gleichförmig, niedlich, aber 
ganz einfach gekleidet. Die Aufficht über das Inſtitut 
hat Madame Zee. 

Penfionat für Officiers⸗Toͤchter in Serrnals. 

Die Einrichtung und der Unterricht in diefem Inftitus 
te find faft ganz die nähmlichen, wie in dem vorher bes | 
ſchriebenen, Der Unterfchied befieht bloß darin, daß 

2 
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bier niemand anderer aufgenommen wird, al$ arıne 
Dfficievs: Töchter, und daß fie alle vom Hofe frey- un: 
terhalten werden. Dieſe Anftalt ift von der Kaiferinn 
Maria Therefin geftiftet worden, und war lange in 
dem eine Pleine Stunde von Wien entfernten Orte 
Eberſtorf; Kaifer Joſeph der Zweyte verlegte fie aber 
im Jahre 1786 in das dort befiandene und damahls auf: 
:gehobene Panliner:Klofter in Herrnals. 
Penſionat der Salefianerinnen. 

Die Saleſianer⸗Nonnen am Rennwege haben ein In— 
ſtitut fuͤr Fraͤulein vom hoͤheren Adel, die daſelbſt 
zwar Unterricht in Sprachen, Tanzen u. ſ. w. erhal: 
ten, aber doch mehr in einem Koſthauſe als Erzie⸗ 
hungshauſe find. Außer einigen wenigen freyen Stif⸗ 
tungsplaͤtzen muͤſſen alle Kofigeberinnen cine gewifie 
Summe bezahlen, und die Nonnen nehmen fire dieje 
Bezahlung Fraͤulein von allen Fatholifchen Nationen 
in das Haus. | n 

Schule der Urfulinerinnen, 
Dy Urſuliner⸗Nonnen in der Stadt haben in ihrem 
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Kloſter eine Schule bloß für bürgerliche Mädchen; 
dieſe fernen dafelbft unentgeldlich, was bie Knaben in | 
den unteren BolEsfchulen lernen. | 
Vieharzeneyfchule und Thierfpitatl. 
Diefes Inſtitut wurde von Kaifer SofepH dem Zwey⸗ 
ten gearündet, und im Sabre 1777 eröffnet. Die Ge: 
vbaude fammt dem dazu gehdrigen Wiefengrunde lies 
gen in der Vorſtadt Landſtraße, in der Rabengaſſe. 
Die verſchiedenen Zweige der Thierarzeneykunde wer⸗ 
den hier nicht bloß theoretiſch, ſondern auch practiſch 
getehrt. Die Direction über das ganze Inſtitut führt 
der E. k. Hofrath und Dber: Feldarzt Beintvon. 
Bienenburg. Herr Profeffor Knobloch lehrt die 
Naturgeſchichte, verbunden mit der Lehre von der 
Kenntniß der Pferde, ihrer Auswahl zu den verſchie⸗ 
denen Geſchaͤften; ferner traͤgt er die Lehre vom Huf⸗ 
beſchlage theoretiſch vor; auch gibt er unterricht uͤber 
die Krankheiten und Seuchen der Pferde, des Horn⸗ 
viehes, der Schafe und der Schweine, Ein zweyter 
Lehrer gibt practifchen Unterricht im Hufbeichlage ; 
O | 
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ein dritter Anatomie und Phyfiologie. Der Apotheker 
behandelt die Arzeneymittellenre und die Kunft, fie 
zu bereiten. Der Unterricht wird in deutfcher Sprade 
gegeben , und der ganze Lehr⸗-⸗Curs dauert etwas Über 
zwey Jahre. 

Die Schüler verfammeln fi) Morgens um 7 Uhr 
bey dem Director, betradhten mit ihm die Kranken, 
und wohnen den Verordnungen und Operationen bey, 
die taͤglich zu Herrichten find. Wong bis 10 Uhr find 
die Vorleſungen, und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr bie 
Mepetitionen und Prüfungen. Nebft den Tnländern 
ficht e8 auch allen Fremden frey, diefen Unterricht zu 
beſuchen. 

Die Zahl der kranken Pferde beläuft ſich gewoͤhnlich 
auf 20 big 5o Stuͤcke, hoͤchſtens auf 40 bis 50. Jeder: 


mann Bann Eranke Thiere,gegen Bezahlung des Fut⸗ 


ters und der Arzeneyen, in das Spital geben; ed wer: 
den ſo viele angenommen, ald Raum vorhanden ifi. 
Kranke Schäfe oder Hornvich werden nur dann ans 
genommen, wenn fi) um Wien eine Diehfeuche äußert. 


215 
Im Fahre 1777 wurde verordnet, daß Eeinem Schmie⸗ 
de das Meifterrecht Toll ertheilet werden, der nicht 
den Lehr-Eurs der Thierarzeneykunſt befucht hat. Im 
Fahre 1780 wurde verordnet, daß Fein Arzt cin oͤffent⸗ 
liches Phyſikat erlangen Ednne, der nicht die Lehre 
von den Seuchen und Krankheiten des Hornviches | 
ftudiert hat; darum wird diefer Theil der Thierarze⸗ 
neyfunde alljährlich gegeben, und dauert der Curs 
desfelben 6 Monathe. | 

Die Dberaufficht über dad ganze Jnſtitut führt der 
Hoferiegsrath. 

| XV. 
Deffentliche Bibliotheken. 
K. R. HofbibliotheE, 

Das Gebäude diefer Bibliothek auf dem Joſephsplatz, 
weiches an die kaiſerliche Burg angebauet iſt, wurde 
von Kaiſer Carl dem Sechsten aufgeführt. Der Bay: 
meifter war Fifcher von Erlach. Es nimmt eine ganze 
Ceite des Sofephsplages ein, auf dem es fi) präch- 
tig darſtellt. Auf der Mittelkuppel iſt vie Statue der 
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Minerva in einem Triumphwagen von vier Pferden 
gezogen, die mit Decken von vergoldetem Metalle bes 
#leidet find, und den. Neid und die Unwiffenheit un 
‘ter die Süße treten. Auf einem der beyden Flügel des 
Gebäudes ift Atlas, der dic Himmelskugel trägt, und 
‚neben ihn zwey Figuren, welche die Aſtronomie vor: 
fielen 5; auf dem anderen ift Tellus, weiche die Erdku⸗ 
"gel Hält, und neben ihr zwey Figuren, welche bie 
Geometrie vorfiellen ; beyde Kugeln ſind von vergol—⸗ 
detem Metalle. 

Unter der Minerva iſt folgende Inſchrift mit golde⸗ 
nen Buchſtaben: Carolus Austrius, divi Leopoldi Au- 
gusti Alius, Augustus Romanorum Imperator, Pater 
patriae, bello ubique confecto , instaurandis foven- 

'disque litteris avitam. bibliothecam ingenti librorum 
copia auictam, amplissimis exstructis aedibus publico 
commodo patere jussit 1726. Die Bibliothek Hat zwey 
Eingänge: den einen von der Burg, welcher aber nur 
für den Hof gedffuet wird; den andern gewöhnlichen 
an der linken Ede des Joſephsplatzes. Man kommt 


215 
an ein eiferned Gitter, woräber die Snfchrift Biblio-, 
theca Palatina fteht. Innerhalb diefes Gitters findet: 
man einige römifche Alterthuͤmer, als Säutenrämpfe, 
Steine mit Inſchriften, einige Buͤſten u. ſ. w. Von 
da ſteigt man uͤber eine prächtige Treppe zu dem 
Bibliothet-Saal hinan. 

Unbeſchreiblich ift der Überrafhend große Eindruck, 
den man bey dem Eintritt in diefen Saal empfindet: 
er ift 240 Fuß lang, 54 breit, und von der Höhe eineß: 
gefchmadvollen Tempels; dad Ganze macht ein längs 
Tiches Viereck, in deffen Mitte eine ovalrunde Kup⸗ 
ser iſt; acht große Säulen fügen ihn dießfeitd und 
jenfeit3 der Kuppel, in deren Mitte die Statue Carls 
des Sechſten in Lebensgröße von karariſchem Marmor 
ſieht, und rings um diefelbe zwoͤlf andere Kaifer aus 
dem dfterreichifchen Haufe, Der Saal ift über dieß noch 
mit fchönen Büften ans dem Alterthum ‚geziert. Marz 
mor, Gold und Mahlerey ift allenthalben mit vers 
ſchwenderiſchem Aufwande angebracht. Die Gemaͤhlde | 
find von Daniel Gran, deffen Meifterfiüicke die Dede der. 
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Kuppel ift, wo alle Wiffenfchaften in fombolifchen Fi: 
guren einen freundfchaftlichen Kreis bilden. 

Die Bücherfchränke, über welchen große vergoldete 
Medaillons aufgeftellt find, und die geräumige Galle: 
vie, welche rings um den Saal läuft, und eben fo 
viele Buͤcherſchraͤnke, wie die untere Wandfläche ent: | 
haͤtt, zu denen man auf vier verbedten fleinernen 
Treppen Eommt, find fammt allem übrigen Holzwer⸗ 
Fe von Nußbaum, und prächtig gearbeitet. 

- Raifer Marimilian der Erfte fing gegen das Ente 
des funfzehnten Jahrhunderts am erften diefe Bücher: 
fanmlung an. Rudolph der Zweyte, Ferdinand der 
Dritte, Leopold der Erfte, Earl der Sechäte, Maria 
Tyerefia und Zofeph der Zweyte vermehrten und bes 
reicherten diefen Bücherfchag immer mehr, weldyen der 
berähmte Denis, der ſelbſt erfier Euftod an diefer 
Bibliothek war, in feiner Bücherfunde auf 300000 Baͤn⸗ 
de angibt, den man indeffen, ohne gerade die Bänbe 
zu zählen, immer als« einen der veichlichften in ganz 
"Europa angeben Bann. Nebft ven Büchern aus allen 
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Fächern der Wiſſenſchaften, worunter allenthalben auch 
die Foftbarften und Teltenften find, ift in einem befon: 
deren Zimmer die Sammlung der erfien gedrudten 
Bücher vom Anfange der Buchdruderfunft bis auf das 
Jahr 1500 inchwive, und diefe Sammlung ift ebenfalls 
ſehr groß. 

Die Manuſcripte find in zwey befonderen Simmern 
aufbehalten, und belaufen ſich auf mehrere taufende, 
Lambeck, Neſſel und Kollar haben den ardäten Theil 
der griechifchen, und einen Theil der orientalifchen ; 
Denid denjenigen Theil der Inteinifhen Mannfcripte, 
welcher die Theologie betrifft, befchricben, und in mehk 
reren Foliobänden durch den Druck bekannt gemacht. 

Nebſt diefen Büchern und KHandfchriften Hat diefe 
Bibliothek auch eine vortreffliche Sammlung von Kus 
pferfiichen, wovon jeßt gegen 800 Bände vorhanden 
find, welche gegen 300000 Stuͤcke enthalten, und woruns 
ter 217 Bände bloß lauter Porträts in fich faffen ; eis 
vie Sammlung, welche in ihrer Art unftreitig unter 
die vollftändigfien von ganz Europa gehört. Ferner 
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find dabey 26 Bände von Miniatur-⸗Gemaͤhlde, wovon 
3 Bande die meiſten Gemaͤhlde der kaiſerlichen Bilder⸗ 
Gallerie ſammt den Nahmen der Meiſter darſtellen; 
und 23 Bande eine große Sammlung von vierfuͤßigen 
Thieren, Bögen, Pflanzen, Blumen und Früchten 
alle auf Pergament nad) der Natur gemahlt, ent 
Halten, 

Unter die merfwärdigften Seltenheiten diefer Biblio⸗ 
thek gehören (nebſt den Älteften gedrucdten Büchern 
und vielen Manuſcripten) die originalen Schriften der 
Mexikaner, aus lauter Figuren und Symbolen befte: 
hend, welche Robertfon in feiner Gefchichte von Ame⸗ 
rika hat abzeichnen laſſen; die orientalifchen Manus 
feripte, welche im Jahre 1677 in Eonftantinopel find 
gekauft worden; eine Handſchrift des Divsforides, mit 
gemahlten Pflanzen, aus dem achten Jahrhundert; 
der Codex, enthaltend die fünfte Decade des Titus 
Livins: die Manuferipte von Kaifer Earl dem Fünf: 
ten; das Original von bem im Sahre 2267 in der 
St. Stephanskirche in Wien ‚gehaltenen Provinzial 
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Concilium; die Handfchrift vom befrenten Jeruſalem, von 
Torquato Taſſo ſelbſt; ferner die bekannte fogenannte 
: Dentingerifche Landfarte ; das Driginal bed bekannten 
“ zömifchen Senatus consultum , wodurch im Jahre der 
Stadt Nom 567 die Bacchanalien verbothen wurden; 
ein fehr alter Purpurs&oder ; die Sammlung der tür 
Fifchen, arabifchen und perfifchen Bücher, welche in 
"der zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts von der 
Dforte in Eonftantinopel errichteten Buchödruderen 
find gedruckt worden; Blätter aus dem Koran, mit 
alter Enfifcher Schrift, aus dem neunten Sahrhundert ; 
Stüde von der echten alten dgyptifchen Papierſtaude ; 
eine Menge wichtiger Werte in feltenen Ausgaben, 
auf dem fogenannten Großpapier, worunter die praͤch⸗ 
tige Bibliothek des Prinzen Eugen von Savoyen her⸗ 
vor ſticht. 

Die Bibliothek Hat jährlich 6000 Gulden, welche zum 
gewöhnlichen Bücheranfauf verwendet werden; went 
ſich aber außerordentliche Gelegenheiten darbiethen, 
feltene und zur Bolfiändigkeit der Bibliothek weſent⸗ 
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fiche Schriften zu erhalten, fo werden fie, ohne Rüd 
ficht auf jene Summe, angekauft. 

In die Bibliothek wird aus bekannten Urfachen ob 
ne Begleitung eines dabey angefiellten Beamten nie 
mand eingelaſſen. Auch darf niemahls ein brennendes 
Licht hinein gebracht werden, um aller Feuersgefahr 
vorzubeugen, j | 

Präfes der Bibliothek iſt der Baron von Steffaneo; 
dann find vier Euftoden, vier Seriptoren; zwey Ama: 
nuenfen, und zwey Livree:Diener. 

Die Bibliothek ift zum Öffentlichen Gebrauche gewid⸗ 
met. eben dem Saal find zwey Lefezimmer, weld)e 
im Sommer von 8 bis 12 Uhr Vormittags, und von 
5 bi8 6 Une Nachmittags; im Winter aber nur von 
9 bis ı2 Uhr Vormittags offen find. Hier findet man 
lange Zafeln für ungefähr 60 Perfonen, und noch eis 
nige Nebentifche. Sedermann ſteht es frey, ein Bud) 
nach Belichen zu begehren, es in diefem Zimmer. zu 
Iefen, auch fi) Notaten und Auszüge daraus zu mas 
hen, zu welchem Gebrauche die nöthigen Zintenfäffer in 
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Bereitſchaft ftehen. In diefem Zimmer wird tiefesStill⸗ 
ſchweigen beobachtet, um die Kefenden nicht zu ftdren. 

Geſchloſſen iſt die Bibliothek alle Sonn: und Fefts 
tane, vierzehn Tage lang zu Meihnachten, acht Tage 
sang zu Dfiern und Pfinaften, und den ganzen Mionath 
September. | | 

Univerfitäts-Bibliother, 

Sie ift auf dem Univerſitaͤtsplatz, neben der Kirche. 
Die Grundlage dazu gaben die Windhagiſche und 
Sſchwindiſche Bibliothek, welche ehemahls neben dem 
Dominicaner:Kiofter, und ebenfalls zum öffentlichen 
Sebrauche waren. Kaifer Joſeph der Zweyte verſetzte 
dieſe beyden Bibliotheken zur Univerſitaͤt, vermehrte 
ſie durch die Buͤcher der aufgehobenen Kloͤſter, und 
wies einen Fond an, um das weitere Nöthige anzu⸗ 
Faufen und fortzufegen. 

Da diefe Bibliothek vorzüglich für die Zuhörer der 
Yiniverfitäts = Eollegien beftimmt ift, fo nimmt man 
dabey eben nicht Nädficht, Bücher anzufchaffen, die 
bloß felten,, koſtibar, und mehr zum Anfehen als zum 
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Gebrauch find; dafuͤr werden alle gangbaren und neuen 
Bücher aus allen Fächern der Wiſſenſchaften unver: 
züglich angefauft. Die Bibliothek ift ſchon wirklich ge: 
gen 90000 Bände ſtark. . 

Sie Hat einen Bibliothekar, zwey Euftoden und die 
uͤbrigen nöthigen Perfonen. Gie ift zum Öffentlichen 
Gebrauche gewidmet, hat ein eigenes Lefezimmer, und ift 
das ganze Fahr hindurch niemahl gefchloffen, nur die 
Sonn: und Fefitage ausgenommen, und dieſes aus der 
beſonderen Ruͤckſicht, damit die Studierenden auch 
waͤhrend der Zeit der Herbſt-Vacanz dieſelbe beſuchen, 
und ihr die ganze Zeit widmen koͤnnen, welche ſie in 
den uͤbrigen Monathen auf die Collegien und Vorle— 
ſungen verwenden muͤſſen. 

Privat⸗Bibliotheken. 

Unter den vielen hieſigen Privat-Bibliotheken zeich⸗ 
nen ſich vor andern aus: 
Die Hand-Bibliothek Sr. Majeſtaät des jetzt regie⸗ 
renden Kaiſers Franz des Erſten. Sie iſt eine 
aͤußerſt koſtbare Sammlung der neueſten prächtigften 
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Werfe über Naturgefchichte, Reifebefchreibungen und 
Laͤnderkunde, und artiftifche Werke, mit den ausge— 
ſuchteſten Kupfern, Karten, Zeichnungen und anz 
dern dazu gehörigen Abbildungen. 

Die Bibliothek des Herzogs Albert von © a ch⸗ 
ſen-Teſchen; ſie iſt gegen 6000 Baͤnde ſtark, und 
begreift vorzuͤglich praͤchtige artiſtiſche Werke, und 
die. koſtbarſten Ausgaben von Claſſikern und Reiſebe⸗ 
ſchreibungen. 

Die Bibliothek des Fuͤrſten Johann von Liech— 
tenſte in in ſeinem Pallaſte, in der Herrengaſſe. Sie 
iſt gegen 50000 Bände ſtark, enthält Bücher über alle 
wiffenfchaftlihen Fächer, alle Prachtausgaben von. 
Didot und Bodoni, auch einige feltene alte Bücher und 
Manuferipte, | | j 
Die Bibliothek des Fürften Niklas Efterhazy. 

Die Bibliothek des fiebenbärgifchen Hofkanzlers 
Srafen Samuel Teleky. Sie iſt beſonders voll⸗ 
ſtaͤndig an Ausgaben der alten Claſſiker. Man hat von 
ihr einen gedruckten Catalog. | 
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Die Bibliotheken des Grafen von Harrach und 
des Srafen Apponyi, enthalten Werke aus allen 
-Fächern. 

Die Bibliothek des Grafen von Fries, fehr reich 
an den Eofibarften Kupferwerfen, artiftifhen, natur: 
hiftoeifchen Bädern, an Reifebefchreisungen und neuen 
Prachtausgaben in allen Sprachen. 

Die Bibliother des Baron von Prandan ifiganz 
für das hiftorifche Fach angelegt, und enthält beſon⸗ 
ders Über bie Ältere Gefchichte und über die Seſchich⸗ 
te des Mittelalters eine Sammlung von Buͤchern, wie 
man fie felten bey einem Privatmanne trifft. 

Der Bibliotheken des Therefianum, des Löwenbur: 
giſchen Collegiums und der mediciniſch-chirurgiſchen 
Akademie habe ich frhon erwähnt. 

Das Stift der Schotten, die Kldfter der Dominicas 
ner, Auguſtiner und Franciscaner befinen cbenfalls 
Bibliotheken, worin die Vuͤcherkenner manches Merk⸗ 
wuͤrdige finden. 
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XVI. 
Sammlungen zum Behufe der Wiſſenſchaften. 
Kaiſerliches Naturalien⸗Cabinet. 

Es iſt in der Burg, auf dem Auguſtinergange, und 
beſteht bloß aus Mineralien, Muſcheln und Seege⸗ 
waͤchſen, worin es aber eines der vollſtaͤndigſten iſt. 

Dieſe Sammlung iſt in vier Zimmer vertheilt: im 
erſten befinden ſich Muſcheln, Zoophyten, Verfieines 
rungen und Foſſilien; im zweyten die Erd⸗ und Stein⸗ 
arten; eine fehr volftändige Sammlung aller Gattuns 
gen von Marmor; die Steinarten vom Sandkorn bis 
zum Diamant: unter diefen ift der große Dpal merk: 
würdig , weicher 34 Roth wiegt, und der größte bes 
kannte iſt; ferner ift hier eine Sammlung von To⸗ 
baksdoſen von den feltenften und ausgeſuchteſten Stei⸗ 
nen. Im dritten Zimmer find die Ealze, Poriten, Me: 
talle, Halbmetalle, Harze, vulkanifche Producte und 
Verfteinerungen. Im Vvierten Zimmer find. gegen 
60 Stüde von der’ fogenannten florentinifchen Mar: 
ketterie⸗Arbeit, worunter fich befonders einige Perſpectiv⸗ 
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Stüde auszeichnen. Auch ift Hier ein Blumenſtrauß 
von allen Edelſteinen, aus denen die mit ihren na— 
türlichen Farben überein fiimmenden Blumen gefchnits 
ten find; auf den Blumen Eriechen einige Infecten, 
ebenfalls aus Edelfteinen in ihrer natürlichen Geftalt 
dargeftellt. Maria Thereſia befchenkte einfi ihren Ges 
mahl Kaifer Franz den Erften an feinem Nahmenstage 
mit diefem Strauß; und diefer gab ihn in das Natur 
ralien-Cabinet, welches er and) eigentlich angelegt 
hat. . 

Diefes Cabinet ift an jedem Dienstage Bormittags 
für jedermann offen. | 

YaturaliensCabinet der Univerfität. 

Es ift in dem Haufe neben der Univerfität, in zwey 
großen Saͤlen: im erfien befindet fid) eine Sammlung 
von den feltenften Producten aus allen drey Reichen 
der Natur; im zweyten befonderö eine zahlreiche Sammz 
lung von vierfüßigen Thieren. | 

Hier werden auch die Eohegien aus der Naturge— 
fchichte gegeben. 
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R. R. phyſikaliſch⸗ mechaniſch⸗ naturhiſtoriſches 

| Cabinet. 

Dieſes Cabinet iſt von dem jetzt regierenden Kaiſer 
Franz ganz neu angelegt worden, und befindet ſich 
auf dem Joſephsplatze, indem an die kaiſerliche Biblios 
thek anftoßenden Gebaͤude. Es zerfällt in zwey Abthei— 
lungen, naͤhmlich in die Sammlung pyhyſikaliſch⸗-me⸗ 
chaniſcher und in die Sammlung naturhiſtoriſcher Ger 
genftände. Die erfte diefer Sammlung ift im erften 
Stockwerke, in drey Saͤlen aufgeſtellt: fie enthält eine 
große Zahl von Maſchinen, Modellen und Inſtrumen— 
ten zu phyſiſchen und mechaniſchen Arbeiten und Ber: 
ſuchen, worunter beſonders die elektriſchen Apparate 
ſehenswuͤrdig ſind; im dritten Saale iſt auch die Buͤſte 
Kaiſer Franz des Zweyten, als Stifter, von karari— 
ſchem Marmor, und von Zauner gearbeitet. Die na— 
turhiſtoriſche Sammlung iſt zu ebener Erde und im 
dritten Stockwerke, in dreyzehn Simmern aufgeſtellt. 
In ben Zimmern zu ebener Erde find ausländifche und 
intändifche vierfäßige Thuͤre, einige von den "größeren 
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Seethieren, und einigen Gattungen von Bdgeln. Jır 
tritten Stockwerke ift eine auserlefene Bibliothek von 
Büchern aus dem Fache der Experimental: Pnyfie , 
Aftronomie, OptiE und Naturgeſchichte. Die dortige 
Sammlung befteht aus Aınphibien, Fiſchen, Affen, 
einheimifchen, afritanifchen und amerifanifchen Vo— 
gein und Fleineren Duadrupeden. Man hat durch Kunſt 
die Bäume und Gewaͤchſe nachgeahmt, von welchen 
ſich diefe Thiere nähren, und fie darauf geſetzt. Es 
fol auch noch) eine Sammlung von Conchylien und 
Inſecten dazu kommen. | 

Director diefes Cabinets ift der Herr von Schrei— 
bers; es ift an jedem Mittwoch Vormittags für die 
Liebhaber offen; doch muß man, um den Eintritt zu 
haben, von dem Director ein Billet erhalten, und zu 
dem Ende Nahmen und Charakter geſchrieben eingeben. 

K. K. Cabinet der Antiken und der Muͤnzen. 

Dieſes Cabinet iſt in der Burg ‚auf dem fogenanns 
ten Auguſtinergange. Ober dem Eingange iſt die In— 


Schrift; Franciscus Austriae Imper, Museum ver. 
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monumentis instruxit locum ampliavit, — Neben ties 
fen und der zweyten Thuͤre fichen mehrere alte run: 
de Saͤulenruͤmpfe von Granit mit roͤmiſchen In— 
ſchriften, welche in der Gegend der Stadt ſind gefun— 
den worden; auch ſteht hier ein gut erhaltener Lei— 
chenſarg von weißem Marmor, welcher von einem 
Grafen Fugger in der Gegend von Epheſus gefunden 
worden iſt. Ehemahls war die ganze Sammlung beyz 
fammen; im Sahre 1774 aber wurden die Antiten non 
den modernen Münzen getrennt. 

Das Eabinet der Antifen beftcht aus der Sammlung 
gefhnittener Steine und antiker Medaillen. Die evfte 
zeichnet ſich vor anderen ihres gleichen durch die Grbz 
Be und geſchmackvolle Bearbeitung der antiten Cameen 
rühmlich aus; ſelbſt die mantigfaltigen Gattungen der 
Steine, deraleichen unfer Zeitalter nicht mehr liefert, 
erregen Berwunderung. Der große Camee, worauf die 
Apotheoſe des Augufius, oder beffer zu fagen, diefer 
Kaifer mit feiner Familie vorgeftellt ift, wird von als 
Ion Rennern für das vollkommenſte Städ in feiner 
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Art gehalten, Die vornehmften Stuͤcke der ganzen 
Sammlung, 40 an der Zahl, wurden im Jahre 1788 in 
einem . befonderen Werfe (Choix des pierres gravees 
du cabiuet imperial etc.) befchrieden, und dabey cine 
Nachricht von der Entfiehung und Vermehrung diefes 
Cabinets gegeben. | | 

Die Sammlung der antiten Medaillen ift durch Zahl, 
Yuswahl und Seltenheit der Stüde nicht minder an⸗ 
ſehnlich. Zu dem ſchon lange vorhandenen Vorrath ka⸗ 
men im Jahre 1775 die Granelliſche, und ſpaͤter theils 
durch Ankauf, theils durch andere Veranſtaltungen 
Kaiſer Joſephs des Zweyten auch noch die Sammlum 
gen des Grafen Arioſti, des Prinzen von Lothringen, 
die von Ambras in Tyrol, die von der Windhagiſchen 
Bibliothek, und eine betraͤchtliche Zahl ſeltener Stuͤcke, 
die Baron Herbert in Conſtantinopel für dieſes Ca⸗ 
binet zufammen gekauft hat. Auch fährt man noch im: 
mer fort, diefe Sammlung bey alten Gelegenheiten 
zu vermehren, 

Bon modernen Münzenund Medaillen machten ſchon 
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die Kaiſer Ferdinand der Erſte, Maximilian der Zwey⸗ 
te und Rudolph der Zweyte, Sammlungen. Aber Kai⸗ 
fer Franz der Erſte iſt der eigentliche Schöpfer der ge⸗ 
genwärtigen Sammlung im kaiſerlichen Eabinet, Ihr 
gebuͤhrt unſtreitig unter allen Sammlungen Europens 
in dieſem Fache der erſte Platz. Sie faͤngt mit Carl 
dem Großen an, umfaßt ſowohl die Current⸗ äls 
.Schaumünzen aller Fürften und Länder, und enthält 
über 532000 Gold: und Silberſtuͤcke; und noch wird fie 
mit jedem Tage vermehrt. Zwey ihrer wichtigftien Bez 
ftandtheile, die Goldmünzen und die Thaler, finb 
in zwey Folio: Bänden in Kupfer geftohhen, unter 
dem Xitel: Monnoies en or, und Monnoies eu ar- 
gent, fammt Suppfement: Bänden, Die Exemplare 
biefer beyden Werke kamen jedoch nicht in den Kauf, 
ſondern wurden an auswaͤrtige Hoͤfe, an Miniſter und 
anſehnliche Privat-Maͤnner als Geſchenke vertheilt. 
Das Cabinet der Antiken und Muͤnzen hat ſeit den 
letzteren Jahren große Bereicherungen erhalten. 
Von Antiken ſind folgende ganz neue Sammlungen 
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angelegt worden: a) eine Sammlung von den foge; 
nannten etruskiſchen Gefäßen, bey 5oo an der Zahl, 
worunter die meiften fehr gut erhalten find, und viele 
‚fich durch befondere SchÖnheit der darauf angebrachten 
Figuren auszeichnen; b) eine Sammlung von antiken 
Rampen, in Bronze und Thon, an der Zahl bey 4005 
c) eine Sammlung von Sarfophagen, Büften, Kös 
pfen, Statuen, Bafen, Idolen, u. f. w. von Stein, 
Marmor und Bronze, worunter befonderd eine grobe 
Vaſe, die ehedem in Schönbrunn fiand, und deren 
fhon Winkelmann Erwähnung that; d) eine Samm⸗ 
Iung von jenen auf Kupfer gefiocdhenen Abbildungen, 
welche Herr Zifchbein von den in Neapel befindlichen 
etrustifchen Gefäßen veranftaltet hat; e) eine Samm⸗ 
lung von golvenen Gefchirren, ungefähr 22 an der 
Zahl, welche im Jahre 1799 im Bannat gefunden wor: 
den, und nach den darauf befindlichen Figuren und 
Sharakteren zu urtheilen, eine byzantinifche Arbeit, 
vermutblich aus dein ſechſten Sahrhuntert find, und 
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vielleicht als ein Geſchenk aneine nordiiche Nation bes 
stimmt waren. 

Diefes Cabinet beſitzt ferner eine ſehr koſtbare und 
ausgewählte Buͤcherſammlung, welche alles enthält, 
was zur alten und neuen Numismatik und zu den 
damit verwandten Wiſſenſchaften gehoͤrt. 

Seit Eckhels Tode (1798) hat der gelehrte Numis— 
matiker, H. Abbt Neumann, die Direction uͤber beyde 
Sammlungen; dieſe ſtehen auswärtigen und einheimi⸗ 
ſchen Standesperſonen, Kennern, Gelehrten, Künfis 
lern, und überhaupt Leuten von Geſchmack und Erz 
zichung täglid offen, Sonus und Feſttage ausgenoins 
men. Man wendet fi) nur vorher an den Director, 
und verfieht ſich mit ihm über den Tag, am welchem 
man das Cabinet fehen will. 

Botanifhe Gärten, 
Der botanifche Garten der Univerfität. 

Er ift auf dem Rennwege außer dem Belvedere. Der 
Director davon, welcher auch daſelbſt wohnt, ift der 
berühmte Jacquin, Welcher dieſe Sammlung von 
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Pflanzen zur höchft möglichen Wollfommenheit gez 
bracht, auch befchrieben hat (Hortus botanicus Vindo= 
bonensis), Für die auf ber Univerfität findierenden 
Fünglinge werden die Vorlefungen über die Botanie 
in diefem Garten feldit gehalten, und alfo die Pflan 
zenkunde ſogleich practiſch betrieben. 
Botaniſcher Garten fuͤr die oͤſterreichiſche Flora. 
Dieſer ift im oberen Belvedere, und wurde auf unmit= 
‚telbaren Befehl und unter den Augen des Kaifer Franz 
des Zweyten angelegt und eingerichtet; man darf be— 
haupten, daß er einzig in feiner Urt fey, und bis jetzt 
beſteht in: und außer Deutfchland Eeine- Ähnliche An— 
ſtalt auf einem fo bequemen Raume. Dr. Hoft bat 
die ganze Anlage beſorgt: er hat zu Wiederhoblten 
Mahlen das Littorale, Tyrol, Kärnthen, Krain, 
Steyermark, Defterreich und die Nachbarſchaft der 
Gränztänder , wie Kroatien und Ungarn, bereist, und 
der Eifer für die Wiffenfchaft Hat, nach feinen muͤh— 
| fam vollbrachten Reifen, eine Floram indigenam vi- 
vam zu Stande gebracht, in welcher jest der Liebhaber 
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und Kenner des Pflanzenreichs faft alles wieder le— 
bend beyſammen findet,was dieftatur in den genannten 
Ländern auf vie höchften Berge, in die tiefften Xhäler 
an den Ufern des Meeres, in den Ebenen, auf und 
unter dem Waller, in den Klüften der Felfen, und 
an den Bauınflämmen ausgefäet hat. Dr. Hoft hat 
hierüber eine Synopsis plantarum in Austria pro- 
yinciisque adjacentibns sponte crescentium (Vindo- 
bonae 1797) herausgegeben, , welche 576 Gefdjlechter 
und 2522 Gattungen enthält, und im Sarten feltfi 
findet ınan bey weiten da8 allermeifte von dem, was 
die Synopsis befchveibt, entiveder Icbend in der Na— 
tur , oder, wie e3 der Fall bey den Eryptogasnifien 
ift, in dem dabcy befindlichen Herbarium. Kenner und 
Liebhaber der Botanik haben freyen Eintritt in dies 
fen Garten. 

Der botanifche Garten für die medicinifch = chirurz 
oifche Zofepbs: Akademie iſt bey derfelben angezeigt. 
Rleinere Naturalien-Sammlungen. 

Der Staatsminiſter Graf Leopold von Kol: 
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Yowrath befist eine auseslefene Sammlung von 
Mineralien. 

Der Oberſt-Kaͤmmerer, Graf von Wrobna, be 
ſitzt eine ſehr koſtbare und merkwuͤrdige Mineralien⸗ 
Sammlung. 

Fuͤrſt Carl Palfy beſitzt eine ſehenswuͤrdige Mir 
neralien-Sammlung. | 

Die P. P. Auguſtiner in der Stadt Haben ein 
anſehnliches phyſikaliſches und Naturalien-Cabinet. 

Der Herr von Jacquin beſitzt eine Sammlung 
aus dem Minerals und Pflanzenreiche. 

Der Herr von Bienenferld hat eine fehr reiche 
NMineralien-Sammlung. 

Der Großhändler, Herr van der Null, befist 
eine Mineralien Sammlung, welche unter die vollftäin: 
digften gehört, und in die befte fufiematifche Ordnung 
gebracht ift. 

Herr von Ereuger, Beamter beym Hofkriegs— 


rathe, hat eine ſchöͤne Inſecten-Sammlung. 
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Der Kaufınaun Pittoni befigt eine Sammlung 
von Conchylien und Inſecten. 

OR 
Akademie der bildenden Kuͤnſte. 

Unter Kaifer Leopold dein Erſien wurde im 3.1704 
der erſte Entwurf zu einer Kunſt-Akademie gemacht. 
diefer Monard) ließ die unentbehrlidhfien Erforderniffe 
zu einer ſolchen Anftalt , die Denkmaͤhler der hohen | 
geiechifchen Kunft in Rom abformen, und nach Wien 
bringen, Er fiarb im folgenden Jahre, und die Aka— 
deinie wurde von feinem Sohne und Nachfolger Joſeph 
dem&rften am 18. December 1705 feyerlich eröffnet. Kaifer 
Earl ver Sechste unterſtuͤtzte diefes Inftitut thaͤtig und 
vermehrte es noch mit der Clafje der Architektur. Ma⸗ 
via Xherefia und Sofeph der Zweyte erhielten es auf: 
vecht, und fuchten es immer mehr zu vervollfommnen. 

Im Sahre 1786 wurde diefe Afademie nad) verichies 
denen Abwechfelungen ihres Standortes, in das che: 
mahlige Jeſuiten-Noviziat bey St. Anna in dag drit⸗ 
te Stockwerk verlegt. Ueber dem Gingange iſt die 
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Auffchrift 2 Bonis litteris ingeniusque artibus Jose- 
phus II, 1786. Hier hat fie geräumige Säle und Zimmer 
für alle Elaſſen und Arbeiten, und Eann fich des von 
feinem Nebengebäude gehinderten Kichtes auf die vor: 
theilhaftefte Art von allen Seiten bedienen. Sie ber 
fteht gegenwärtig aus folgenden ſieben Glaffen : 1. Ge⸗ 
ſchichtsmahlerey, 2. Bildhauerey ‚5. Baukunſt, 4. Land⸗ 
ſchaftsmahlerey, 5. Erzverſchneidekunſt, 6. Kupferſte⸗ 
cherey, 7. einer Fabrikanten-Schule. Außer dem gro— 
ßen akademiſchen Verſammlungsſaale, welcher mit den 
Portraͤten der ſeit der Stiftung regierenden Souve— 
raine und einigen andern Kunſtwerken afademifcher 
Mitglieder geſchmuͤckt ift, find noch vier Säle zu ih: 
rem Gebrauche vorhanden, Sn einem ftehen die abge: 
formten Meifterfiüicke der alten Kunft: der Laokoon, 
die mediceifche Venus, der farnefifche Herkules, der 
vatitanifche Apoll, der farnefifche Stier, der borghe: 
fifehe Fechter, der fierbende Sechter, die Flora u.f. w. 
In einen andern fiehen die antiken und modernen 


Büften, eine Menge von Statuen u. f. w. In dieſen 
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Saͤlen wird das ganze Jahr, mit Ausnahme der Mo— 
nathe September und October, der akademiſche Un: 
terricht ertheilt, Unten im Hofe des Gebäudes ift ein 
eigenes Hans zu den Arbeiten der Bildhauercy, und 
eine Gießerey für metallene Statuen. 

Der gegenwärtige Eurator diefer Akademie ift der 
Graf Philipp von Eobenzl; ihr Präfes der Baron 
von. Dobblhof-Dier; ihr beftändiger Secretär der Hof: | 
rath Joſeph von Sonnenfeld. Das übrige dazu gehd: 
tige Perfonale iſt der akademiſche Rath; die Ehren: 
mitglieder; die wirklichen Mitglieder, worunter die 
Directoren und Profefforen find 5 endlich die Schüler. 
Simmtliche Elaffen Haben 4Directoren, 10 Profeſſo⸗ 
ten, und noch 5 dabey angefiellte Künfller. 

Director beyinZeichnen und Modeliren ift Herr Franz 
Eller v. Zauner, die Profefforen find Lampi, 
Caueig und Martin Fiſcher; Profeflor bey der 
Viguren-Handzeichnung, Maurer; bey der Rande 
Mhaftzeihnung, Janſcha; bey der Architektur: 
Director Hohenberg, Profefforen, Andreas 
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Fiſcher, Blank; bey ver Kupferfiecherkunft, 
Schmutzer; bey ber Schabfunft, Kininger; bey 
der Zeichnungs- Poſſier- und Graveur ⸗Schule, Has: 
genauer und Domandd; bey der Fabrifanten: 
Schule, Dredh 8ler und Grabner. — Die Akade⸗ 
mie hat auch ein Refekabinet wobey Ell mauſrer Eu: 
flog und zugleich Archivar ift. 

Alljaͤhrlich werden an die Schüler, welche die beften 
Preisſtuůcke verfertigen, ſilberne Belohnungsmuͤnzen, 
und alle zwey Jahre goldene Medaillen, von 25 Du: 
caten an Werth, an eben dieſelben für größere Arbeis 
ten ausgetheilt, Bon Zeit zu Seit wird auch eine oͤf— 
fentliche Ausſtellung neuer ſehenswuͤrdiger Stücke von 
hiefigen afademifchen Künfttern und anderen Mitglie⸗ 
dern in dem großen Modell-Saal und einigen Neben: 
zimmern veranftaltet. 

xvm. 
Sunft-Sammlungen. 
K. K. Gemaͤhlde⸗Gallerie. 


Dieſe Gallerie iſt, nach mehreren Veraͤndernungern 
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ihres Platzes, auf Veranſtaltung Kaiſer Joſeph tes 
Zweyten im Jahre 1777 in das obere Belvedere verſetzt 
worden, wo fie ſich nod) befindet. Diefer Monarch hats 
te bey feiner Ruͤckkehr von Paris in chen dieſem Jahz 
ve den Weg über Bafel genommen, hatte dafelbfi die 
Kupferfiecdherey des Herrn Ehriftian Mechel befucht, 
und glaubte an diefem den Mann gefunden zu Haben, 
der die neue Einrichtung der Gallerie am befien beforz 
gen koͤnnte; er ließ ihn nach Wien Eommen; Mechel 
fing im Sahre 1778 die Arbeit an, und im Jahre 1781, 
war er damit fertig. E3 wurden zu allen Gemählden 
neue, ganz gleiche, vergoldefe Rahmen geinacht, wel: 
che allein 70000 Gulden gekoftet haben ; jedes Semoͤhlde 
erhielt eine Nummer, und den bekannten oder doch verz, 
muthlichen Nahmen des Meifters. Nach diefer Ein: 
richtung und nad) diefen Nummern gab Mechel einen 
Catalog Über die Gallerie heraus. Man hatte ihm 
eine ſolche Menge von Gemaͤhlden uͤbergeben, daß er 
aus Mangel an Raum uͤber — derſelben nicht in 
die Gallerie aufnehmen konnte. 


“ 
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In den folgenden Fahren hob Kaifer Joſeph in als 
Ien feinen Provinzen viele Klöfter auf, und lich bey 
diefer Gelegenheit die guten Gemählde aus denfelben, 
beſonders aus den Niederlanden und aus Italien, nad) 
Wien bringen; auch vermehrte er durch Ankauf und 
anderen Erwerb feine Gemaͤhldeſammlung. Dieſe Um: 
fände machten, daß der neue Gallerie-Divertor Roſa, 
im Jahre 1786 mehrere Veränderungen bafelbft vor: 
nahm : man hat in den Bimmern den Raum noch beffer 
benäst, und mehr Gemählde aufgehangen, oder fie 
anders vertheilt; man hat einige von Mechel aufge: 
ſchloſſene Städe in die Gallerie genoinmen, und da 
gegen einige dort befindliche, als Stuͤcke von minde— 
rem Werth weggelaffen; man hat zwey Eabinette an 
den Een des Gebäudes geöffnet, und mit Eleinen 
koſtbaren Stuͤcken behangen, um in den uͤbrigen Zim— 
mern mehr Raum zu gewinnen; auch ſind die Nah— 
men der Meiſter uͤber den Gemäntden ausgelöfcht wor: 
den. Durch biefe Veränderungen ift ber Catalog des 
Kern Mechel beynahe ganz unbrauchbar gelvorden, 
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Statt beffen ift im Jahre 1798 zwar ein neuer Cata⸗ 
log nach der jetzigen Einrichtung der Gallerie gedruckt 
worden, er iſt aber noch nicht vollendet. 
Der große Mittelſaal, welcher ganz von Gold und 
Marmor glaͤnzt, und deſſen Deckenſtuͤck von Carlo 
Sarlone ift, theilt das Gebaͤude in zwey Flügel, deren 
jedes ſieben Zimmer und zwey Cabinette enthält, In 
dieſem Mittelſaale ſind die Portraͤts in Lebensgroͤße 
von Maria Thereſia und Joſeph dem Zweyten, ges 
mahlt von Anton Maronz ferner die Portrite von 
Carl dem Sechsten und dem Erzherzog Leopold Wils 
heim, wobey die Figuren von Solimene, die Köpfe 
aber yon Auerbach find, 

Der rechte Flügel enthält die italiänifche Schus 
Le, und die Zahl der in den fieben Zimmern befindlichen 
Gemähte beläuft ſich auf 325, Die Meifter derſelben 
| find Paul Veroneſe, Zitian, Zintoreto, Palma, Baſſa⸗ 
no, Dolce, Giorgione, Barotari, Bordone, Raphael 

Spagnoletto, Eorreggio, Pietro della Vecchia, Pors 
denone, Leonardo Davinci, die heyden Carraccio, Pietro 
| 34 
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Perugino, Barocci, Sacht, Guito Neni, Michael 
Unger, Pouffin, Maratti, Fetti, Balbi, Andrea 
| del Sarto, Schiavone, Gentileschi, Pietro ta Corto: 
na, Giulio Romano, Salvator Rofa, Erespi, Eigna: 
ni, Guercino ta Eento, Battoni, Meng, Schedone, 
Solimene u. ſ. w. Im ſiebenten Simmer iſt ein ſchoͤ— 
nes Moſaik-Stuͤck von Negoli, vorſtellend die Por: 
traͤte der beyden Kaiſer Joſeph des Zweyten und Leo— 
pold des Zweyten, welches Papſt Clemens der Vier: 
zehnte im Sahre 1773 der Kaiferinn Maria ———— 
geſchickt hat. | 

Der linke Flügel enthält ebenfalls in ficken Zimmern 
d ve f lammändifche Schule, und die Zahl der Ge— 
maͤhlde belaͤuft ſich auf 195. Im vierten Zimmer fin— 
det man lauter Stücde von Rubens, und im fünften 
auch noch ı2 von cben demſelben. Die uͤbrigen Meiſter 
find: Campaigne, Moucheron, Bramer, Crayer, van 
Steen, Anton Van-Dyck, Courtois, Verhagen, Cort, 
Sandrart, Jordaens „Diepenbeck, Seghers, Teniers, 
Rychaerd, Lens u. ſ. w. su letzten Zimmer dieſes 
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Fluͤgels find auch einige Gemaͤhlde von der neueren 
deutſchen Schule, die man ihrer Eleinen Anzahl wes 
gen in Feine eigene Claffe Hat eintheilen wollen, Inter 
diefen zeichnen fich aus zwey Stüde von der Angelika 
Kaufmann, und das große Gemählse von Zoffani, 
welches den damahligen Großherzog von Florenz, und 
nachherigen Kaiſer Laopold den Zweyten mit feine 
ganzen erlauchten Familie darfiellt. | 
Das eine der Eck-Cabinette, genannt das grüne, ent: 
Hält 92 Gemählde, und das andere, genannt das eis 
Be, 69 Gemaͤhlde, alle von verfchiedenen Meiftern; in 
Diefem find ein alter Mann umd altes Weib von Dens 
ner, welche man für die Bildniffe von ihm ſelbſt und 
feiner Frau hält, Im dritten Eabinet, das goldene 
genannt, fieht eine Büfte des chemahligen Staatsmi⸗ 
nifters, Fuͤrſt Wenzel von Kaunitz-Rietberg, die ihm 
von Maria Thereſia ſchon befiimmt und angefangen , 
unter Zofeph dem Zweyten vollendet, und im Jah— 
re 1781 aufgeſtelltwurde. Die Buͤſte iſt von carariſchem 
Marmor, und von Ceracchi gearbeitet, hat aber wenig 
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Achntichkeit mit dem Original. Das vierte Cabinet ift 
zu einer Eapelle des Pallaftes eingerichtet, 
Das obere Stockwerk ift in acht Bimmer eingetbeirt, 
wovon vier auf dein redhten, und cben fo viele auf 
dem Tinten Flügel find. Rechts iſt die alte und 
neuere deutſche Schule, welde 35ı Gemaͤhlde 
enthält; die Meifter davon find ® Thomas von Modes 
na, Niclad Wurmſer, Dietrich von Prag, Martin 
Schön, Michel Wohlgemuth, Albrecht Dürer, Likas 
Cranach, Johann Holbein, Spranger, Van-Achen, 
Heinz, Rottenhamer, Ban:Schuppen, Strudel, Ku— 
petzky, Tobias Bock, Daniel Gran, die Brüder Has 
milton, Brand, Auerbach, Nichter, Hanzinger, der 
vorige Director Roſa u: ſ. w. Auf der linken Seite 
ift die alte niederländifhe Schule, befie- 
hend in 556 Gemaͤhlden. Die Meifter davon find! Hu= 
bert und Johann Van⸗Dyck, die Breughel, Walken— 
burg, Winkenboom, Savery, Huyſum, Frank, de Heem, 
Seegers, Sneyers, Houdekocter, Fyt, Lukas von 
Leyden, Mieris, Dov, Poelenburg, Wonvermann, 


217 
Peter von Laar genannt Bamboccio, Berghen, Pee⸗ 
ters u. ſ. w. Auch find hier noch einige Portraͤte von 
neuern Mahler, 

Die Summe aller dermahligen hier befindlichen Ge: 
maͤhlde beträgt alfo 1398 Stuͤcke. 

Die Gallerie hat zum Director den berähmten Mah: 
ler Heinrih Fuͤger, und zivey Eufioden, Tuſch und 
Roſa. Sie if Montags, Mittwochs und Freytags 
für Icdermann offen, und zivar vom 50. September 
bis 25. April von 9Uhr Morgens bis 2Uhr Nachmitz 
tags, vom 23. April bis 50. September aber von 9 id 
ı2 Uhr Vormittags, und von 3 bis 6Uhr Nachmittags; 
doch find die Fefttage und folcdhe Zage ausgenommen, 
.an Weichen. es ſehr ſchmutzig Wetter ift, damit durch 
die Eintretenden bie Zimmer nicht verunreiniget 
werden. 

Einige ganz natürliche Gemählde find mit grün taf⸗ 
fetenen Borhängen verfehen, werden aber beſcheide⸗ 
nen Perſonen ohne Anſtand gezeigt. 

Es iſt nicht erlaubt, mit Stock oder Degen in die 
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Gallerie zu gehen, weil unbefcheidene Perfonen mit 
denfeiben ſchon Gemaͤhlde befchädiget haben. 

In dem unteren Belvetere find in mehreren Zim—⸗ 

mern ebenfalls fchr fehenswärdige Gemählde, als die 
Schlachten des Prinzen Eugen von Savoyen; zwölf 
Gemählde, welche eben fo viele Schlachten aus dem 
dreyßigjaͤhrigen Kriege vorftellen; verſchiedene Por: 
träte von Perfonen aus dem öfterreichifchen Haufe, 
ein fchönes Porträt des Prinzen Eugen. u. f. w. Allein 
hier ift der Eintritt nicht frey, und wer diefe Ge 
maͤhlde beſehen will, muß ſich beſonders an den Galle⸗ 
rie⸗Director wenden. 
Junge Kuͤnſtler, welche Originale dieſer Gallerie 
copiren wollen, haben ſich deßhalb an den Director 
zu wenden, und erhalten ohire Schwierigkeit die Er— 
laubniß dazu. 

Fuͤrſtlich Tiechtenſteiniſche Gemaͤhlde⸗Gallerie und 

Kupferſtichſammlung. 

Sie befindet ſich in dem fuͤrſtlich Liechtenſieiniſchen 

Majorat: Haufe in der hinten Schentenfiraße, welches 


m 
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Haus auch als Werk der Baukunſt einen der praͤchtig— 
fien Palläfte von Wien darſtellt. J 


Der erſte Stifter dieſer Gemaͤhldeſammlung war der 
Fuͤrſt Johann Adam von Liechtenſtein, der ſie auch zu 
einem unveraͤußerlichen Familien-Fideicommiß machte. 
Seine Nachfolger, die Fuͤrſten Wenzel und Franz Liech⸗ 
tenſtein erhielten und vermehrten die Gallerie bey allen 
Gelegenheiten; und der verſtorbene Fuͤrſt Aloys, wel: 
cher ſelbſt ein großer Kenner, und folglich auch Ber: 
ehrer der Kunft war, bereicherte fie bey jedem Antaffe: 

Die Sallerie ift im zweyten Stockwerke des oben 
erwähnten Hauſes in zwoͤlf Simmern aufgefiellt: fie 
enthält Gemählde aus der italianifchen, flammaͤndi— 
fehen, alten und neueren deutfchen Schule, in allen 
716 Stüde. Die vornehmen Meifter davon find: Na: 
phael von Urbino, Corregio, Guido Reni, Leonardo 
da Binci, Guercino da Eento, Tranz Mazzola, Giu⸗ 
tio Romano, Paul Veroneſe, Anton Franceschini , 
Anton Ban:Dyk, Nubend, Albrecht Dürer, Johann 
Holbein u. ſ. w. | | 
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debſt ven Semählden find in den Zimmern bderfel: 
ben noch 5593 Stuͤcke and dem Fache der Bildyauerkunf 
vertpeilt: fie beftehen in Statuen, Gruppen, Ba: 
fen u. f. w. aus Marmor, Alsbafter, Bronze u. fr w. 
auch ift ein ſchoͤnes Moſaik-Portraͤt des Fuͤrſten Wen, 
zel dabey; und alles zuſammen verdient im hohen 
Grade vie Aufmerkſamkeit und Bewunderung jedes 
Kunſtfreundes. 

Im Jahre 1780 erſchien ein franzoͤſiſcher Catalog 
von dieſer Gallerie (Description destableaux et pieces 
de sculpture , que renferme la galerie de S. A. Fran- 
Gois Joseph , Chef et Prince regnant de la maison de 
Liechtenstein, Vienne 1780) ;-feit jener Seit aber hat 
fie einen anfehnlichen Zuwachs erhalten. Diefe Galle: 
vie ift nicht zum Öffentlichen Gebrauch, wer fie bes 
fehen will, muß die Erlaubnig dazu im fürfilich Liech⸗ 
tenfteiniihen Haufe anfuchen. 

Der Färft Aloys hat auch eine Eofibare Sammlung 
von Kupferftihen angelegt: den Grund dazu erivard 


er, indem er die reiche Kupferfiihfammiung des 
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verſtorbenen Reichshofraths-Referendarius, Baron 
von Gundel, für-30090 Gulden an ſich kaufte, welche 
er ſeit dem unaufhoͤrlich durch die Anſchaffung der vor⸗ 
züglicdhiten alten und neuen Kupferſtiche vermehrte. 
Diefe Sammlung ift in den Wohnhauſe des Fürften, 
in der Hervengaffe, und ihre Anficht wird Standes— 
perſonen und Kennern nicht verweigert. 

Die Sammlung von Rupferftichen und Zeichnungen 
de8 Herzogs Albert von Sachfen:Tefchen. 

Sie befinder ſich im zweyten Stodwerke der Wohnung 
- des Herzogs auf der Baſtey. Die Sammlung der Ku— 
pferſtiche beträgt über. 80000 Stüde, welche in 428 Binz 
den oder fogenannten Cartons aufbewahret find; fie 
ift nicht nach der Ordnung der Kupferftecher , fondern 
nach der chronologiſchen Drönung der Mahler gerei— 
het, und in neun Schufen abgetheilt, nähınlich in 
die roͤmiſche, venetianifche, bolognefifche, lombardi⸗ 
fche , flammaͤndiſche, hollaͤndiſche, deutſche, franzöfis - 
ſche und englifche. Die roͤmiſche Schule, mit Einz 
ſchluß der neapolitanifchen und florentinifchen, fuͤllt 
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‚die lombardifche g, die flammaͤndiſche 45, die hollaͤn— 
difche 36, die deutfche 62, die franzüfifche 85, und die 
englifche 27. Ohne ein weitiäufiges Negifter von Mah— 
men anzuführen, darf man mit zwey Worten und 
mit Recht fügen, daB diefe Sammlung die Werfe der 
größten Mahler, von den größten Kupferſtechern tar 
geſtellt, enthält. 

Nebſt den abgefonderten Schulen find nod) 4 Bünde 
init Stüden aus allen Schulen, mit colvrirten Stuͤcken, 
mit Stücken in Schwarzkunft u. f. w. angefüllt. Unter 
denfelben befinden fich auch die Abbildungen der Alterthuͤ— 
mer, die man in Herkulanum und Pompeja gefunden 
hat; die Abdruͤcke von den Mahlereyen Raphaels im 
Vatican; die farneſiſche Gallerie; die Baͤder des Titus; 
die Anſichten der alten Denkmaͤhler, Gebaͤude und 
Gärten von Rom und Tivoli; die Abbildungen aus 
dem Muſaͤo in Portici und jene der Galerien von Dres 
den, Duͤſſeldorf und Paris, nebſt einer Menge von 
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Die Sammlung der Handzeichnungen beläuft fid) 
anf ungefähr 5ooo Stüde, welche in 150 Baͤnden ent: 
Halten, und nad) der chronologifchen Ordnung ihrer 
Meifter gereihet find. Es find dabey Zeichnungen von 
den meiften beräfinten Mahlern!und Kupferfiecjern, 
und befondere feltene Stuͤcke von Albrecht Dürer und 
Chriſtian Wilhelm Dietrich. 

Beyde Sammlungen werden ftet3 in beſtem Zuſtan⸗ 
de erhalten, und ſtets noch vermehrt. Sur Aufficht ift 
über jede.ein eigener Director geſetzt. 

Die Sammlung von antiken vaſen und von Ges 

mählden des Grafen von Lamberg. 

Der Graf von Lamberg War eine Zeit lang 
k. k. Minifter in Neapel, und benüste diefe Gelegen⸗ 
peit , feinen Geſchmack für Alterthämer und Kunſt zu 
befvicdigen. Er inachte eine Sammlung von gewöhns 
lich fogenannten hetruskiſchen Bafen und von Semähls 
den, welche ev bey feiner Zuruͤckkunft hier in Wien 
aufftellte. Die Sammlung der Bafen beläuft fi) auf 
400 Städe, welche ſowohl wegen. ihrer Form, als 
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wegen ihrer Mahlerey und ten darauf angebrachten 
Figuren und Vorſtellungen aus Ser Gefchichte , der 
Mythologie, den häuslichen und religioͤſen Gebraͤu— 
chen der alten Aegypter, Griechen und- Hetrusker, 
ſchaͤtzenswuͤrdige Denkmäaähler des Alterthums find, 
Dieſe Saumlung iſt um fo mehr zu ſchaͤtzen, da fie 
in Wien die zweyte aus dieſem Fache, und gegenwaͤr— 
tig, ſeit dem die beruͤhmte Sammlung des Ritter Aus 
milton vom Meere verſchlungen worden, eine Kr 
erfien in ganz Europa if, — Nebſt den antiken Bas 
fen beſitzt Herr Graf von Lamberg auch eine zwar 
nidyt fehr zahlreiche, aber fehr ausgewählte Samm— 
lung von Gemaͤhlden aus der flammaͤndiſchen und hots 
Iändifchen Schule, worunter Eoftbare Stüde von Ru- 
bens, Van⸗Dyck, Rembrand, Poelendurg, Louthers 
burg, Teniers, Courtois, Weeninx, Houdekocter und 
Wouvermanns u. ſ. w. ſind. — Beyde Sammlungen 
find im der Wohnung des erwähnten Beſitzers im 
zweyten Stodwerke des Lopreſtiſchen Haufes Nr. 108ı, 
welches dns Eckhaus der Koͤrnerſtraße gegen dad 
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| Körnerthor macht, und der Herr Srafgeftattet Männern 
von Kunfigefchmad ohne Schwierigkeit den Zutritt 
zu denfelben, | 
Die Gemaͤhldeſammlung de8 Sürften von. Kaunitz⸗ 

Rietberg. 

Sie wurde fchon von dem Großvater des jeßigen 
Fürften Dominicus angefangen, vorzüglich aber von 
deffen Vater, dem befannten Staatsminifter, Fürften 
Wenzel Anton, bereichert, und befindet fich im 
dem fuͤrſtlich Kannisgifchen Gartengebaͤude, in der 
Vorſtadt Maria-Huͤlf. Aus der italiänifchen Schule 
find bier Stüde von Naphael, Leonardo da Vinci, 
Giulio Romano, Guercino, Guido Neni, Procaecini, 
Titian, Schebone, Bronzino, Maratti, Luca Giordas 
no, Eignaroli, Golimene, Bambini, Dolce, Doſſi ꝛc. 
Ferner Stüde von Nubens, Breughel, Pouſſin, Für 
ger und Linder; mehrere Portraͤte, das vom Fuͤrſten 
Menzel Anton Kaunitz, eines von Holbein, Rem— 
brand, Mengs, Bau Schuppen ꝛc.; mehrere Thier— 


ſiuͤcke von Fyt, Sneyers, Hamilton, Peeters, Nuhthart, 
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Lorrain 2c. Die ganze Sammlung beficht aus mehre⸗ 
ven hundert Stüden; aus Mangel an Raum aber 
find viele davon auf das fürftliche Schloß Aufteriig in 
Mähren gebracht worden. 
| Die Runftfammlung des Grafen von Sties. Sie 
wurde hHauptfächlich von dem verftorbenen Bruder des 
jesigen Beſitzers auf feiner Reife durch Italien zu: 
ſammen gebracht, und beficht aus Semählden, Sur 
pferſtichen, Kameen, Statuen, Büften 2c., Wworunter 
fie in jedem Sache einige vorzügliche Stüde enthält, 
Unter den Gemaͤhlden find Arbeiten von Andrea de! 
Sarto, von Maratti, Guido Neni, Dominichino, 
Albano, Baroccio, Giorgione, Montegna, Xinto: 
retto, Hannibal Earraccio , Leonardo da Vinci; von 
Van-Dyck, Nembrand, Wouvermanns, Dftade, Ei: 
hout, Milfet; von Albrecht Dürer, Mengs, Elshei— 
mer, Fuͤger, Wutky, Roos; von Pouſſin, Claude 
Lorrain u. ſ. w. 

Die Gemaͤhldeſammluns des Grafen von Schoͤn⸗ 
born, in feinem Garten in der Vorſtadt; fie beficht 
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aus mehreren Hundert Städen, und enthält vortreffs 
liche Semählde von Guido Reni, Nembrans, Rubens 
Van⸗Dyck, Rofalba Earriera, Van der Werf, Teniers, 
Hamilton 1. f. w. | 

Die Sammiung. von Bupferftihen des Sürften | 
von Paar befieht aus. einigen Zaufenden ausgewaͤhl⸗ 
tee Stuͤcke. Br 
" Die Sammlung von Kupferſtichen des Grafen Jo⸗ 
Hann Sarrach, welcher die ehemahlige Hertelliſche 
Sammlung für 22000 Gulden an ſich gekauft hat, und 
Fie ftetd noch vermehrt; wie aud) feine Sammlung 
von Carrieaturen auserleſen und einzig in ihrer Art, 

Die Gemaͤhldeſammlung des Höfrath von Birken⸗ 
ſtock, in ſeinem Hauſe in der Erdberggaſſe. Sie be⸗ 
ſieht aus ungefaͤhr 200 Stuͤcken aus allen vier Schu: 
Ion, und darunter befinden fie) GSemählde von Ras 
phael, Giulio Romano, Domenichino, Baffano, Tin: 
toretto, Tiepolo, Giuſeppe dal Sole, Tempeſia, 
Aleſſandrino, den beyden Carraccio, Dolse; yon Rus 
scene, Teniers, Berghem, Wonvermanns, Weeninx, 
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Bega, Peeters, Van-Halen, Hoet, Huyſum, Oftade, 
Rembrand, Slingelard, Steenwyck, Ban. Straaten, 
Ban der Werf, Sneyers u. f. w.; von Holbein, Roos, 
Dieterich, Ferg, Unterperger u. f. w.; von Pouflin, 
Claude Lorrain, La Hire u. ſ. w. Nebſt den Gemaͤhl⸗ 
den beſitzt Herr von Birkenſtock auch eine kleine aus: 
gewählte Sammlung von Kupferftichen. 

Die Sammlung von Rupferftihen des Herrn Pan 
der Null, welche unter andern die ganz vollſtaͤndige 
Heine aller Stuͤcke von Bartholozzi enthält. 

Die Sammlung von Münzen des Baron von Heß. 

Die k. k. privilegirte Runft:Gallerie beym Ro: 

thenthurm-Thore. | 
Das zu diefer Sallerie beftimmte Gebäude ifi erft 
im Jahre 1798 hergeftellt worden, und gibt ein ſchoͤ⸗ 
nes Anfchen ; die Hauptfeite ift gegen dic Baftey, wo 
es eine auf Saͤulen gefügte Gallerie mit einigen Ni— 
fehen bat, worik mythologifche. Figuren in Lebens— 
groͤße fichen. 

Die Gallerie ſelbſt iſt in mehreren Zimmern vertbeilt. 
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und enthält theil® antike, theils moderne Stuͤcke der 
Kunſt. Unter die erſteren gehoͤren die Abguͤſſe der bes 
ruͤhmteſten antifen Statuen; . der. Apollo vom Belves 
dere , der Torſo, der Laokoon, bie Venus von Gnid 
und die mediceiſche, der borgheſiſche und der fierbende _ 
Fechter, die Agrippina, die Flora, der Merkur, der 
betrunkene Faun, der Philoſoph u, ſ. w. und noch 
mehr Buͤſten und Vaſen, welche von den im Muſaͤum 
zu Portici be findlichen Originalen ſind abgeformt wor⸗ 
den; auch zwey ſchoͤne Statuen zu Pferde, wovon 
eine den roͤmiſchen Conſul Balbus, die andere den 
Feldmarſchall Lacy ebenfalls im römischen Eoftume. 
darſtellt. 

Fuͤr die modernen Stuͤcke der. Kunſt hat der Eigens 
thuͤmer eine Pate erfunden, welche die menfchliche 
Fleiſchfarbe hoͤchſt taͤuſchend nachahmt; aus: diejer 
Paſte ſind von demſelben ſehr aͤhnlich geformt Ihre 
Majeſtaͤten der regierende Kaiſer und Kaiſerinn auf 
einem Triumphwagen, und- hinter ihnen die Com⸗ 
mandanten der drey Reibwachen, die Fuͤrſten Lobkowitz, 

| N», 
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Auersberg und Efterhazys ferner der Erzherzog Carl; 
Her verſtorbene Palatinus von, Ungarn Erzherzog Leo: 

pold; bie Pönigliche frauzoͤſiſche amd die Epnigliche 
neapolitanifche Familie; die rufifche Kaiſerinn Ka: 
tharina die Zweyte; die berähmten Feldmarſchaͤlle 
Wurmſer, Bender und Clairfay, und der Admi—⸗ 
ral Nelſon; auch Kaiſer Joſeph der Zweyte und der 
Feldmarſchall Gideon Loudon im vertraulichen Ge— 
ſpraͤche begriffen, und in einiger Entfernung von 
ihnen der preußiſche König Friedrich der Zweyte; 
der gegenwärtige k. k. Dberfi= Kämmerer Graf von 
Wrbna; der Wienerſche Bürgermeifter Kerr von 
Wohlleben. | w 

An Gemaͤhlden find. einige Städe von Raphael, Banz 
Dyck, Schedone, Rothenhammer , Battoni u. f. w. 
vorhanden, auch fehr gute Copien von einigen auss 
gewählten Städen aus ter Föniglichen Gallerie zu 
Neapel; hier und da find noch mehrere, Buͤſten, Bass 
reliefs, Dpfergefäße u. ſ. w. angebracht, weiche nad) 
den Originalen beruͤhmter Antiten- Sammlungen in 
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Sstalien verfertiget worden find; auch find einige Uh⸗ 
ren von Fünftticyein Mechanismus vorhanden. 

Hiefe Galkerie- ik täglich: von 9 Uhr Morgens bis 
gunr Abends offen, und der Eintritt für jede Perſon 
in So Kreuzer. 

| Kunſthandlungen. 

Die Kunſthändler ſind an der Zahl 17; ſie verkaufen 
Kupferſtiche, Landkarten, optiſche und mathematiſche 
Jüſtrumente, Farbentuſche, Muſikalien, auch allen: 
Fails Gemaͤhlde, Buͤſten u. ſ. w. Die. befannteren Kunfts 
Handlungen hier find: das Kunſte⸗ und Ind uſtrie⸗ 
Somtoir, auf dem Hohen⸗Markte; die Kunſthand⸗ 
lung des Artaria und Comp. auf dem Kohlmarkt; 
des Mollo, auf dem Hof; des Cappi, auf dem 
Michaelerplatz; des Meccheti, anf dem Spitalplatz; 
des Eder, auf dem Graben; des Stoͤchl, in der 
Seitjergaſſe; des Weigel, auf dem Graben u. ſ. wm. 
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XIX. 
Militär-Anftalten. 

„Hoftviegsrath. — General⸗ Commando. — Garniſon. 
Der kek. Hofkriegs vrath, welcher das ſaͤmmt⸗ 
liche Kriegsweſen in der ganzen oͤſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie unter ſeiner Leitung, und ſeinen Sitz in Wien 
hat, iſt ſchon oben unter den hoͤchſten Hofſtellen an⸗ 
gefuͤhrt worden. 

Nach einer ſchon ſeit lange beſtehenden Einrichtung 
iſt in jeder groͤßeren Provinz des oͤſterreichiſchen Staa⸗ 
tes eine eigene militaͤriſche Stelle, das General: 
Commando genannt, welches alle auf das Kriegswe⸗ 
ſen ſich beziehende Angelegenheiten ſeiner Provinz leitet 
und beſorgt, und deren Chef der commandirende Ge— 
neral diefer Provinz if, Das GeneralsComs 
mando yon Oeſterveich ober und unter der Enns 
Hat feinen Sig in Wien, und der CEommandirende biefer 
Provinz ift gewöhnlich zugleich auch Stadt: Comman⸗ 
dant von Wien; ein wichtiger und chrenvoller Poften 


ter immer nur einem ſehr verdienten General verlichen 
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wird, und den gegenwärtig ter regierende Fuͤrſt Jo— 
hann von Liechtenftein bekleidet. 

Unter dem Stadt⸗Commandanten ficht die Garni—⸗ 
fon von Wien, Diefe beſteht in Triedenszeiten 
gewöhnlich 

1) Aus zwey Bataillons Grenadiers, jedes 
zu 6E ompagnien, und jede Compagnie zu 
1 7 2486Mann. 

2) Aus ſechs Batailons Fuͤſiliers, jedes 
zu SCompagnien, und jede zu 150 Köpfen- -5400 — 

5) Ans einem Regiment Artillerie. zu. 
ı2 Compagnien, ‚jede zu 200 Köpfen e 72700: ⸗ 
4) Aus einem Regiment Eavallerie, mei⸗ 
fiens Cniraſſies en te 1200 — 

5) Aus dem Fuhrweſen⸗Corps zu 8 Esca- 
drons, jede zu GoKöpft »:. - 480 — 

6) Hierzu das Invaliden-⸗Corps von 800 — 

In Kriegszeiten leidet diefe Einrichtung natuͤrli⸗ 
cher Weiſe mancheriey Veränderungen und Abivechfe: 
ungen; und feit dem Jahre 1788 ifk die wieneriſche 
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Sarnifon bald fhwächer, bald ſtaͤrker, beſteht bald 
aus deutſchen, bald aus ungariſchen Regimentern, 
doch iſt ſtets ein Regiment Cavallerie hier. 

Die eigentliche Stadt Wien iſt von jeder Soldaten⸗ 
Einquartirung auf immer befreyt, weil ſie die Ca— 
fernen auf dem Getreidmarkte und auf dem Salzgries 
auf ihre Koften gebaut hat. Auch) ift außer den ger 
wöhnlicyen Wachtpoften in der Stadt feldft nur ein 
Bataillon Infanterie in der Eaferne auf dem Galz- 
gries einguartirt, und diefes erft ſeit dem Jahre 1798. 

Die Vorfiädte hingegen haben die Einquartirungs- 
Freyheit nicht, ſondern ſie muͤſſen bey gelegenheit— 
lichen Truppenmaͤrſchen wechſelsweiſe die durchziehen- 
den Soldaten in die Haͤuſer aufnehmen. 

Ingenieur⸗ und Cadetten⸗/Schule. 

Die erſte Grundlage. dieſes Inſtituts ſchreibt ſich 
ſchon von dem Jahre 1758 her; in der Folge wurde es 
ſtets mehr verbeſſert und erweitert, und nach manz 
cherley Abaͤnderungen ſeiner inneren Einrichtung und 


feines Locale im Jahre 12797 wieder an ſeinen ietzigen 
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Dias verfest, naͤhmlich in das fogenannte Stiftgebaͤude 
‘auf der Laimgrube Ver. 169. 

Der Zweck diefer Anſtalt ift, gute Ingenieur⸗Offi⸗ 
ciere und Cadetten zu bilden. Um darin aufgenommen 
zu werden, -muß der FJuͤngling von fähigem Kopfe, 
ohne körperliche Gebrechen, von gefunder dauerhafter 
Eonftitution, und zwifchen 9 und 14 Jahren alt fen. - 
Es find 45 geftiftete Pıäge in diejer Schule, wovon 
der Landesherr 16 zu vergeben hat, und die übrigen 
verfchieüene Jamilien, von denen fie find geftiftet wor; 
den. Außer dieſen unentgeldlichen Zoͤglingen nimmt 
das Stift auch andere an, welche ſich auf die In⸗ 
genieurs-Wiffenfchaften verlegen, und cin jährliches 
Koftgeld bezahlen wollen: ein ſolcher Koftgcher hat . 
beym Eintritt für die erfte noͤthige Einrichtung, Unis 
form u. f.w. 60 Gulden , und jährlich 315 Gulden zu 
bejahlen, wofür er Nahrung, Unterricht, Kranken: 
verforgung m. f. w. erhält. Es find gegenwärtig uns 
sefähr 200 Zoͤglinge in dieſem Haufe. 

Die Gegenftände des Unterrichtes find die deutſche, 
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franzöfifche und böhmifche Sprache ; Orthographie und 
Kalligraphie, fchrifrlicher Aufſatz; chriſtliche Moral; 
Geſchichte, Geographie, Philoſophie, Experimental⸗ 
Phyſik; Arithmetik, Algebra, Geometrie, Mechanik, 
Hydraulik, Mathematik; Zeichenkunſt von Figuren, 
Situations-Planen, geometriſchen Gegenſtaͤnden; Ni⸗ 
vellir⸗Kunſt; die Anfangsgruͤnde der Tactik, der Ca⸗ 
ſtrametation; die buͤrgerliche und militaͤriſche Bau⸗ 
kunſt; die Artillerie- und Fortifications-Wiſſenſchaft; 
die Minier-Kunft; die Wiſſenſchaft, feſte Plaͤtze anzu? 
greifen, zu vertheidigen, und anzulegen. 

Nebſt diefen haben fie auch einige Meifter zum Uns 
terricht in der Fechtkunſt und Tanzkunſt, auch wird 
ihnen Gelegenheit verfchafft fich im Neiten zu üben. 

Die Lehrgegenfiände und die Zoͤglinge find in fünf 
Elaffen abgetheilt. Nach Beendigung der vierten Clai? 
fe wird eine fehr fcharfe Prüfung vorgenommen ; die 
jenigen, welche fih bey derſelben überwiegend vor— 
zuͤglich auszeichnen, werben dann in die fünfte Slaſſe 
aufgenommen, erhalten denTitel Genie⸗Corps—-Cadetten, 





267 
and eine monathlidye Befordung aus der Kriegs-Caſſe; 
fie vollenden Hier bie Ingenieurs⸗Wiſſenſchaften ‚und 
‚treten in der Folge bey erfedigten Stellen als wirkli: 
che Dffictere in das Ingenieur⸗Torps ein. Die übrigen 
erden von der Inſtituts-Direction dem Hofkriegs⸗ 
rathe angezeigt und anempfohlen, und von demſelben 
gelegenheitlich als Officiere bey den Regimentern an: 
geſtellt. | 
' Die oberſir Leitung der ganzen Anſtalt hat gegen⸗ 
waͤrtig Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog! Jo⸗ 
hann; die innere und deonomifſche Direction des Hau? 
ſes der Generalmajor Bourgevis: Nebſt diefem "find 
einige Ingenieurs-Officiere, Profefforen und Meifter 
zur Aufficht und zum Unterricht aufgeſtellt. Der gan⸗ 
je Lehr-Curs dauert zwifchen 6 und 8 Fahren. Die 
Uniform det Eatetten ift weiß; mit hochrothem Kra⸗ 
gen und Auffchlägen; die Uniform der Ingenie ur⸗ 
Eorps-Officiere und Cadetten dunkelblau mit kirſchro⸗ 
then Aufſchlaͤgen. — | 
Es werben in biefer Anſtalt Juͤnglinge von der 
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Farholifchen, veformirten , evangelifchen und griechi⸗ 
ſchen Kirche aufgenommen. 

| Bembardiere corys. W 

Dieſes Corps wurde erſt im Jahre 1787 von — 
Joſeph dem Zweyten errichtet. Sowohl die Officiere 
als die Gemeinen wurden aus den ſchon vorhandenen 
Artillerie-Regimentern heraus gezogen, und fuͤr ſie 
ein eigener Unterricht in allem, was auf den Bom— 
benwurf Bezug hat, veranſtaltet. Dieſes Corps iſt 
ungefähr 300 Mann ſtark, hat feinen Sig in Wien, 
und trägt die nähmliche Uniform ‚wie die uͤbrige Ar⸗ 
tillerie, jedoch zur Unterfcheidung von derfelben das 
Bild einer angezuͤndeten Bombe auf dem Hute. 

. Die ‚Banonen:Gießerey. 

Sie Sefindet fi ſich in der Vorſtadt Wieden, in der Fa⸗ 
voritengaffe Nr. 69, und wurde zuerfi von der Kaifes 
rinn Maria Therefin um das Jahr 1750 angelegt, Bier 
fing die Gießdfen mit allen dazu ndthigen Geräthz 
fhaften; wenn der Guß vollendet ift, dann werden 
die neuen Kanonen nach Ebergaffing gebracht, wo die 
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Stuͤckbohrerey ift, welche von dem Fürften Wenzel 
von Licchtenftein, als er oberfier Artilferie-Director 
"war, angelegt worden iſt. Die Bohrer ftehen fer und 
unbeweglich, und die Kanonen werden mitteld vom 
Waſſer getriebener Mafchinen um biefelben gedreht, 
Nach vollendeter Arbeit werden die neuen Kanonen 
wieder nach Wien gebracht , und in dem Stadtgraben 
zwifchen dem Bursthor und dem Koͤrnerthor niedera 
gelegt, von wo fie dann an ihre weiteren Beftims 
mungspläsge abgehen. 

Die Stüdgießerey ift unter der Aufficht von meh: 
reren ArtilleriesDfficieren , und bey derfelben ift auch 
eine chemifche Kehrfchule angelegt, in fo weit naͤhm⸗ 
tich diefe Wiffenfchaft auf die Schmelzung der Mes 
salle Bezug hat. Bey diefer Schule find in großen Fo; 
lianten alle zur Stuͤckgießerey nöthigen Werkzeuge 
und Mafchinen , und die ganze Maniputation diefer 
Arbeit genau abgezeichnet, um dadurch den von Zeit 
zn Zeit neu dabey anzuftellenden Leuten einen ordent- 
lichen vorläufigen theoretiſchen Unterricht zu ertheilen. 
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Die Oberanfiicht uͤber diefe Anſtalt hat ber Generas- 
Director. des Artillerie Wefens, Feldmarſchall Graf 
Zofeph Colloredo. Die Direction im Haufe führt der 
Artilferie-Major von Weigel. 

. Um die Städgießerey und Bohrerey zu fchen, muß 
man eine eigene. Erlaubniß haben. 
Die k. E..Beiwehr-Sabrife, 

‚Sie ift zu Anfang dev Waͤhringergaſſe, wo fie das 
Eckgebaͤude macht, das einen. fehr großen Umfang uns 
einen geräumigen Hof hat. Sie wurde von Kaiſer Jos. 
feph dem Zweyten im Jahre 1785 und den folgenden, 
anf den jegigen Fuß hergeſtellt, und in diefer Fabrike 
werden die meiften Schießgewehre für alle oͤſterreichi— 
ſchen Armeen und Zeughänfer verfertiget. ES arbeiten 
gewoͤhnlich gegen vierthalb hundert Menſchen darim. 
Man hat mancherley Fünftliche Inſtrumente und Mas 
fchinen hier, welche die Fabrikatur der Gewehre ſehr 
befürdern und befchleunigen; aud) werden dadurch alla 
jährlich gegen 50000 Schießgewehre verfertiget. 

Die oberſte Direction hat der General⸗Director des 
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Artillerie-Weſens; die Inſpection uͤber das Mechani⸗ 
ſche der Arbeiten Here Degani; die haͤusliche Direc⸗ 
tion der Fabrike der Herr Major von Seidlein. 

Wer diefe Gewehr-Fabrike befehen will, muß eine 
befondere Erlaubniß von der ObersDirection haben, 

Zeushäufer. 

Das k. E, große Zeughaus in der Renngaffe. Schon 
Kaifer Marimilian der Zweyte erbaute einen Theil 
desſelben; unter Leopold dem Erſten wurde das Ge: 
baͤude vollendet, und von ihm und feinen Nachfolgern 
mit allen Arten von Waffen und Kriegsgeräthfchaften 
| verfehen. Diefes Gebäude umfchließt einen Hof, ber 
ein Iängliches etwas ungleiched Viereck macht; es iſt 
nebſt dem Eydgefchoife, noch ein Stockwerk hoch, und 
bat an der inneren Seite rings herum offene Gänge. 
In einem Saale dieſes Zeughauſes ift dad metallene 
Brufibild des Fürften Wenzel von Liechtenſtein, Wels 
ches ihm feine Monarchinn Maria Zherefia im Jah⸗ 
re 1958 mit der Infchrift: Restaurator -rei tormenta- 


rise, aus. Dankbarkeit für feinen patriotifchen Eifer 
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zur Berbefferung des Artillerie-Weſens, hat ſetzen laſſen. 
Dieſem Bruſtbilde gegen uͤber ſind die ebenfalls metalle⸗ 
nen Bruſtbilder von Kaiſer Franz dem Erſten und 
Maria Thereſia, welche der eben genannte Fuͤrſt von 
Riechtenftein diefen feinen Souverains hat fegen laſſen. 

Diefes Seughaus,. welches fehr viele Gewehre umd 
verfchiedene Sehenswuͤrdigkeiten in fich hielt, Hat Im 
testen franzöfifchen Kriege. großen Verluſt erlitten. 

Das bürgerliche Zeughaus 

Steht auf dem Hof, und ift ein ſchoͤnes Gebäute, 
welches bie Hiefige Buͤrgerſchaft auf ihre Koſten nach 
ſeiner jetzigen Form hat herſtellen laſſen. Die Auf: 
ſchrift daruͤber lautet: Imperante Carolo VI, instau- 
ravit S.P. Q. V. Anno 1752. 

Die Buͤrger von Wien haben bey mehreren gefaͤhr⸗ 
lichen Gelegenheiten ſehr viele Treue, Anhaͤnglichkeit 
und Muth für ihren Lahdesheren bewieſen; fie Haben 
befonders bey den zwey tuͤrkiſchen Belagerungen dies 
fer Stadt, durch ihre Standhaftigkeit und Tapferkeit 

vieles zur Bertheidigung und Erhaltung derſelben 
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veygetragen. Debwegen wurden fie von ihren Monar: 
chen immer bewaffnet gelaffen, und befigen fogar ihr 
eigenes Zeughaus. Diefes hat einen ziemlich geräumiz 
gen Hof, und rings umher ein Gebäude, das außer. 
sem Erögefchoffe noch ein Stockwerk hoch if. In dier 
fem oberen Stockwerke find in drey Saͤlen brauchbare 
Gewehre nach heutiger Art für.ungefähr 24000 Wann, | 
und. zu ebener Erde ift die verhältnißmäßig dazu ge: 
hörige Artillerie, in gutem Stande, mit allen erfor⸗ 
berlichen Geräthichaften. | 

Nebſt den brauchbaren Gewehren fieht man in bier 
ſem Beughanfe nod) viele alte und befonders tuͤrkiſche 
Waffen mancherley Art, auch den Kopf des Großde⸗ 
ziers, Kara Muſtapha, welcher die letztere Belagerung 
von Wien commandirte, aber auf-Befehl des Sultans 
im Ruͤckzuge zu Belgrad firangulirt, von den kaiſer⸗ 
lihen Truppen aber wieder ausgegraben wurde, wel⸗ 
che ſeinen Kopf nach Wien ſchickten. 

Sm mittleren Saale ſteht die Buͤſte des jetzt regie— 


renden Kaiſer Franz des Zweyten, und zu beyden Seiten 
| IC, 
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derfelben die Büften des Herzogs Ferdinand von Würs 
temberg, und des Strafen Franz von Saurau, alle 
drey vom Herrn Fiſcher, Profeſſor an der k. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Kuͤnſte, gearbeitet. 

Dieſe Buͤſten wurden zum ewigen Andenken des all— 
gemeinen oͤſterreichiſchen Aufgeboths hierher geſetzt, 
welches im Jahre 1797 im Monath April erfolgte, dr 
der franzdfifche GeneralBonaparte mit feiner republi— 
Fanifchen Armee aus Stalien bis nach Brud an | dcr 
- Muhr in Steyermarf vorgedrungen war, und Wien 
ſelbſt mit einem Ueberfall bedrohte, Der Graf Franz 
von Sauran, ald damaliger niederdſterreichiſcher Res 
glerungs:Präftdent,, verwendete ſich auf das thätigfie, 
um diefes Aufgeboth zu Stande zu bringen und zu 
organiſiren; der Prinz Terdinand von Wuͤrtemberg 
erhielt das Commando darüber; und alles zeigte den 
größten Muth und die größte Willfaͤhrigkeit, fuͤr ſei— 
nen rechtmäßigen Monarchen und für das Wohl tes 
Vaterlandes gegen den Feind zu kaͤnpfen. Am 17. April 
jenes Jahres zog das Aufgeboth gegen den Feind aus; 
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Die eigentlichen Bürger der Stadt aber ftanden ſchon 
gerüftet, ihre Vaterſtadt, ihre. Familien und ihr Ei— 
genthum gegen jeden Angriff zu vertheidigen; als am 
18. April plöslich die Sriedens-Präliminarien zu Reo: 
ben gefchloffen wurden. 

Die Bürgerfchaft von Wien ift eingetheilt in Ins 
fanterie-Compagnien nach den Stadtvierteln, in daß 
Artillerie⸗Corps, in das Schuͤtzen-Torps und in das 
Jaͤger-Corps, welche ihre Fahnen zum Theil im buͤr⸗ 
gerlichen Beughaufe , sum Theil auf dem Rathhaufe 
Haben, 

Wer dieſes Zeughaus beſehen will, muß ſich an den 
Aufſeher desſelben wenden, der im Hauſe ſelbſt wohnt. 
Caſernen. 

Die Caſerne auf dem Getreidemarkt, vor dem 
Burgthor; fie wurde von der Etadt erbaut, iſt ein 
pübfches Gebäude, und für die in Wien garnifonircns 
den Grenadiers beftimmt, wovon fie etwas Über ein 
Bataillon in ſich faßt. 

Die Caſerne in der Aıfergafie; fie ift bie größte aug 
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allen, ein fchönes Gebäude, und für die hier garnifo: 
nirenden Füfilier = Bataillond beſtimmt; fie kann gez 
gen 6ooo Mann in fich fallen. 

Die Eavallerie:Eaferne in der Leopoldſtadt; fie wur: 
de von den Ständen erbaut, und ift ein großes, ſchoͤ⸗ 
ned Gebäude. Da die Leopolöftadt manchınahl Lieber: 
ſchwemmungen ausgefegt ift, fo hat man im biefer 
Eaferne die Einrichtung getroffen, die Pferde noͤthi⸗ 
gen Falls in das erfte Stockwerk zu führen, umd fie 
dort einige Zeit zu fielen. 

Die EavalferissCaferne in der Joſephſtadt, ein gro? 
ßes, anfehnliches Gebäude. 

Die InfanteriezEaferne in der Stadt, auf dem 
Salzgries, für Ein Bataillon. 

Nebſt diefen find noch einige kleinere Caſernen, in 
Gumpendorf, auf dem Heumarkt u. ſ. w. 

Invaliden⸗5aus. 

Es ſteht vor.dem Stubenthor, und macht den Anfang 
der Vorſtadt Landſtraße. Seit Kaiſer Carl dem Sechsten 
war es ein Spital; Kaiſer Joſeph der Zwehte beſtimmte 
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es zum Invalidenhauſe, und fiellte e8 in feiner gegens 
wärtigen prächtigen Geftalt her. Es hat außer dem 
Erdgefchoffe noch zwey Stockwerke, und einen fehr ges 
räumigen, mit Alfeen befessten Hof. 

Das Eorps der bier befindlichen Invaliden beläuft 
fi) gegen 3oo Mann; fie find weiß geBleidet, mir vos 
them Aufſchlag auf dem Aermel. Sie baben in der 
E:tadteinige Eleine Poften zu befegen. Nebft dein wer: 
ten fie gebraucht im Belverere u. ſ. w. Aufſicht auf 
Ruhe, Ordnung und Anftländigkeit zu halten; wofür 
fie nebft ihrer gewöhnlichen Löhnung noch eine Zula: 
ge erhalten, | 
| militaͤriſche Ehrenmuͤnzen. 

Im Jahre 1788, nach bereits ausgebrochenem Tuͤr— 
kenkriege, machte Kaiſer Joſeph der Zweyte eine 
Stiftung von militaͤriſchen Ehrenmuͤnzen zur Belohs 
nung für gemeine Soldaten und Untersfficiere. Es 
find filberne und goldene, ungefähr von der Größe ei⸗ 
nes Halbgulden-Stuͤcks; auf der Vorderfeite if das 
Bild desregierenden Monarchen, und auf der Ruͤckſeite 
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die Worte „der Tapferkeit“ von einem Rorbeers 
Pranze umwunden; fie werden an einem fchmalen vos 
tyeh Bande, mit zwey weißen Streifen, auf der Bruf 
getragen. Die Ertheilung derſelben gefihieht für ta; 
pfere und biedere Thagen, welche in dem Wirkungs: 
Preis gemeiner Soldaten und Iinterofficiere liegen, als 
zum Beyfpiel, die Rettung eines Verwundeten oder 
gefangenen Dfficierd, oder einiger. Kameraden; die 
Rettung einer eigenen oder Wegnahme einer feindli⸗ 
ſchen Kanone, oder Fahne; ein klug oder tapfer er⸗ 
neuerter Angriff u. f. w. überhaupt für Thaten, wel—⸗ 
che eine bejondere Belohnung und Auszeichnung ver: 
dienen, und wofnr man den gemeinen Mann oder den 
Unterofficier wegen Mangel an ndthigen Kenntnifien 
oder erfedigten Plaͤtzen nicht zum Officier befördern 
Bann. Mit der filbernen Ehrenmänze iſt der Vortheil 
verbunden, daß der Beſitzer derſelben, ſo lange er 
Soldat bleibt, noch die Haͤlfte ſeines gewoͤhnlichen 
Soldes taͤglich als Zulage erhält; mit der goldenen 
erhält er den ganzen Sold doppelt. Wenn er aber 
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allenfalls zum Ober: Dfficier befoͤrdert wird, oder 
aus dem Militärftande in den Eivilfiand. Übertritt, fo 
darf er zwar feine Ehrenmuͤnze noch immer tragen, 
doch bezicht er Feinen Geldboytrag mehr. 

Jaͤhrliche Aufgebothsfeyer. | 

Unter die mititärifchen Anftalten von Wien darf man 
billig auch den Jahrstag des allgemeinen Aufgeboths 
zaͤhlen, weil er immer an einen ſehr kriegeriſchen 
Zeitpunct erinnert, und das Gefuͤhl der muthigen 
Vaterlandsvertheidigung alljaͤhrlich erneuert. Am 
17. April 1797 zogen ungefähr 16000 Mann lauter frey⸗ 
willige Streiter aus Wien gegen den fidy der Hauptfiadt 
nähernden Feind: fie befanden aus einer Escadrou 
freywilliger Eavalleriften ; aus vemliniverfitäts-Corns; 
dem Jaͤger-Corps; dem akademiſchen Corps; dem 
Corps des Handelftandes ; der jungen Mannfchaft aus 
den Borftädten, welche fich in mehrere Brigaben fors 
mirt Hatte. Ein von den niederdfterreichifhen Stanz. 
den angeivorbenes Corps war am dieſem Zage noch 
nicht ganz vollzählig, aber ſchon täglich zum Ausmarfch 
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bereit. Die am 18. gefchloffenen Friedens: Pralimina: 
rien machten zwar allen Eriegerifchen Auftritten für 
damahls ein Ende; allein Kaifer Franz der Zweyte er: 
| Fannte darum nicht minder den bezeigten Muth und 
guten Willen der getreuen Wiener, und befahl, ihnen 
ein’ ewiges Denkmahl barüber zu ftiften. 

E3 wurden eigene filberne Münzen gefchlagen, au 
ein gelb und ſchwarzes Band gehangen, und allen, 
die zum Aufgeboth fich geftellt hatten, ausgetheilt, 
und ihnen erlaubt, diefelben bey allen feyerlichen Se; 
legenheiten oͤffentlich zu tragen. Alle Fahre aın 17. April 
wird die aus jenem Zeitpuncte noch vorhandene Aufs 
geboths-⸗Mannſchaft, wie auch die Bürgerfchaft, in 
der Stadt bey St. Stephan ‚and in den Borftädten 
in den betreffenden Pfarrkirchen verfammelt, und in 
ihrer Gegenwart ein feyerliches Hochamt und Te Deum 
abgeſungen, und jeder erſcheint dabey mit jener Deuk— 
muͤnze geziert, welche auf einer Seite das Bild des 
Kaiſer Franz des Zweyten zeigt, und auf der andern 
den ſchmeichelhaften Denkſpruch: Den biedern 


251 
Söhnen Oeſterreichs des Landesvaters 
Dank. 

Diefe ScyerlichEeit wurde bis zum Jahre 2806 immer, 
wie gefagt, am 17. April begangen. In dem chen ev: 
wähnten Jahre war Kaifer Stanz, nad) dem in Press 
burg gefchloffenen Frieden, am 16. Januar wieder nadı 
Wien zuruͤck gekommen, umd mit unbefchreiblichem: 
Jubel, unter Paradirung von 10000 Mann Stadtmi— 
liz empfangen worden. Nun wurde angeordnet, daß 
kuͤnftig alljaͤhrlich an eben dieſem Tage (16. Januar) 
jene Zuruͤckkunft in der Sr. Stephanskirche gefeyert, 
u und mit derſelben zugleich die ehemahlige Aufgeboth8s 

feyer vereiniget ſeyn ſoll. 

| XX. ai 
Handel. — Claſſen der Handelsleute. — Mer: 
cantil- und Wechfelgericht: 

Der Handel der Öflerreichifchen Linter war und 
blieb 6i3 tief in die Regierung der Kaiferinn Maria 
Therefia im Ganzen meiſtens paſſiv. Es machte zwar 
ſchon Kaifer Carl der Sechste verfchiedene Verſuche, 
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den Handel feines Staats eınpor zu bringen, allein 
fie mißlangen aus mancherley Urſachen. Defterreid) 
verkaufte noch immer den großen Neichthum feiner 
Producte roh in das Ausland'um einen niedrigen Preis, 
und Fanfte dann die daraus verfertigten Fabrikate um 
Hohes Geld. wieder zuruͤck. Erfi unter Maria Thereſia 
entftanden einige inländifche Fabriken von Bedeutung. 
Kaiſer Jofeph der Zweyte verfchaffte dem Handel feis 
ner Provinzen. die wefentlihfien Vortheile; er 309 
mit großer Mühe und großen Koften Arbeiter ans 
verfchiedenen Fächern und Lindern in feinen Staat; 
er ließ eigens einfichtsvolle Leute reifen, un die Ma⸗ 
Tchinen und Manipulationen verfchiedener Gewerbe 
und Fabriken Eennen zu Iernen und nachzuahmen; ev 
unterſtuͤtzte die Errichter von Fabriken durch Frey— 
- beiten, Geſchenke, Darlehn an barem Gelde u. ſ. w. 
und nachdem er ſchon die Anſtalten getroffen hatte, 
feine Provinzen durch die innere Induſtrie mit den noͤ⸗ 
thigen Fabrikaten zu verſehen, da verboth er im 
Jahre 1785 die Einfuhr aller fremden Waaren, ohne 
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Jedoch dieſeibe nad) feinem Plane ganz verhindern zu 
koͤnnen; und durd) diefes Verboth vermied er jährlich den 
Ausflug von ungefähr vierzehn MillionenGulden, welche 
für auslaͤndiſche Waaren in fremde Länder gingen. 

Der dfterreichifche Paſſiv-Handel ift dermahlen beyz 
nahe gänzlich auf rohe Producte fremder Länder ein 
gefchräntt, als da find: Holz, Baumwolle, Pelzs 
waaren und Thierhäute, Dehl, Spezereys und Apo⸗ 
theker⸗Waaren, Geide, 
Dagegen treibt es einen beträchtlichen Activ-Handel 
durch feine eigenen Provinzen, und dann nach Ita— 
lien, der Zürfey, Rußland, Schleſien und Bayern, 
mit Wein, Safrau, Eiſen, Kupfer, Bley, Meſſing, 
Queckſilber, Knoppern, Tobak, Hopfen, Granaten, 
Glas, Leder, Leinwand, Salz, Tuͤchern, Uhren, ſei⸗ 
denen und wollenen Zengen, Huͤten, Porzellan, Kut⸗ 
ſchen, Quincaillerie-Waaren u. ſ. w. 
Der Handelsſtand in Wien theilt ſich in folgende 
Elaſſen: 
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Claſſen der Jandelsleute. 
ı, Die Wechsler. 
2. Die Niederlaͤger. 

3. Die Großhaͤndler. 

4. Die buͤrgerlichen Handelsleute. 
9. Die orientaliſchen Handelsleute. 

Die Wechsler ſind alle auch zugleich Großhaͤnd⸗ 
ler, aber nicht alle Großhaͤndler ſind auch zugleich 
Wechsler. Die bekannteſten Wechſelhaͤuſer find gegen: 
wärtig : Arnfteiner und Compagnie, Bienenfeld, Bren: 
tano, Gries, Frank und Eompagtiie, GSeymäller und 
Eomp. , Scheidlin „Ersalla, Smittmer, Schuller und 
Eompagnie, Stameg, Weitenhuͤller u. ſ. w. 

Die Niederlaäger entſtanden unter Kaifer Ma— 
ximilian dem Erſten, von welchem ſie den erſten Frey— 
heitsbrief im Jahre 1515 erhielten; fie machten ein 

eigenes Corpus aus, umd jeder, der in dasijelbe anf: 
| genommen werden wollte, mußte ein Vermögen von 
30000 Gulden ausweifen. Da Defterreich lange Zeit hin 


durch Eeine Fabriken hatte, fo ließen die Niederliger 
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alle Arten von Fabrikaten aus Frankreich, Holland 
und Niederland, ſpaͤter auch aus der Schweiz, aus 
Sachſen u. ſ. w. in großen Lieferungen kommen, mach⸗ 
ten davon Niederlagen (wovon ihr Nahme herz 
rührt) in Wien, und verkauften die Waaren mit gros 
Sem Sewinnfte an die gewöhnlichen Kaufleute und 
Kleinhändler; fie ſelbſt aber bezahlten alle Waaren 
vom Auslande mit barem Gelbe, und man hat berech⸗ 
net, daß bloß durch diefe Niederläger in Zeit von 
70 Jahren über 1200 Millionen bares Geld aus dem 
Öfterreichifchen Staate gegangen find. Eine große Bes 
günftitgung für fie war auch diefe, daß fie nach Ge⸗ 
fallen die Öfierreichifchen Lande wieder verlaffen konn⸗ 
ten, ohne ein Abfahrtgeld bezahlen zu mäflen. Erft 
unter Maria Therefin fingen einige Niederläger an, 
theils ſelbſt Fabriken zu errichten, theils für andere 
Fabrikanten die rohen Stoffe zum Verarbeiten nach 
Defterreich einzuführen. | 

Gegenwaͤrtig, da die Einfuhr aller fremden Waaren 
verbothen tft, bat die urſpruͤngliche Beſtimmung der 
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Niederlaͤger von felbft aufhören muͤſſen, und fte ſind 
num anderen Großhändlern gleich. 

Die Großhaͤndler machen eine eigene Corpo— 
ration aus , und wer in diefelbe will aufgenommen 
werden, muß einen Fond von 50000 Gulden Bermdgen 
answeifen, und die Buflimmung der ganzen Corpora: 
tion erhalten, Ihre Gefchäfte theilen ſich in Wechſel⸗ 
Commiſſions⸗ und Waarengefchäfte im Großen. Die 
Zahl der Großhändler ift nicht beſtimmt; gegenwärtig 
find ihrer 86, und ihre Nahmen findet man im Hand: 
lungs⸗Almanach. 

Die orientaliſchen Handelsleute find mei— 
ſtens Griechen und Raizen, auch einige Juden und 
Tuͤrken. Sie beſchaͤftigen ſich mit der Einfuhr levan⸗ 
tiſcher Producte nach den oͤſterreichiſchen Staaten, und 
mit der Ausfuhr oͤſterreichiſcher Producte und Fabri— 
Pate nach der Türkey, Walachey, Moldau, Griechen: 
fand, den Ievantifchen Küften und Inſeln. 

Die bürgerlichen Handeldleute in der 
Stadt theilen ſich wieder in;verfchiedene Claſſen: bie 
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Handelsleute nit Waaren im Großen beichäftigen fich 
wit Speculation, Spedition und Commiſſion. 

Die Spezerey⸗ oder Gewuͤrzhaͤndler verkaufen Bus 
der, Kaffe, The Kakao, Neid, Mandeln, Feigen, 
Dliven, Bibeben, Limonien und Pomeranzen » alle Ars 
ion von Gewuͤrzen, feinere Käfe, Dept, Papier, Meer: 
fifhe, ungarifche und frianlifche Weine u. ſ. w. ſo⸗ 
wohl im Großen als Kleinen. | 

Die Materiatien: Händler verkaufen nebft einigen 
Artikeln der Spezerey⸗ Haͤndler noch alle Arten von 
Harzen, Oehl, Rinden, Kräuter, Erde, Fette, Sa: 
men, Wurzeln, Balfaın, Thee, Steine, Ealze, Blät: 
ter, Seifter, Säfte, die in die Apotheken nöthigen 
Simplicia, Tarbivaaren u. f. w. 

Die GSeidenzeugs Sammet: weiße Modes und Purze 
Waarenhändler verkaufen alle Gattungen geringer, 
mittlerer und ſchwerer, einfacher, faffonirter und. bro— 
ſchirter Seidenzeuge, Sammet, Atlas, Damaſt, Moir, 
Croiſee, Gaze, Duͤnntuch, Bänder, Handſchuhe u. ſ. w. 

Die Seidenhaͤndler führen ale Gattungen reher und 
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gefärhter Seide, Kameihaare, Knöpfe von diefem 
Stoff,. alle Arten Binder, Baum: und Schaſwolle. 

Die Current-Waarenhaͤndler verkaufen Wollenwa— 
ven, halbfeidene Zeuge, Halb⸗Atlas einfache und gedrud: 
te Pluͤſche, Baumwollpluͤſche, Manſcheſter, Halbtud), 
Kaſimir, Molton, Boy, Tlanell, Zitz und Kattun. 

Die Galanterie-Waarenhaͤndler verkaufen alle Sat: 
tungen Dofen, Uhren, Uhrketten, Fächer, fpanifche 
Roͤhre, Riechflaͤſchchen, Etuis, und was man über: 
haupt Klippen nennt. 

Die Nuͤrnberger-Waarenhaͤndler führen alle foge: 
nannten Eurzen Nürnberger: und nach englifchen und 
franzdfifchen Moden im Lande fabricirten Quincaille⸗ 
rie-Waaren. 

Die Hutſtepper und Poſamentirer, oder Hutftaffirer 
und Bortenhändtier, verkaufen alle Gattungen von Hüs 
ten, mit Silber und Gold uͤberſponnene Kndpfe, ſil⸗ 
berne und goldene Borten und Treffen, reiche Stod: 
. und Uhrbänder u. f. w. 


Die Lederhaͤndler führen alle Sattungen von rohem 
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und gefärbtem in: und auslindifchem Leder, Saffian, 
Och ſenhaͤute, Kuͤhhaͤute, Juchten, auch tärkifches Garn, 
Leinwand, Pferdedecken, Seife, Hauſenblaſe, Tabaks⸗ 
koͤpfe. | | 

Die Leinwandhändler verkaufen alle Gattungen von 
Leinwand, Cannevas, Gradel, Barchet, Zwillich, Bett⸗ 
zeuge, Zwirn, zwirnene Bänder u. ſ. w. 

Die Tuchhaͤndler verkaufen Ganztuch, Halbtuch, 
Kaſimir. 

Die Eiſenhaͤndler, rohes en und alle Gattungen 
Eiſenwaaren. 

Die Buchhaͤndler. 

Die Kunſt⸗ und Muſi ealienbaͤndler. 

Die Honighaͤndler und Lebzelter. 

Die Rauh- und Pelzwaarenhaͤndler oder Kuͤrſchner. 

Die Samenhaͤndler. 

Die Wachshaͤndler. 

Die Weinhaͤndler. 

Die Wildprethaͤndler. 

Die Handelsleute in. den Vorſtaädten 

zT 
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führen Eeine von den koſtbaren und theuerern Mode— 
und Galanterie-Waaren, ſondern bloß die zum ge— 
woͤhnlichen Hausgebrauch noͤthigen Artikel, als: alfe 
Gattungen von Spezerey-Waaren, Wolle, Garn, 
Baͤnder, Hauben, Struͤmpfe, wollene Zeuge, Kattun, 
Huͤte, Papier, Knoͤpfe, Nadeln u. ſ. w. 

K. K. niederoͤſterreichiſches Mercantil- und Wech⸗ 

ſelgericht. 

Dieſe Gerichtsſtelle befindet ſich in der Herrengaſſe, 
in dem Gebäude Nr. 69, und iſt aufgeſtellt, um alle 
Streitigkeiten und Prozeffe zu fchlichten,, weiche über 
Wechſelſachen und was immer für Handlungsangelegenz 
heiten, fowohl zwifchen den Handeldleuten ſelbſt, als 
zwiſchen dieſen und andern Privat-Leuten entfichen. Es 
hat einen Praͤſes, dermahlen den Landrechts-Vice-Praͤ⸗— 
fidenten, Herrn von Aichen; zwey k. k. Raͤthe und 
Referenten; drey Mercantil-Beyſitzer aus dem Gre⸗ 
mio der Großhaͤndler, und drey Subſtituten derſelben; 
ferner einen Secretaͤr, nebſt dem uͤbrigen noͤthigen 
ſubalternen Kanzelley⸗Perſonale. 
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Die octroyirte Eommercial:Leih: und Wechſel-Bank. 
Das dieſer Bank eigenthuͤmliche Gebaͤude ſteht auf 
tem hohen Markt. Die Bank ſelbſt erhielt ihre gegen⸗ 
waͤrtige Verfaſſung und das Privilegium darüber im 
Jahre 1792. Die Unternehmer waren die Fuͤrſten von 
Schwarzenberg und Eolforedo, und die Grafen Noſtiz 
und Wriby. Die Bant übernimmt ı) Gelder, Su: 
welen, Staatspapiere, Gold und Silber, doch nie 
unter 2000 Gulden an Werth, ad depositum, wofür 
fie vierteljährig 3o Kreuzer von 1000 Fl. erhält, 2) Ueber 
nimmt fie nach dem Bepyfpiele der Londner und andes 
rer Banken die Gelder von Privat: oder commercis 
renden Perfonen in Verwahrung, und macht gegen 
ihre Anweifungen dann die Zahlungen an ihrer Stelle. 
3) Sciebr fie den Fabritanten und Fabrik⸗Unterneh⸗ 
snern auf ihre, dem Verderben und Wandel nicht un: 
terworfenen und gehörig eingepacten Waaren, zwey 
Drittel oder drey Viertel des Schaͤtzungs⸗ Werthes 
ohne Provifion vor, wovon fie dann nur ein halbe# 
Procent monathliche Intereifen, und für Magazins: 

| z. 
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miethe ein Viertel Procent fir drey Monathe zu bes 
zahlen haben. Zur Zeit der Auslöfung kann eine Pros 
longation auf ein Jahr Statt finden, nad) Verlauf 
diefes Jahrs aber wird diefeibe nicht Anders, als ges 
gen eine neue Schaͤtzung angenommen, 4) Leiht fie 
auf gleiche Art, jedoch gegen Billige Provifion und 
Zagermiethe, auf alle Gattungen von Handeldwaaren, 
als Wolle, Baumwolle, Seide, Eifen, Kupfer u. ſ. w. 
für ein halbes Procent monathliches Intereſſe. 5) Leitt 
ſie auf Gold und Silber, wie auch auf Pretioſen, auf 
letztere jedoch nur die Hälfte ihres; Werthes, und nie 
weniger al3 1000 Fl. gegen ein halbes Procent monatrb: 
licher Intereſſen. 6) Leiht ſie auf Landguͤter und Rea⸗ 
litäten, unter den gewöhnlichen geſetzlichen Vor— 
ſichten. 7) Negocirt fie Gelder auf Realitäten in sen 
beutfchen Erblaͤndern zu vier, in den ungariſchen, 
ſiebenbuͤrgiſchen und galliziſchen zu fuͤnf Procent, wo⸗ 
bey ſie hoͤchſtens drey Procent Proviſion Ein fuͤr alle 

dahl, und ein Procent jährlich fuͤr die Auszahlung 
der Intereſſen bezieht. 8) Betreibt fie ale Großhand⸗ 
lungs- und Wechſel-Geſchaͤfte. 
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Der Actienfond dieſer Bank ift zu einer Milfion 

Kaifergutden feftgefegt, welche in Actien zu 1000 ff, 

vertheitt find. Die Actionaͤrs erhalten feftgefetste vier 

Procent Intereffen ;-über dieß wird die Hälfte des jährs 

lichen reinen Gewinſles im Verhaͤltniß ihrer Einlage 

unter ſie vertheilt, und mit der andern Haͤlfte wer⸗ 
den die Stocks der Bank vermehrt. | 
| XXL, 

Fabriken. — k. k. Porzellan⸗Fabrike. — k.k. Spies 
gel⸗Fabrike. — Fabriken von Privat-Leuten. — 
Niederlage entfernter Fabriken. — Jahrmaͤrkte. 

K. K. Porzellan⸗Fabrike. | 
Diefe verdient den erften Platz” unter allen hiefigen 

Fabriken. Sie liegt in der Vorſtadt Roßau, in der for 

genannten Porzellan-Gaffe, Ver. 137. Claudius Inno⸗ 

centins du Paquier, ein Niederländer und Hof-Agent 
in Wien, bat fie im Jahre 1718 errichtet; fie befand 

ſich bey ihrer Entfiehung in der drey Mohrengaife im 

gräftich Kuffteinifchen Haufe. Die Fabrike beſchaͤftigte 

bey ihrer Entſtehung nicht mehr als 10 Perſonen, und 
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prachte es auch in der Folge nicht höher als auf 20. 
Bey einer fo geringen Anzahl von Arbeitern konnte auch 
der Abſatz nicht groß ausfallen; der Unternehmer ger 
rieth in Schulden, und die ganze Fabrike würde wieder 
eingegangen feyn, wenn fich nicht die Kaiferinn Mas 
ria Thereſia entfchloffen hätte, das ganze Werk auf 
Rechnung des Hofes zu übernehmen. Diefes geſchah 
im Monath März im Jahre 1744. Dem Unternehmer 
Paquier wurde das ganze Gebaͤude mit allen vorhan⸗ 
denen Geraͤthſchaften und Waaren um 46000 Gulden 
abgelöst, und außer dieſem erhielt er noch eine le: 
benslängliche Penfion von jaͤhrlichen 1500 Gulden. 
Die Fabrike kam unter die Aufſicht der k. k. Mini⸗ 
ſterial-Banco-Deputation, und die Praͤſidenten derſel⸗ 
ben, Rudolph Chotek und Carl Hatzfeld, ließen ſich 
die Aufnahme dieſer Fabrike beſonders angelegen ſeyn; 
es wurde das jetzige Gebaͤude angekauft, eingerichtet, 
und allmaͤhlig ſo vergroͤßert, daß die darauf verwen⸗ 
deten Koſten vom Jahre 1748 bis 1775 über 100000 Gul⸗ 


den betrugen, Das Gebäude Hat über dem Erdgefchoffe 
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hoch zwey Stockwerke in der Höhe, fünf. geräumige 
Höfe, im Durchfchnitt von Dften gegen Weften 55, von 
Norden gegen Süden 67, und im ganzen Umfange 240 
Klafter. 

Die Fabrik-Zimmer werden nad) der Verſchiedenheit 
der Arbeiten verwendet. Einige find zur Reinigung 
des Materiale befiimmt; in andern werden verfchier 
dene Gattungen von Geſchirren gedreht, und aus den 
Formen gearbeitet. Man bat eigene Zimmer zur Ver: 
fertigung der Geichirre, in welchen das Porzellan ge: 
dreht wird, Zur Aufbewahrung der rohen Waaren if 
ein eigenes Zimmer, in welcheın das Porzellan bloß 
blau gemahlt wird. Weiters ift Hier eine GSteinfchneis 
derey zur Reinigung und Abfchleifung der Geſchirre, 
um) ein Raboratorium, worin die Farben erzeugt, und 
chemiſch operirt werden. In dem Laſur-Zimmer werden 
vie Stüde mit Glas überzogen. Inden Bergläh: Starfs 
und Emaille⸗Brennhaͤuſ ern wird das Geſchirr gebrannt 
und die Farben eingeſchmolzen. Den größten Play uns 


ter den Yrbeitszimmern nimmt die Mahlerep ein; es 
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beſchaͤftigen ſich in demſelben uͤber hundert Perſonen. 
Im erſten Sefchoffe iſt das ſehenswuͤrdige, nach aller 
Niedlichkeit angelegte Waaren-Magazin, welches taͤg⸗ 
lich von 8 bis 12 Uhr Mormittags, und von a bis 6 Uhr 
Nachmittags für jedermann offen fteht. 

Die Fabrike befchäftiget gegenwärtig uͤber 500 Pers 
fonen, welche in verfchiedene Claſſen eingetheilt find, 
und wovon jede ihren eigenen Vorfteher hat. Die Elaſ⸗ 
fe der Manier ift die färkfte, zu ihr allein gehören 
165 Mienfchen, und fie ift wieder abgetheilt in die Elaffe 
der Figuren: Randfchaft: Blumen: Deffins und Blau⸗ 
Mahler und der Vergolder; fie hat ihren eigenen Dis 
rector und Infpector, amd ſechs Dbermahler. Dann 
find 88 Poffierer und Weißdreher. Das übrige Perfos 
ale befieht aus Polierern, Schlämmern, Einfegern, 
Brennern, und den Übrigen jur Fabrikation nöthigen 
Handarbeitern. Die Fabrike fteht unter der Hofkammer. 

Die zu ihren Arbeiten ndthige Erde erhält die Fa— 
brife aus Oeſierreich, Steyermark, Ungarn und aus 
dem Paſſauiſchen. Das hiefige Porzellan hat eine Dauer 
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and Feſtigkeit, welche das ftärkfte Feuer aushaͤlt; auch 
an Neiße zeichnet es ſich befonderd3 aus. An der 
Schönheit der Formen, Beichnungen, Mahlerey und 
Vergoldung wird von Jahre zu Jahre mehr raffinirt, 
und die Arbeit zu größerer Vollkommenheit gebracht: 
man macht fehon Zeller, wovon ein einziger 100 Gul⸗ 
den und darüber koſtet. 

Die Fabrike hat eigene Niederlagen zu Linz, Prag 
und Lemberg; ihr größter Abſatz ift nach der Levante 
und nad) den ruffifhen Provinzen. Es ift ein gedrud: 
ter Tariff ihrer Waaren vorhanden, von welchen die 
gewöhnlichen eine feftgefente Taxe haben; für die ſchoͤ⸗ 
neren Arbeiten aber werden eigene Preife beſtimmt. 

K. K. Spiegel:Sabrife zu Keuhans bey Sahrafels. 

Sie ift zwar vier Meilen von Wien entfernt, doch 
gehen manche Reifende dahin, um fie zu beſehen. Dies 
fe Fabrike wurde auf Betrieb Kaifer Franz des Er: 
fien angelegt, und liefert Spiegel von der Pleinften 
bis zur größten Gattung. Gie- hat ihre Niederlage 
in Wien, und einen fefigefrgten Preis ‚ der nach dem 
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Verhaltnis des Maßes nach Zollen immer fteigt; Bon 
g biß 22 Zoll Eofiet ein Spiegel von ı5 Kreuzer bis 
ı Gulden 6 Kreuzer. Ein Spiegel von 29 Bol 5 fl: 
von 56 Zoll 6rl., von 44301 ı0fl,, von 54301 22 fl., 
von 64301 40 fl., von 74301 74fl., von 84301 168 fl., 
von 94 Zoll 256fl., von 104 Bol Seofl., von 114 Zoll 
448 fl., von 124 Zoll S7ofl., von 154 Zoll 700fl., von 
144 301 86ofl., von 154 Zoll 6gö fl,, von 157 308, 
welches dad gewöhnliche größte Maß ift, 2045 fl. Das 
fo genannte Mittelgut ift im Preife ungefähr um ein 
Dritttheil niedriger. Seit einigen Jahren find dieſe 
alten Preife um ein Merkliches erhöht worden, 
‚Außer den zur Verwaltung nöthigen Beamten bes 
fieht das arbeitende Perſonale diefer Fabrik aus Huͤtt⸗ 
nern, Holzklichern, Schleifern, Glasſchneidern, Fa— 
cettirern, Polieren, Folioſchlaͤgern und Belegern, 
zufaimmen aus g2 Perfonen. | 
‚Der größte Spiegel, den diefe Fabrike geljefert Hat, 
befindet fich in dem fürftlich Ljechtenfteinifchen Pallaſte 
in der Herrengaſſe. 


* 
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Sabriten von Privat:Leuten, 

Die Fabriden von Privatsfeuten find hauptſaͤchlich 
erſt durch Begünftigung und Befoͤrderung des Kaifer 
Joſephs des Zweyten entftanden ; fie find in allen Vor⸗ 
flädten angelegt, und liefern faft alle Artikel, welche 
man im gewöhnlichen Verkehr ndthig hat. So beſte⸗ 
ben jest: 


Sabrifen von Maut. Fabriken von Blondfpiken. 
de Argent hache. - - - Brieftafchen. 
Baumwol⸗ - — — CTompoſitions⸗ 

lenwaaren. waaren. 
—Berlinerblau. —Cremor Tar⸗ 
- — — Bleyweiß. u tari u. Effig. 
A =. Bändern. - -  - Dantes (Re: 
— — — Blumen. chenpfennige). 
— — — Berggruͤn. U Degen: und 
= — —Berchtoldsgad⸗ Saͤbelklingen. 

nerwaaren. - 1. Dofen. 
-.-... Bon - te Drahtzus. 


) 
En 
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— 070 - Blenftiften. Duͤnntuch. 


Fabriken von Eiſenkochge⸗ 


ſchirr. 
Faͤchern 


Federn (Pu: 


federn). 


Feldtaſchen. 


Fiſchbein. 
Flor. 
Frankfurter⸗ 

ſchwaͤrze. 
Fingerhuͤten. 
Galanteriew. 
Gyps. 

Gold⸗ undSil⸗ 
berſpitzen. 
Glaswaaren. 

Gruͤnſpan. 


Grapp⸗ und 


Farbenma— 


terialien. 


Fabriken von Handſchuhen. 
Hemdebeſetzen. 


Huͤten. 
Kattun. 
Kratzbuͤrſten. 
Knoͤpfen. 
Kotzen. 
Larven (Mas⸗ 
fen). 
Leder. 
Luſtern. 
Mancheſter 
(Sommer: 
u. Winter⸗). 
Majolika⸗Ge⸗ 
ſchirr. 
Maylaͤnder⸗ 
Tuͤcheln. 
Meſſingwaa⸗ 


ren. 


ren. 
Molton. 
Muſſelin und 
Kammertuch. 
Naͤhnadeln. 
Niederlaͤnder⸗ 
ſpitzen. 
Oehl (Ruͤbſa⸗ 
men⸗). 
Papier. 
Papier⸗Tape⸗ 
ten. 
Paraſol. 
Pappendeckel. 
Pottaſche. 
Roſoglio, ges 
brannte Waſ⸗ 
ſer, Eſſig und 


Seifengeiſt. | 


. 


vol 


Fabriken von Metallwaa⸗ Fabriken von Sackuhren. 


Sackuhrgehaͤu⸗ 


r 


ſen. 
Sackuhrziffer⸗ 
blaͤttern. 


Sackuhrfedern 


Sackuhrſpin⸗ 
deln. 
Sackuhrſchluͤſ⸗ 
ſeln. 
Sammet. 
Salmiak. 
Salpeter. 
Schellen. 
Schminke. 
Schmuck (fal⸗ 
ſchem). 
Seidenzeugen 
Seifengeiſt. 


Schnallen. 
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Fabriken von Schnären. Fabriken von Tüchern. 


— — — Spielort. - - - Uhrgloden. 
- — — GStahlwaaren. - - - Ubhrmakder: 
= -  - Gtrümpfen.. werkzeug. 
— — — Siegelwachs. — + - Wachsleins 
m = = Tabakäpfeis wand. 
De fen, - 2. Wachstaffet. 
=. - Rapeten, - -.- MWollenzeugen; 
- — — Teoppichen. — — — Bwirnfpigen. 


Die Nahmen der Eigenthuͤmer, der Vorſtaͤdte, Gaſ— 
ſen und Haͤuſer, worin ſich dieſe Fabriken befinden, 
kann man im dem hieſigen Handlungs-Almanach nau⸗ 
ſehen. Jeder Fabrikant hat die Freyheit, auch im 
Kleinen zu verkaufen. Die Staͤhlwaaren, Knoͤpfe, 
Binder , Seidenzeuge, Galanterie-Wäaren, Muſſeli⸗ 

neu. ſ. w. werden gegenwärtig bier allerdings ſchon 
„eben fo gut fabricirt, als man fie ehedem aus Eng: 
land, Sranfreich und Italien erhielt. 
Niederlagen entfernter Fabriken. 
Außer den zahlreichen. in Wien ſelbſt befindlichen 
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Fabriken find noch manche andere fehr beträchtliche in 
Defterreich, Ungarn, Böhmen, Mähren, Gteyer: 
mare u.f.w 

So ift die große k. k. Fabrike von weißen Gefchirr 
zu Holitſch in Ungarn, 

Die Leder-Fabrike nach englifcher Art zu Ute 
fiedel in Ungarn. 

Die Steinerifche Klingen: Tubrife zu Pottenftein. 

Die Bathyaniſche Meffing: nun zu Nadelburg 
bey Neuftadt, 

Die Wintterifche Meffing:Fabrite zu Ebersdorf an 
der Donau. | | 

Die Kattun:Fabriten zu Friedau, Schwechat und Eb⸗ 
reichsdorf, in Kiederöfterreich, und zu Saſſen in Maͤhren. 

Die k. k. Wollenzeug: Zudh- und Teppich: Sabrife 
zu Linz in Oberbfterreich. 

Die Wollenzeug-Fabrike zu Neugedein in Böhmen. 

Die Wollenzeug: und Kaſimir-Fabrike zu Mährifche 
Neuſtadt. 

Die Tuch-Fabrike zu Neuettingen in Mähren. 
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Die Kattun⸗ und Big: Fabrike zu Letowiz in Mähren, 
Die Kattuns und Bis: Fabrife zu Althart in Maͤhren. 
Die Kattuns und Big: Fabrife zu Gräg inSteyermark. 
Die Fabrife von gedruckten Baummwoll: und Keinen: 
waaren zu Prag. 
Die Fabrife von Kammertudy und Muſſelin zu 
Schwanenftadt. | 
| Die fürftlidy Auersbergiſche Fabrike von Baumwol⸗ 
enzeugen, Muſſelin, Barchent, Scheidewaſſer, Vitriol, 
und Verggruͤn, in Boͤhmen. 
Die graͤflich CarlBathyaniſcheFabrike vonBau mwoll⸗ 
geſpinnſt auf Ma ſchinen, zu Burgau in Steyermark. 
Die Fabrike von Mancheſter und anderen feinen 
baumwollenen Zeugen, zu Schoͤnberg in Maͤhren. 
Die graͤflich Harrachiſche Fabrike von Battiſt und 
anderen Leinwandwaaren in Boͤhmen. 
Die Fabrike von Majolika- und Fayence⸗-Geſchirt 
zu Prag.“ 
Das fuͤrſtlich Schwarzenbergiſche Eiſenamt, welches 
von den Herrſchaften in Steyermark Eiſen, Stahl, 
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Draht, Blech und Feilen nad) Wien fchafft, und da 

verkauft. | 
Die Fabrike von Stahl, Eifen und feinen Eifenge: 

ſchmeidewaaren zu Kirfchentheuer in Kärnthen. 

Ale diefe Fabriken haben ihre eigenen beſtimmten 
Niederlagen in Wien, wo man das ganze Jahr hin—⸗ 
durch ihre Waaren haben kann. 

Jahrmaͤrkte. 

Die Stadt Wien hat jährlich zwey Maͤrkte: den er⸗ 
fin vom Montag nach Jubilate bis zum Samstage 
vor dem Pfingfiforntage; den zweyten von dem Tage 
nach Allerheiligen bis zum Samstag vor dem erfien 
Adventfonntage. 

Da die Einfuhr der auslaͤndiſchen Waaren nach 
Oeſterreich verbothen ift, fo ergibt ſich von felbfi, 
daß die wienerifchen Jahrmaͤrkte von Feiner ‚großen 
Bedeutung feyn koͤnnen. Die hiefigen Kaufleute, wels 
the mit den feineren Modewaaren handeln, Haben 
zwar die fonderbare Gewohnheit, daß fie in der 


Marktzeit Hölzerne Buden auf dem Hof nehmen, allein 
u 


— 
man findet darum keine anderen Waaren, als die man 
vey ihnen ohnehin das ganze Jahr hindurch findet. 

Der einzige Vortheil, den die Märkte für das. Publi— 
cum gewähren, befichet darin, daß einige Fabriken , 
welche fonft nur im Großen. verkaufen bürfen, wäh: 
rend der Marktzeit auch im: Kleinen verkaufen. Fer: 
ner, daß während der Marktzeit die Kanten und 59: 
brikate aus den Provinzen, 3. B. Glaswaaren aus 
Böhmen , Gifenwaaren aus Steyermark u. ſ. w. bier: 

ber gebracht, und im Kleinen aus der erften Hand, 
folglich etwas wohlfeiler, verkauft werden. 

Die Vorſtadt Leopoldſtadt Hält jährlich auf©t. Mar: 
garethen einen Markt, der vierzehn Tage dauert, und in 
der Roßan wird alljährlich ein Pferdemarkt gehalten. 

| XXL. | 
Deffentliche Staats-Fonds. — Bdrfe. — Banco⸗ 
Zettel, — Münzforten; inländifhe. — Aus— 
Ländifche welche Curs haben. 
Die gegenwärtig : ‚befichenden. ‚bffentlichen Staats⸗ 


Fonds find ‚folgende : R 
olge * 
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Wiener⸗æ Stadt-Banco⸗Obligationen mit jährlichen 
Zinſen zu 5, zu 4, und zu 4 ıfa vom Hundert, — Die 
in diefer Bank liegenden Eapitalien find feit 1800 
fteuerfrey. 

Hoftammer:Dbligationen zu 5, zu 4 1/2, zu 4, und 
zu 5 ı/2 vom Hundert. | 

Ungarifche Hoffammer-HObligationen zu 5, zu 4 ı/2, 
zu 4, und zu 5 1/2 vom Hundert. 

DberfammersAmts:Dbligationen. zu 5, zu 4, und 
zu 3 ıf2 vom Hundert, 

Hofkammer⸗Obligationen der auswaͤrtigen Staats⸗ 
ſchuldencaſſe zus, zu 4172, zu 4 und zu 3 vom Hundert. 

Dbligationen der in Deutſchland, Florenz, Genua, 
in Holland und in der Schweiz gemachten E, k. Anleis 
ben, 3u 5, zu 4 ıf2 und zu 4 vomn Hundert, 

Obligationen der Stände von Nieder⸗Oeſterreich zu 6, 
zu 5 und zu 4 vom Hundert. 

Man findet auf der Börfe in Wien auch Obligatios 
nen Hon den Ständen von DOberzDefterreich, von Boͤh⸗ 
men, Mähren, Stevermart, Kaͤrnthen und Krain, 

U 2 
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Wegen der langen Dauer des letzten Krieges ſind au ch 
mehrere Staats⸗Lotterien eroͤffnet worden: zuerſt die 
ſtaͤndiſche Lotterie, und ſpaͤter die Banco⸗Lotteric. 
Beyde bezahlen für die aufgekaufte n Looſe an laufenden 
Zinſen jaͤhrlich 4 vom Hundert, und nebſt dieſen nach den 
vekannt gemachten Planen bey jeder Ziehung beſtimm⸗ 
te Gewinnfte, Diefe beyden Lotterien werden im Jah— 
ve 1809 ihre Siehungen alle vollendet habın, und in 
den nächft folgenden werden die eingelegten Capitalien 
wicder zurüd bezahlt. 

Unterin 2, Sanuar 1802 wurde eine Staats-Lotterie 
eröffnet, das Ros zu 5o Gulden in Gold, Gitter, 
oder Eonventionsgeld. Diefe Einlage brzicht Eeine lau— 
fenden Zinſen, aber jedes Los, welches in den famınta 
lichen zehn Sichungen von zehn Jahren. nichts ge: 
winnt, wird am Ente mit 4 pro Gent Ssuferoffe, 
folstihy mit 70 Gulden in Conventiondgeld zurück 
vezahlt. | 

Im Jahre 1805 ift eine neue doppelte Staats-Lotte⸗ 
vie eröffnet worden, wovon die gefammte Einlage 
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so Millionen Gulden beträgt: in die eine Abtheilung 
wird bis 3u 10 Milfionen an ungemünzten Gold und 
Silber oder in Conventionsmuͤnze eingelegt; in die 
zweyte Abtheilung bis zu 10 Millionen an Wiener 
| Banco-Bertein, Jede der beyden Abtheilungen enthält 
100000 2ofe, und jedes Rod koſtet 100 Gulden; 78 
find- aber auch dreyviertels halbes nnd Viertel-Loſe 
vorhanden, Die ſaͤmmtlichen Lofe werden vom Sahe 
ve i806 an, in fechszchn jährlichen Bichungen wieder 
herausgezogen. Für die ansgetheilten Lofe werden 
feine laufenden Intereffen bezahlt; dafür ift jedes Los 
ein Treffer, und gewinnt, wo nicht einen von den 
großen Gemwinnften, doch fortruͤckend wenigſtens die 
ganze Einlage und A pro Eent bis auf das Jahr bes 
sechnet, in welchem c8 aus den Gluͤcksrade koͤmmt. 
Diejenigen Theilnehmer, welche Gold und Sifber oder 
Eonventiondgeld eingelegt Haben, erhalten ı bey ihren 
Loſen wieder Eonventionggeld; die anderen, welche 
Banco⸗Zettel eingelegt Haben, erhalten ebenfalls wieder 
- Banco:Zettel zuruͤck. 


om 
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Die Dbligationen aller. oben genannten dffentlichen 
Fonds find zu verfchiedenen Summen, von 5o Gulden 
bis 100000 Gulden. Jeder Beftger derſelben kann auch 
3u jeder Zeit, weny es ihm belicht, mehrere Fleinere 
in eine einzige große zufammen fchrriben, oder eine 
groBe in mehrere Eleine abtheilen Iaffen. 

Jedermann, Inländer und Ausländer, kann ſolche 
Obligationen von allen Staats-Fonds an fich Faufen, 
und fie entweder auf feinen wahren, oder auf einen ers 
richteten Nahmen fchreiben laffen. Der Kauf und Vers 
kauf muß jedoch auf der dffentlichen Börfe gefcheben. 
Die Sinfen oder Intereffen werden halbjährig, vom 
Tage der- Ausfielung der Dbligation, bezahlt, doch 
kann man fie auch jahrweiſe, oder in noch laͤngeren 
Zeitfriſten erheben. Die Quittungen, welche fuͤr die 
zu empfangenen Zinſen muͤſſen ausgeſtellt werden, ſind 
nur beym Banco vom Staͤmpel befreyt. 

Die ehemahligen Kupferamts ⸗Obligationen waren 
zu 5, zu 4 ij2, zu 4, und zu 3 1/2 vom Hundert. Sn 
Junius 1800 wurde den Beſitzern derſelben befohlen, 
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einen verhaͤltnißmaͤßigen Zuſchuß auf jedes Hundert 
zu leiſten, wofür fie zu Vanco⸗Obligationen umge: 
fchrieben , und der Sreyheiten derjelben theilhaft wur— 
den; das Kupferamt ward gänzlich gefchloffen, und hörte 
auf, ein Öffentlicher Fond zu ſeyn. 

Auch die niederoͤſterreichiſch⸗-ſtaͤndiſchen Obligationen 
waren ehedem alle zu 4 vom Hundert; während des 
letzten Krieges erhielten aber die Stände von dem 
Souverain vie Bewilligung, neue Anlehen zu 5 und 6 
som Hundert zu machen; daher entfianden die dreyerz 
ey Etaffen von diefen Hbligationen. 

In jeder Staats-Obligation ift zwar die Ertiͤrung, 
daß die Summe derſelben in einer beſtimmt ausge⸗ 
druͤckten Zeitfriſt nach geſchehener Aufkuͤndigung an 
den Staatsglaͤubiger zuruͤck bezahlt werde; dabey iſt 
aber zu bemerken, daß in Kriegszeiten keine Aufkuͤn⸗ 
digung angenommen, und Fein Capital zuxuͤck be⸗ 
zahlt wird. | 

Da num in friedlichen Zeiten die Staatäpapiere für 
immer mit einem Aufgelde (Agio) von 2, 2, auch 3 
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vom Hundert gingen, und in Kricgszeiten nicht her⸗ 
aus bezahlt werden, fo tritt eine ſolche Aufkuͤndigung 
und Heransbesahlung faft niemahls ein; fondern die 
Obligationen curfiren fiets im Publicum, und gehen 
von Hand in Hand, fo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
von dem Einkauf oder Verkauf mehr oder minder 
Vortheil zu ziehen glauben. Auch der Staat kuͤndiget 
die bey ihm angelegten Capitalien niemahls auf, ſon⸗ 
dern wenn er einen Theil ſeiner Schulden tilgen 
will oder kann, kauft er die oͤffentlichen Papiere auf, 
und vermindert dadurch die Summe der von ihn zu 
bezahlenden Sinfen. | 

Der Kauf und Verkauf ver öffentlichen Staatspa⸗ 
plere muß, laut wiederhohlten NWerorinungen, auf 
der - Boͤrſe fe ,und durch die beeidigten Börfer-Genfalen 
geſchehen die ehedem von jedem 1000 Gulden ı Sul⸗ 
den ‚fett Junius 1803 aber. nur 30. Krenzee Genfarie: 
Gebühr 3u fordern baben. 

- Da befonders in Kriegszeiten der Curs der. Staat: 
paptere fehr vielem Wechfer unterworfen iſt, fo-wirk 
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diefer Eur Teit einiger Beit woͤchentlich zwey Mahl, 
am Mittwoch und Samstag, in die hiefige Zeitung 
eingeruͤckt, um bad Publicum. vor den allenfalfigen 
falſchen Ausſtreuungen der Papiermäkler zu fichern. 
Boͤrſe. 

Sie iſt dermahlen in der Annagaſſe, in dem Aerarial⸗ 
gebäude, genannt zu St. Anna im erſten Stodwetke, 
und wurde im Jahre 1771 am 1. Auguſt errichtet. Sie 
fteht unter der Landesregierung, und wird von einem 
landesfuͤrſtlichen Commiſſaͤr dirigirt 5 nebft dieſem find 
daſelbſt vier fogenannte Bancos und Wechfel-Senfalen 
angefiellt. Der Eintritt dazu fieht jedermann offen, 
ausgenommen dem weiblichen Geſchlechte, den Banker 
rottierern, den Minderjährigen, und den legal erklaͤr⸗ 
ten Berfchwendern. Hier : werben alle Geldgefchäfte, 
bey denen ed auf Verkauf und Verwechſelung der 
Staatspapiere und foͤrmlicher Wechfelbriefe aufommt, 
gefchloffen, oder doch die Abſchließung derſelben ange: 
zeigt. Die Öffentlichen Papiere ‚. welche jemand feinem 
Gläubiger fir bare Bezahlung uͤberlaͤßt, oder mit 
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weichen der Kauf von Realitäten, Haunfern u. f. w. 
vergütet wird, gehören nicht in das Forum der Börfe. 
Wer eine Verhandlung mit dffentlichen Papieren und 
fürmiichen Wechſelbriefen ohne Anzeige an die Börje 
macht, har die Hälfte des Betrages, wenn dag Ge: 
ſchaft nicht Über 1000 Gulden Bam, zu vergäten, über: 
fteigt foiches aber 2000 Gulden, fo ift eben fo viel an 
Strafe zu bezahlen, wovon ein Dritt:Zheil dem An: 
zeiger zukommt, Nehnliche Strafe ift denjenigen be: 
Stimmt, welche in ihren Wohnungen Bufammenfünfte 
dulden, deren Gegenftände für die Boͤrſe gehdren. 
Ehen fo verfaͤllt derjenige in die Strafe von 1000 Gut: 
den, und ift ihm der Eintritt in die Börfe anf immer 
unterfagt, der aus eigenmägigen Abſichten, oder um 
den Werth des Wechfeld oder anderer Papiere fallen 
zu machen, ihren Werth öffentlich ausruft, oder ihn 
durch Zeichen einem andern zu verfiehen gibt. Man 
kann fi) bey feinen Seſchaͤften auf der Boͤrſe an eis 
nen Senfal Halten, welchen man will; derſelbe bat 
das gefchlöffene Geſchaͤft in das Tagebuch einzutragen, 
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und erhält dafür die fo genannte Senfarie. Die-Börfe 
ift Mittags das ganze Jahr von ıı bis ı Uhr offen, 
und Nachmittags von Michaelis bis zum Georgi⸗Tag 
von 3 bi8 4 Uhr, und von Georgi bis zum Michaelis⸗Tag 
von 4 bis 5 Uhr. 

Banco-Zettet. 

Schon unter der Kaiferinn Maria Thereſia wurden, 
zum leichteren Handelsnerkehr und fchnelleren Geld⸗ 
umlauf, für ꝛe Millionen Banco-Zettel gemacht, und 
in-Curs geſetzt; dieſe blieben bis auf das Jahr 1785 | 
im Umlauf. Mit dem 1. Junius jenes Sahres wurs 
den neue Banco:Zettel in Umlauf gefegt, und die als 
ten binnen einer beftiminten Zeitfriſt alle eingelöfet 
und vertilgt ; diefe neuen Banco⸗Zettel betrugen eo Mil⸗ 
ionen Gulden. Im Fahre 179 wurden die’ bis dahin 
curfirenden Banco-Zettel abermahld eingeldjet, vertilgt, 
ftatt ihrer unterm ı. Auguſt jenes Jahre neue ausge: 
geben... Im Jahre 1800 wurden diefe Banco⸗Zettel wie⸗ 
derum vertilgt, und darqh andere erſetzt, welche vom 
1, Jannar 1800 datirt, waren: Seit dem Jahre 1808 
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find die neueften Banco-Zettel in Umlauf, weiche vom 
ı. Junius 1806 datirt find. 

Die Banco=Bettel befichen aus folgenden Claſſen: zu 5, 
zu 10, 3025, 3u 50, zu 200, zu 500 und zu 10000ulden. 

Im Jahre ı800 wurden auch Banco:Bettel zu ı und 
2 Gulden in Umlauf gebracht, weldye vom 1. Januar 
jenes Jahres datirt find, Die Banco-Zettel von jeder 
der oben erwähnten Gattungen werden, Wie die Auſ— 
Schrift derſelben lauter, „in allen Contributions- Ea= 
„meral⸗ und Banco-Caſſen der hungarifchs boͤhmiſch⸗ 
„und Öfterreichifchen Erblanden in allen Abgaben für 
„bares Geld angenommen.”. Da der Staat: fie al3 bä— 
res Geld erklärte, ausgab und annahm, ſo Haben fie 
natürlich allgemeine Umlauf erhalten, und gelten 
durchaus als bares Geld, | 

In einer Mbtheilung des Banco-Hauſes Fann man 
gegen BancosBettel bares Geld einwechſeln; und dem 
Banco⸗Hauſe gegen über, in dem Franciscanerkloſter, 
kann man bey den dortigen affen größere Banco— 


Bettel in Eleinere, oder kleinere in groͤßere umſetzen. 
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Muͤnzſorten, welche in den oͤſterreichiſchen Ländern 
gepraͤgt werden. 

Die gegenwärtig im oͤſterreichiſchen Staate beftehens 
Sen Muͤnzſtaͤtten ſind in Wien, Kremnig und Prag. 
Die ehem ahligen Muͤnzſtaͤtten in Carlsburg, Nagy⸗ 
bania und Hal find eingegangen. Die Münzen, wel— 
che im Lande geprägt. werden, oder wenigſtens noch 
curfiren, find: 

Goldene. | 

SGanze So uveraind'or; dieſe gelten nach dem 
in Oeſterreich beſtehenden ſogenannten Zwanzig-Gul⸗ 
den-Fuß, ı5fl. 20 kr. 

Halbe Souveraind'or, zu öfl. 40 kr. 

Kaiſerliche Ducaten, zu 4fl. 50 kr. 

Kremnitzer Ducaten, zu afl. 3ofr. 

Unter Maria Thereſia praͤgte man auch halbe und 
Siertel⸗Ducaten, feit dem aber nicht mehr. 

Silberne. 
Kronen⸗ ober Niederlaͤnder-Thaler, zu 2fl. 16kr. 
Kaiſerliche Thaler, zu ofl. 
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Kronengulden, zu ıfl. Sfr. 

Kaiferliche Gulden, zu ı fl. 

Halbe Kronengulden, oder ſo genannte Zweyſiebzeh⸗ 
nerſtuͤcke, zu 54 kr. | 
Maylaͤnder⸗Ducatons, zu 2 fl. 32fr, 

MayıandersHalb:Ducatond, zu ı fl. ı6Er. 

MayiändersViertel:Ducatons, zu sr, 

Halbgulden-Stüde, zu 30 kr. 

Zwanzigkreuzer⸗Stuͤcke. 

Zehnkreuzer⸗Stuͤcke. 

Siebzehner. 

Siebner (alte). 

Siebner (neue), dieſe letzteren werben erſt ſeit ı8oe 
gepraͤgt, und ſind nur um ein geringes leichter als der 
Reichs⸗Conventionsfuß. 

Groſchen, zu 3Er, 
| Rupferne.. 

Halbgulden-Stuͤcke. 

Funfzehnkreuzer-Stuͤcke. Dieſe beyden Sorten tours 
den 1807 zum erſten Mahle gepraͤgt, und vorzuͤglich dazu 
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beftimmt, die Verwechslung der Banco-Zettel zu er: 
leichtern; darum haben fie nebft den gewühnlichen Um— 
ſcheiften noch die innere befondere Infchrift: „Wiener 
„Banco:Zettel Theilungs-Münze zu ı5 oder Soft. 

Sechskreuzer-Stuͤcke, feit dem Jahre 1800. 

Groſchen, zu 3Pr. 

Sechspfennig-Stuͤcke. 

Kreuzer. 

Halbe Kreuzer. 

Pfennige. | 

Far Ungarn und Galizien werden noch eigene Kleine 
Kupfermäszen geprägt, die aber außer denfelben nicht 
im Eurfe find. 

Auslaͤndiſche Muͤnzſorten, welche in Vefterreich 

Curs haben. 

Unter den goldenen find es bloß die Holländifchen 
ind ſalzburgiſchen Ducaten, und.diefe. find im 
Eurfe auf Afl. 28kr. gefegt. Alle uͤbrigen ausländifchen 
goldenen Münzen werden nur ald Waare, betvachtet, 
und auf Werlangen ‚des. Eigenthümers im hieſigen 
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Muͤnzhauſe, wie auch von einigen wenigen Kaufleu⸗ 
ten, gegen curſirendes Geld ausgewechſelt. 

Von auslaͤndiſchen Silbermuͤnzen eurſiren hier je⸗ 
ne Thaler, Guldenſtuͤcke, Zwanzigkreuzer⸗Stuͤcke und 
Zehnkreuzer⸗Stuͤcke, welche nach dem fogenannten 
oberdeutfchen Eonventionsfuß in Bayern, Schwaben, 
Sranten, zum Theil auch in Sachſen, ausgepraͤget 


werden. 
XXuI. 
Oeffentliche Spectafel. — Vergnuͤgungen. 
Beyde Softheater. 


In dev Stadt find zwey Öffentliche Theater, welche 
beyde dem Eaiferlichen Hofe angehören: das Theater 
in der Burg, oder das fogenannte National⸗Theater, 
und das Theater beym Koͤrnerthore. Dieſe beyden Thea⸗ 
ter hatten ſchon mancherley Schickſale und Einrichtun⸗ 
gen, welche hier anzufuͤhren allzu weitlaͤufig wäre. 

Das ganze TheatersPorfonate und Theater-Weſen 
ſteht in legter Inftanz unter dem k. k. Oberſt-Kaͤnm⸗ 
merer. Gegenwärtig hat eine Gefelfchaft von Stantes: 
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Derjonen, wobey die Fürften Efterhazy, Schwarzens 
berg und Lobkowitz find, beyde Hoftheater auf eine 
gewiſſe Zahl von Fahren gepachtet, und die von diefer 
Sefelifchaft ernannte Direction hat die ganze Anord: 
nung in Betreff der VBorfielungen, der Stüde, der 
aufzunehmenden Mitglieder u. ſ. w. zu leiten. 

Das Theater befieht gegenwärtig aus drey Abthei⸗ 
lungen: aus dem vecitirenden deutfchen Schaufpiele, 
aus der teutfchen Dper und aus dem Ballet. Die 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen vom deutſchen re⸗ 
citirenden Theater find entweder mit Decret auf zeit: 
lebens angenommen, und in diefen Falle werden fie, 
bey höherem Alter oder zufälliger fernerer Unfähige 
Feit, nad) dem Normale der übrigen E, k. Civil-Beam⸗ 
zen förmlich penſionirt; oder fie find nur aufEin oder 
mehrere Jahre engagirt, und dann ift die Direction 
zu nichts weiteren gegen fie verpflichtet. Nach einer 
von Kaifer Fofeph dem Zweyten eingeführten Neger 
fol ein deutfcher Schaufpieler für ſich allein niemahls 
mehr als 2000 Gulden, und eine Schaufpielerinn für 
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fi) allein niemahls mehr als 1600 Gulden jährliche 
Befoldung Haben, nebft welcher die Älteren auch nod) 
ein fogenanntes Garderobe-Geld von ein, zwey, auch 
drey Hundert Gulden haben; jedoch wird auf jene Be: 
foldungsregel nicht mehr genau gehalten, — Die Zapl 
der Schaufpieler ift 28, jene der Schauſpielerinnen 26. — 
Die deutiche Oper befieht aus 10 Sängern, ı2 Sans 
gerinnen, 24Choriften und 13 Choriſtinnen. Die Mit: 
glieder derfelben find, ie jene vom recitirenden 
Schaufpiel, theils auf immer, theild nur auf beſtimm— 
te Zeit angenommen, | 

Die Balet:Meifter, Taͤnzer und Xänzerinnen wer: 
den immer nur auf eine beflimmte Zeit angenvinmen. 
Die Befoldungen der erſten Solotaͤnzer und Solotaͤn— 
zerinnen find inanchinahl 1000. auch 1200 Ducaten. — 
Die Zahl der Zänzer beträgt ız, jene der Zänzerins 
nen ı0, dann find noch 16 Figuranıen und zı Figu: 
zantinnen. — Das Orchefier für beyde GSchaufpicla 
haͤnſer beſteht aus 75 Muſikern. = Das ganze zur 
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Darſtellung, zur Arbeit und. zur Verwaltung gehdrige 
Perfonale der beyden Häufer. beträgt 334 Köpfe. 

Für die.neuen, auf das: Theater gebrachten, und 
einen ganzen Abend ausfüllenden Stüde war ehemahls 
vie dritte Einnahme beftimmt. Gegenwärtig haben fich 
die Verfaffer neuer Stüde über ihr Honorar mit der 
Theater:Direction einzuverfiehen, 

Das Burg:Zheater hat ein erſtes oder fogenanntes 
Parterre-Noble; ein zweytes Parterre; im erften und 
zweyten Stode überall 30 Logen; im dritten und viers 
ten Stode.offene Gallerien. Eben fo ift auch das Koͤr⸗ 
nerthor: Theater eingetheilt, jedoch mit dem Unter: 
fihjiede,, daB es in jedem Stode nur 24Rogen, und ei: 
ne dritte Gallerie oder fünftes Stockwerk hat. 

Die Eintrittspreife find in beydenTheatern gleich. Das 
erſte Parterre koſtet ufl. 14kr., und ein geſperrter 
Sitz darin 1 f. 36 kr.; das zweyte Parterre 30 kr.; die. 
Logen im Burg⸗Theater find alle an hier anſaͤſſige 
adeliche Familien abonnirt, und Foftet Jede jährlich 
1500 Gulden; die Logen im Körnerthor: Theater find 

Ko 
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bis auf einige wenige unbeftelt, und. Eoftet eine für 
jede Torfielung 5fl.; die Gallerie im dritten Stocke 
koſtet S6Er., und ein gefperrter Gig daſelbſt Sofr. 
die Gallerie im vierten Stode im Burg⸗-Theater Foftet 
‚248r,, im Körnerthor: Theater 3ofr., amd der fünfte 
Stock daſelbſt 14 Er. 

Die k. k. Tamilie hat in beyden Theatern ihre eige⸗ 
nen Logen, und wenn fie dafelbfi erfcheint, ift es 
Pflicht, daß die Zuſeher die Hüte abnehmen. 

Das ganze Fahr hindurch wird täglich, theils im 
beyden Theatern zugleich, theild abwechſelnd in dem 
einen oder dem andern Schauſpiel gegeben ; nur in 
der Charwoche, einige Zage vor Weihnachten, an den 
hohen Kirchenfefttagen,, als Geburt Chrifti, Oftern, 
Pfingſten, Srohnleichnamstag u. f. iw., an den Gterbes 
tagen der Kaifer Joſeph tes Zweyten und Leopold 

des Bwepten” und der Kaiſerinn Lüdovica, iſt Bein 
Spectakel; doc) wird in der Weihnachts und Charwo⸗ 
che zwey Zage im Burg:-Theater große Akademie zum 
Vortheile der Wirwen und Maifen vonder Konfünftlers 
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geiehfchaft gegeben. In den Monathen Julius umd 
Auguſt haben die Schaufpieler,, die Sänger und Tin: 
zer abtvechfelnd einige Wochen lang Verien, ohne daß 
jedoch das Xheater einen Tag geſchloſſen ſey. 

Die deutfchen Schuufpieler geben Zufifpiele, Schaus 
fpiele, Xrauerfpiele, Melodramen ; dieSaͤnger kleinere 
und größere Fomifche Singfpiele, mitunter aud) große 
ernfihafte und heroifche Opern. Die Gefellfchaft der 
Tänzer gibt Eleinere und größere komiſche und tragi- 
fche Ballete, | 

Die feit dem Jahre 1782 befiandene italiänifche Oper 
iſt im Jahre 1807 eingegangen. | 

Vorſtadt⸗ Theater. 

Das Theater in der Leopoldſtadt. Dieſes 
beſteht ſchon lange, und iſt ein Eigenthum der Erben 
des Herrn von Marinelli. Man gab Anfangs lauter 
niedrig-komiſche, meiſtens extemporirte Stuͤcke, wo: 
bey der ſogenannte Kaſperl der Luſtigmacher iſt. 
Seit einigen Jahren werden hier auch etwas regel: 
maßigere Lufifpiele, befonders aber Nitterfiücde, 
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Geifterfiüke und Bauberftüde gegeben; nebſt diefen 
" werden oft Eomifche Singfpiele aufgeführt,. welche 
laut den Theater: Fournalen auch in Hamburg, Frank⸗ 
furt, Berlin, Leipzig, Weimar u. ſ. w. auf die Buͤhne 
kommen. Das Perfonale dieſes Theaters iſt zahlreich, 
und das Orcheſter gut. Es wird alle Tage, außer an 
den normalmaͤßig verbothenen, darauf geſpielt. Im 
erſten Stocke find Logen, wovon jede 5 fl. koſtet. Das 
erſte Parterre und erſte Gallerie koſtet 36 Er. ; ein ge> 
fperrter Sitz daſelbſt 48Er, 5 die Übrigen Plaͤtze 20kr. 
und ı0fr, 

Das Theater an der Wien. Der Schanfpiels 
Director Schikaneder fing den Bau diefes Theaters 
1797 an, und vollendete ihn 2800. Im Jahre 1302 kauf⸗ 
te der Kaufınann Bitterbart diefes Theater als ein 
Eigenthum an fich), von diefem Eaufte es im Jah— 
ve 1804 der Baron Peter von Braun, ı son diejen 
die naͤhmliche Geſellſchaft von Stande „uen, weils 
che die beyden Heftheater in Pacht genommen hat. — 


Dieſes Theater iſt groß, regelmäßig and niedlich; Hat 
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3 Parterresfogen und 10 Logen im erſten Stockwerke, 
ein erſtes und zweytes Parterre, und vier Gallerien 
uͤber einander. Eine Loge Eoftet Afl. 50 kr. (jede der | 
beyden großen Logen, aber ı0fl,) ein geſperrter Sig‘ 
auf dem erſten Parterre und erfien Gallerie 56 Kreus 
zer; gefperrter Si auf der zweyten Gallerie 42kr. 
Erfied Parterre und erfie Gallerie 42r. ; zweyte Gal⸗ 
lerie Sokr.; zweytes Parterre und dritte Gallerie, 
24 Er.; vierte Gallerie ı2 fr. — Es werden hier regelz 
mäßige Lufifpiele, Schaufpiele und Tranerfpiele, auch 
ernſthafte Dpern und Fomifche Singfpicle mit gurem - 
Sefang und guter Muſik aufgeführt _ 

Das Theater in der Joſephſtadt. Der ins 
ternehmer ift Carl Mayer. Das Haus ift Flein, und 
diefes Theater überhaupt von weniger Bedeutung 
Es wird meiftensd nur im- Winter. darauf gefpielt, und 
zwar Stüde von der niedrigften Art. 

Privat: Theater. 

Die vorzuͤglichſten davon find im fürftlich Liechten- 

ſteiniſchen Haufe, im fürftlich Auersbergifchen Haufe, 
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im gräflich Frieſiſchen Haufe, nebit einigen anderen. 

Sm Winter fammelt fih manchmahl eine Kiebhaberz 

geſellſchaft, theil8 vom höheren, theils vom zweyten 

Adel, und führtdeutfche oder franzöfifcheSchaufpiele auf. 
Redoute, | 

Diefe iſt die vorzůglichſte Beluſtigung für das beifere 
Publicum waͤhrend der Faſtnachtszeit. 

In jenem Flügel der kaiſerlichen Burg, welcher die 
eine Seite des Joſephsplatzes einfcdhließt, find die zwey 
Redouten-Saͤle, wovon der eine ungeheuer groß, der 
andere etwas Pleiner ift. Die Redouten fangen nach 
dem Keujahrstage an, und dauern bis am Testen Faſt⸗ 
nachtstag. Anfangs iſt nur alle Sonntage Redoute, 
ſpaͤter jede Woche zwey Mahl, und zum Beſchluß als 
le- drey Faſtnachtstage. Die Säle werden um 9 Uhr 
Abends geoͤffnet; fie find reichlich mit Wachs beleuch⸗ 
tet; in jedem iſt ein beſonders Orcheſter, das abwech⸗ 
Telnd immer eine Stunde lang Menuets, und eine 
Stunde lang deutſche Tänze fpielt; die Mufit endet 
um 6 Uhr Morgens des darauf folgenden Tages. 
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Der Eintritt koſtet fuͤr jede Perſon drey Gulden. 
Nur auf der Redoute find Masken erlaubt, und je⸗ 
dermann, der fie befucht, follte der Regel nad) mas— 
Eirt feyn; die gewoͤhnliche Maske der Männer ift ge— 
genwärtig der fogenannte Venetianer⸗Mantel. Wer 
nicht wirklich maskirt erſcheinen win, muß Wenig: 
ftens eine Larve auf ven Hut ſtecken. 

Kenn nur taufend Perfonen auf ven Redouten:Säz 
len find, fo ifi es zu Teer; 1500 bis 1800 Perfonen ına- 
chen eine angenehme und bequeme Redoute; in den 
Iegteren Zagen find gewöhnlich 5000 Perfonen und 
noch mehr da, welches dann ein großes Gedränge 
serurfacht, Setanzt wird gewöhnlich nicht gar viel. | 

Der Ertrag der Redoute fließt in die Theater; Caſſe, 
und etwas davon zum Armen⸗Inſtitute. 

Neben den Redouten⸗Saͤlen ſind beſondere Zimmer, 
wo man die ganze Nacht hindurch die gewoͤhnlichen 
Erfriſchungen, als; Gefrornes, Limonade, Mandel⸗ 
milch, Thee, Kaffee, Schocolade, Punſch, Kraftſuppe, 
Sonfect u. ſ. w. um beſtimmte Preiſe haben kann. 
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Noch find andere Zimmer vorhanden, wo man foͤrm— 
lic) foupiren, oder fich verſchiedene Arten von Spei⸗ 
fen und Weinen auswählen kann, deren Preiſe eben— 
faus feſtgeſetzt ſind. 

„Das Ballhaus, 

Es iſt auf dem Ballhausplatz hinter ver Faiferlichen 
Burg, und ſowohl zum Ballfpiel eingerichtet, als auch 
mit Billards 'verfchen. Standesperfonen, auch andes 
re rechtliche und ordentlich angezogene Männer, ſowohl 
einheimifche als fremde, welche fich mit diefen Spies 
Ten eine geſunde Leibesbewegung oder Unterhaltung 
verfchaffen wollen, Eönnen es zu allen Stunten de 
Tages befuchen. 

Tanzfale. — Zausbaͤlle. 

Sn der Stast find nur zwey oͤffentliche Tanzſaͤle: 
im Eafino in der Spiegelgaffe, und auf der fogenann: 
ten Mehlgrube am.neuen Markt. Die übrigen find alle 
in den Vorfitöten, als: der fogenannte Avollo-⸗Saal 
auf dem Treuftiftz "dann die. Säle beym Mondſchein 


am Rennweg; beym Bock und in der Neuenwelt auf 
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Der Wieden; bey den zwey Laͤmmern zu Mariahuͤlf; 
beym grünen Thor und beym Elephanten in der Roßau; 
beym Faſan in der Leopoldſtadt u. ſ. w. Dieſe Tanzſaͤle 
werden von den buͤrgerlichen Claſſen ſehr haͤufig be— 
ſucht; die Eigenthuͤmer geben im Herbſt, Winter und 
Sruͤhjahr alle Sonntage. und Feſttage Muſik darin, 
zınd bedienen die Säfte auch mit Speife und Trank. 
Hausbaͤlle kann jedermann nad) Belichen in feiner 
eigenen Wohnung geben; doch muß. er ed vorläufig der 
Dolizey:Direction anzeigen, von derfelben einen Erz 
laubnißſchein erhalten, und eine Taxe von 16 Kreu⸗ 
zern für jeden Mufitanten zum Spielamte bezahlen, 
Seuerwerf. | 
Stuwer, der Bater, hatte gegen 26 Jahre lang feine 
Feuerwerke gegchen, nun aber viefe Unternehmung 
feinem Sohne abgetreten, welcher im May 1800 fein 
erfies Feuerwerk gab. | 
Diefe öffentliche Unterhaltung hat bis jest unter al: 
ien europäifchen Stadten Wirn ganz allein, E3 wer: 
den vom Monath May bis im September jährlich 
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drey oder Hier gegeben. Der Schauplas dazu ift der 
Prater; dort ficht auf dem fogenannten Feuerwerkss 
platz ein großes Geruͤſte, an welchem die Decoratios 
nen diefes Spectakels befeftiget werden; dem Geruͤſte 
gegen über ii ein Eleines Amphitheater für die vor⸗ 
nehmeren und veicheren Zuſchauer; der ganze Play 
zwifchen beyden aber fuͤr das große Publicum beſtimmt. 
Das Feuerwerk wird allemahl ein paar Tage vor⸗ 
her durch einen weitlaͤufigen Anſchlagzettel angekuͤn⸗ 
digt, und auf demſelben alle Vorſtellungen davon 
beſchrieben; es hat gewoͤhnlich ſechs bis acht Fronten 
oder Decorationen, die in kleinen Zwiſchenraͤumen, 
eine nach der andern, abgebrannt werden. Dieſe De— 
corationen ſtellen auf eine niedliche Art Gaͤrten, Haie 
ne, Tempel, Grotten, Pallaͤſte, Staͤdte, Waſſerfaͤlle, 
Blumenbeete, Feſtungen, Seehaͤfen u, ſ. w. vor. Das 
Ende macht immer eine ſehr heftige, die Erde erfchät: 
ternde Kanonade: Der Anfang ift mit Ende des Ta— 
ged, und die ganze Vorſtellung danert gegen dich 
Biertel-Stunden. | 
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Der Einteitt Eoftet für jede erwachfene Perfon (die 
Kutſcher allein .ausgenominen) 24 Kreuzer. An den 
Feuerwerkstagen ift immer viel fhöne Welt im Prater; 
man macht. Vorher einen Spaziergang dafelbft; mit 
einbrechender Dämmerung gefchehen zwey Gignals 
Schuͤſſe, um die zerfireuten Zuſchauer zu ſammeln; nach 
dem dritten Signal:Schuß fängt die Vorſtellung an. Es 
find mandımahl 10 bis 12000 Menſchen gegenwärtig, 

Gefellfchaften. 

Eine von den willfoinmenften VBergnägungen diefer 
Stadt find die Abendgefellfchaften. Sie werden vom 
höchften Adel an, durch alle Elaffen herunter, bis zum 
wohlhabenden Bürger gegeben. Sie find hauptſaͤchlich 
in den Wintermonathben gewöhnlidh, vom November 
an bis zu Ende der Faſten; weniger in den Sommer: 
monathen, weil viele Familien auf das Land ziehen, 
und die in der Stadt lebenden dann gern einen Spa: 
ziergang in der Fühleren Abendluft machen. Im Wins 
ter fangen fie um 7, im Sommer um Uhr an, und 


dauern bis um ı0 Uhr. 
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In einigen Hiufern gibt man fie dreymahl die Wo: 
che , in andern zweymahl, auch wohl nur alle 14 Tas 
ge einmahl; in fehr wenigen alfe Tage. Die Unterhal⸗ 
tung dabey.ift verfchieden: in einigen muß alles ſpie— 
len ; in andern fpielt wer will; in "einigen wird Mu— 
‚HE gemacht; in andern getanzt; wieder in anderen - 
vertreibt man.den Abend bloß mit freundfchaftlichem 

Sefpräce. Alle diefe Gefellfchaften find .gemifcht; es 
erfcheinen Witwen, Frauen und Mädchen dabey, und 
von Männern aus allen Ständen: Beamte,. Geift> 
liche, Gelehrte, Soldaten, Künftler, Bürger u. f. mi 5 
die Geſellſchaften von Höherem Adel ausgenommen . 
wo man bIoß mit feines Gleichen umgeht. 

Für einen Fremden find die Abendgefellſchaften eime 
angenehme and nüsliche Aushuͤlfe; er lernt mit einem 
Mahle viele Leute Eennen ; nur muß er fich durch ei— 
nen ſchon ‚bekannten Mann darin aufführen laſſen, 
dann hat er für immer den Zutritt, und wird durch diefe 
Gelegenheit auch im mehrere Häufer-eingeführt. 


XXIV. 
Spaziergaͤnge. — Gaͤrten. 

Der naͤchſte Spaziergang an der Stadt iſt die Bas 
ſtey, von welcher ſchon oben umfiändlicher iſt geſpro⸗ 

chen worden. 
Das Glacis oder die Eſplanade um die Stadt 
war ehedem ein wuͤſter, wilder Platz, voll Schutt, 
Sumpf und Moraſt, ohne beſtimmte Wege weder fuͤr 
die Fußgaͤnger, noch fuͤr die Fuhrwerke. Kaiſer Jo⸗ 
ſeph der Zweyte ließ den ganzen Platz ‚reinigen, ließ 
Chauffeen für die Wagen, und eigene breite, bequeme 
Lege für die Fußgänger anlegen, und diefelben im 
Jahre ı78ı aud) mit Baum⸗-Alleen bepflanzen; fomit 
iſt dad Glacid num in der fchönen Jahrszeit zu einem 
der angenehmſten Spazierpläge um die Stadt geworden. 
Das DBelveder e. Des Gebäuted, wie. auch der 
darin befindlichen Gemaͤhlde⸗Gallerie ift. ſchon weiter 
oben Erwähnung geſchehen. Der dazu gehörige Sara: 
ten iſt in der ſchoͤnen Jahrszeit fiets für jedermann 


offen. Er ifk aber nicht groß, hat wenig Abwechfelung, 
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und nicht viel Schatten, ausgenommen Neben dem 
oberen Gebäude, link , wo ehedem die Menagerie 
war, und viele Alleen von Kaftanienbiumen find. Da: 
für genießt man dafeldft eine fehr gute, reine Luft, 
und eine fehr fchöne Ausficht auf ganz Wien. 

Der fuͤrſtlich Schwarzenbergifhe Garten 
tiegt dicht neben dem Belvedere, und ifi ebenfalls dem 
befferen Publicum geoͤffnet. Er hat angenehme Anla⸗ 
gen, viel Schatten und mehr Abwechſelung als das 
Belvedere, und wird darum auch viel mehr beſucht, 
als jenes. | 

Der fuͤrſtlich Liehtenfieinifhbe Garten in 
der Vorſtadt Roßau ift ebenfalls für dad Publicum 
offen. Das dabey befindliche Sartengebaͤude iſt im gro⸗ 
Ben prächtigen Styl. Der Garten ſelbſt iſt nicht ſehr 
weitlaͤufig, hat aber angenehme Parthien und man— 
cherley auslaͤndiſche Gewaͤchſe. 

Der Augarten. 

Er liegt der Stadt noͤrdlich, am Ende der Leopold— 

ſtadt, folglich auf der großen Donau⸗Inſel und hat 
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mittels zweyer Alleen Gemeinfchaft mit dem Prater; 
er macht beynahe ein vegelmäßiges Biere, gränzt 
gegen Süden und Oſten an die Leopoldſtadt, gegen 
Welten an den Luſtwald Brigittenau, gegen Norden 
an einen Arm der Donau. Sein Flächeninhalt beträgt 
ungefähr 164000 Quadrat:Klafter: 

Diefer Lufiplag wurde ſchon unter Kaifer Ferdi— 
nand dem Dritten angelegt, unter Leopold dem Erfien 
erweitert, und unter Joſeph dem Erfien verfchönert, 
Kaiſer Joſeph der Zweyte Ließ ihn fo herftellen, wie 
er noch gegenwärtig außfieht, und beftimmte ibn im 
Jahre 1775 zu einem dffentlichen Ergdsungsorte, den 
jedermann zu jeder Stunde des Tages befuchen kann; 
auch ließ er in der Folge einen Damm um denſelben 
ziehen, um ihn vor den Ueberſchwemmungen zu ſchuͤ— 
tzen, welche manchmahl im Fruͤhjahre beym Aufthauen 
des Donau⸗Eiſes entſtehen. | 

Der Eingang ift an dem Winfel, den die Suͤd- und 
Dftfeite machen, Ueber dem Mittelthore ſteht mit 

23) : 
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großen deutſchen Buchftaben die von Kaifer Joſeph 
dem Zweyten geſetzte Auffchrift : 

„Auen Menſchen gewidıneter Beluftigungsort,, von 

ihrem Schaͤtzer.“ | 

Außen vor dieſem Eingange müffen die Tinker hal— 
ten, und nur Herrfchaftsiwagen , oder die für ſolche 
gelten, dürfen in den großen Hof einfahren, der mit 
einer vierfachen Allee. befest if, umd vorne an der 
Fronte das Gartengebäude hat, worin zwey große 
Speifefäle, ein Bilfardzimmer und noch ein Paar Ne— 
benzimmer find. Man fpeifet hier bey dem Hoftraitene 
Jahn zu verfihiedenen Preifen, und wird mit den ge= 
wöhntichen Sonmererfrifchungen bedient, wovon der 
Preis an eigenen Tafeln gefchrieben ſteht. Morgens 
zwifchen 7 und 10 Uhr ift zur Annehmlichkeit für die 
daſelbſt Fruͤhſtuͤckenden gewoͤhnlich Muſik von Blas— 
Inſtrumenten. 

Wenn man durch das Gebaͤude gegangen iſt, hat 
man rechts das ganz einfache Haus, welches Kaifer 


Joſeph der Zweyte im Sommer gewoͤhnlich bewohnte, 


u 
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und daran ein kleines Blumengaͤrtchen; gerade vor ſich 
Din über die Donau eine meilenlange, durch Walduns 
gen gchauene Allee, deren Perfpectiv ſich mit einer 
Dorfkirche endiget; links am Ende des Gartens eine 
‚erhabene Terraffe, worauf man einer vomantifchen 
Ausſicht an den Fuß des Kahlenberges mit ven bes 
nachhbarten Weinhügeln, Dörfern und Landhäufern 
genießt. 

Mebrigens Hat der Augarten weder Waſſerkuͤnſte, 
weder Grotten, Statuen, noch andere Verzierungen, 
Die man fonft in berühmten Öffentlichen und Privat: 
Särten finder. Deffen ungeachtet ift es ein angenehmer 
Derfammlungsplas, der auch ohne verſchwenderiſchem 
Anfwande von Kunft feinem Zwecke entfpricht: naͤhm⸗ 
Iich ten Bewohnern der Kaiferfiadt den Genuß von 
Schatten, angenehm duftendem Grün, und frifcher 
reiner Luft zu gewähren, Er hat einige fehr fehatten: 
reiche Allcen, und andere artige Abtheilungen von 
Baumen und Strauchwerke. 

Unter Kaiſer Joſeph dem Zweyten wurde der Augarten 

Ya 


340 

außerordentlich ſtark beſucht; diefer Monarch inifchte 
fi oft unter die Spaziergänger, und wandelte, in Bes 
gleitung von Miniſtern, Generalen oder Damen, una 
ter dem Schwall feines Volkes, ale Gaͤnge des Gars 
tens durch. Seit dein Tode jenes Kaiſers wird diefer 
Plaß viel minder beſucht. 

Der Prater. 

Keine der größeren Hauptfitdte von Europa genießt 
des Vortheild, einen fo angenehinen Zufiwald fo nahe 
an ihren Thoren zu. haben, wie der Prater bey Wien 
iſt; denn er liegt von den letzten Häufern der Vor— 
findt Fägerzeif nur zweyhundert Schritte entfernt. 

Der Prater liegt auf der großen Donau-Inſel, wor: 
auf die Keopoldfiadt und der Augarten liegen, Er ift 
cin großer Luſtwald, deffen Boden ein fhöner Wies 
ſengrund ift, und der Fein Nadelholz, ſondern lauter 
fchönes Laubholz hat, das in wilden Kaftanienbäus. 
nen , Linden ‚ Eichen, Buchen und Erlen beſtehet. Es 
ift ein Safanengarten darin, wie aud) eine Mienge von 


Kirchen, die im Winter eigens gefütrert werden, und 
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Jiemlich zahm find. Noch vor wenigen Jahren waren 
auch viele Wildſchweine da, welche aber jetzt alle ſind 
geſchoſſen worden, weil fie den Spaziergaͤngern manchz 
mahl gefährlich wurden. 
Su den vorigen Seiten war der Prater nur für die 
Kutſchen offen, und auch diefes nur in den drey Som⸗ 
enermonathen. Kaifer Joſeph der Zweyte, der bey allen 
Gelegenheiten das Vergnuͤgen ſeines Volks befdrderte, 
bewirkte fchon im Jahre 1766, daß der Prater zur Un: 
terhaltung für das ganze Publicum eröffnet wurde. 
Seit diefer Zeit ließ er mehrere Verſchoͤnerungen und 
Bequemlichkeiten darin anbringen, einen Kleinen Dos 
nauarın, der zwifchen der Vorftadt und dem Prater 
durch ging, ließ er verfiopfen und mit Erde ausfuͤl— 
Ten; die Alleen ließ ew vermehren und forgfältiger pfle— 
gen; im Sabre 1786 ließ er neben der großen Allee, 
wo am wmeiften gefahren und geritten wird, eigene 
Brunnen graben, von denen das Mailer auf die Stra: 
Be gefprist wird, um den unaufhörlichen Staub zu 
verhindern, 
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Der Reg aus der Stadt in den Prater geht entwer 
der durch die Vorſtadt der Weißgerbee über die dor 
tige Donaubrüde, oder durch die Keopoldftadt und 
Jaͤgerzeile; diefer leßtere ift der gewöhnlichfte. Außer 
der Zägerzeile ift ein ganz freyer Prag in der Form 
eines regelmäßigen Halbzirkels; und von biefem fuͤh⸗ 
ren vier große Alleen in den Prater. Die beyden links 
liegenden werden wenig benuͤtzt; die dritte fuͤhrt auf 
den Feuerwerksplatz und zu den Wirthshaͤuſern, wel: 
che‘ zwifchen diefeer und der vierten Allee im Walde 
unter den Bäumen herum zerfireuet find. Diefe Wirths⸗ 
häufer haben ihre eigenen Schilder, und find niedliche 
Häuschen von Holz, die noch neben fich drey bis vier 
andere Eleine Häuschen haben, worin man fpeifen 
kann, und zwiſchen denfelben ſiehen noch fehr viele 
Tifhe unter freyem Himmel. Die befferen viefer 
Wirthshäufer find: der Thurn von Gothenburg, der 
wilde Mann, der Einftedlee ꝛc. Zwifchen allen diefen 
Haufern und Zifrhen find eine Menge von Kegel: 
bahnen, auch verfchiedene jugendliche Spiele, als: 


Ringelfpiel, Wogelfchießen, Scheibenſpiel, Schau⸗ 
keln u. ſ. w. Hier iſt eigentlich der Tummelplatz fuͤr 
die buͤrgerliche Welt und die unteren Volks-Claſſen, 
welche an Sonntagen und Feyertagen ſcharenweiſe das 
Mittagmahl hier einnehmen, und dann den ganzen 
ſtachmittag unter lautem Freudengefuͤhl zubringen. 
Die vierte Allee, rechts, iſt der Sammelplatz der 
Vornehmen und Schoͤnen Welt. Was hierher kommt, 
kommt meiſtens in Wagen oder zu Pferde. Die mitt 
Ieve breite Straße diefer Allee ift fiir die Wagen, die 
Straße rechts für die Reiter, und die Straße links 
für die Fußgeher. Neben diefen Alleen find zwey Kafz 
feehäufer umd ein Traiteur; eine Menge Tifche find 
unter freyem Himmel aufgeichlagen, und an Sonn⸗ 
tagen werden einige Hundert Stühle längs dem Wege 
Dingejegt, auf denen man alles vorbey paſſiren fehen 
kann. Die größte Menge von Kutfchen findet man 
bier an Sonn- und Feyertagen in den Icgten Wochen 
des Monats April und zu Anfang des May, ehe 
naͤhmlich der Adel und die Neichen auf ihre Güter 
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und Landhaͤuſer abgereiſet ſind, und ſo auch zu En— 
de Septembers und Anfang Octobers, went diefe 
Leute wieder vom Lande zuräd kommen: an ſolchen 
Tagen Fommen oft taufend und mehr Wagen nach 
dem Prater, und fahren dann bey anbrechender Dim=- 
merung dritthalb Stunden lang in ſachtem Schritte - 
über die Leopoldſtaͤdter-Bruͤcke (man darf hier auf als 
len Bruͤcken, fo wohl vor den Stadtthoren als Über 
das Wafler nur im langfamen Schritte fahren) nach 
der Stadt zurüd. Alles zufammen genommen, finden 
fih an ſchöͤnen Sommerfeyertagen immer gegen, ı2 
bis 15000 Menfchen im Prater ein. * 

Seit einem Jahre ift neben diefer Hauptallee rechts, 
auf einem offenen Wiefengrumde, der gymnaftifcdhe 
Circus des Kunfibereiterd Carl de Bach erbaut, 
ein recht niedliched geſchmackvolles Gebäude: es hat 
in der Mitte einen runden Weitplag von mäßigem 
Durchſchnitt, vings herum Sitze in Form eines Ans 
phitheaters, im erftien Stockwerke Logen, und ober 


dem Eingange einen Pleinen Saal mit ein paar 
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Seitencabinetten zu Erfrifchungen, Auch der Neitplag 
iſt gedeckt, denn er hat eine Kuppol in Form einer Las 
terne. Das Ganze ifi ſchoͤn gemahlt, mit Büften, Fis 
guren 2c. artig verziert, und verdient auch bloß feiner 
Einrichtung wegen gefehen zu werden. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer gibt Hier beynahe täglich feine Reitkuͤnſte und 
gymnaſtiſche Vorſtellungen. 

Links von dieſer Allee iſt bald Anfangs ein Haus 
zu einem Panorama eigens erbaut; das erſte war 
das Panorama von Wien, gegenwaͤrtig iſt jenes von 
Prag darin zu ſehen, und oben auf dieſem Haufe iſt 
eine Camera obſcura angebradıt. — Weiter unten bin: 
ter den Kaffechäufern find ein paar Häuschen, worin 
optifche Vorſtellungen, Geifter-Erfcheinungen, elecz 
trifche Experimente 2c. ꝛc. vorgeſtellt werden. 

Am ſuͤdoͤſtlichen Ende des Praters, dicht an einem Arm 
der Donau, liegt das fogenannte Luſthaus, ein 
runder, ganz frey ftehender Pavillon, mit zwey über 
einander angebrachten hübfchen Sälen, und drey von 


außen rings herum Inufenten Galerien, von denen 


346 

man eine ſehr angenehme Ausficht auf die umliegende 
Gegend hat. Diefes Lufthaus ift dad ganze Jahr zum 
Bergnügen des Publicums offen, und nicht fern dar 
von ift ein Wirthshaus angelegt, wo man einige Erz 
frifhungen haben kann. Es find auch von allen Geiz 
ten angenehme Spaziergänge und Alleen dabey ange— 
bracht. In den Frühlingstagen wird biefes Luſthaus 
häufig befucht. Die vom Anfange des Praters bis ta= 
hin nad) ser Schnur angelegte Allee iſt dritthalb tau—⸗ 
fend Kläfter lang. . 

Die Brigitten⸗ Aue; 

Dieß ift ebenfalls ein Luſtwald, der hinter der Leo: 
polöftadt und dem Augarten liegt; es ift darin eine 
Kirche, zwey Wirthöhäufer, und in einiger Entfer- 
nung ein Jaͤgerhaus, Wo man ebenfalls Erfriſchun— 
gen haben kann. Diefe Aue wird von einem Arme der 
Donau befpühlt, und auf dem längs derfelben anges 
legten Damm iſt ein angenehmer Spaziergang bis in 
das dichtere Gehoͤlz hinein. In der ſchoͤnen Jahrsz eĩt 


finden ſich hier immer einige Geſellſchaften ein; der 
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Fahrweg dahin geht durch die Leopolöftadt; für die 

Tußgeher aber if ein kuͤrzerer und angenehmerer durch 

den Augarten, aus welchem eigens eine Thuͤre nach 

der Brigitten-Aue angebracht iſt. 

Aul jaͤhrlich am Sonntage nach Brigitta-Tag wird 
die Kirchweihe in der Brigitten-Aue gefeyert: dieß iſt 
eine Art von Volksfeſt, wobey ſich gewoͤhnlich gegen 
30000 Menſchen aus allen Claſſen und Ständen ein— 
finden, die größten Theils ihre Victualien felbft mits 
bringen, fi) im Srafe herum lagern , und den Tag 
unter Zanz und Schmaus zubringen, 

XXV. 

Volksmenge. — Volksliſten. — Claſſen der Einwoh⸗ 
ner. —Nationen. —Sprachen.—Pferde.— Hunde, 
Der genaue Bevoͤlkerungsſtand von Wien iſt eben 

fo wenig befannt, als jener von den übrigen großen 

Hauptſtaͤdten unferes Welttheiles. Die Schurts: und 

Gterbeliften koͤnnen für unfere großen Reſidenzſtaͤdte 

niemahls zur ficheren Grundlage dienen, um daraus 


die Zahl ihrer Einwohner zu berechnen, weil in 
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denſelben eine Menge von Menfihen lebt, ohne Karin 
geboren zu werden und zu fierben, Leute nähmlich , 
die durch Vergnägungen, Reifen, Bequemlichkeit, Neu⸗— 
gierde, Abentenerfucht, Gefchäfte, Handel, u. f. w. da⸗ 
Hin gezogen werden, und nur einen Theil ihrer bluͤ— 
hendſten Jahre daſelbſt verleben. 

Fuͤr folhe Städte muß man aus andern Umſtaͤnden 
und Combinstionen die Population abfirahiven, und 
ſich bloß mit runden Summen begnuͤgen. So gab man 
fuͤr das ehemahlige Paris gewoͤhnlich 700000, Mercier 
gar gooooo Menſchen an, eine Zahl, die ſich auf Feine 
Weiſe mit feinen Tauf⸗- und Todtenliften vereinbaren 
ließ. Sp gibt man für London allgemein go0o0o0o Menz 
ſchen an, ohne dab man genau fagen Fann, worauf 

ſich diefe Angabe gründet. 

Vielleicht ift es Manchem willkommen, die Angaben 
der bekannteſten deutfchen Statiſtiker über die Volks— 
menge von Wien zu leſen; hier iſt ſie: 

Suͤßmilch, auf das Jahr 1750 - 125000 Seelen. 

Buͤſching,  - = 1779 - 200000 = - 


| 349 
Vaumaun, auf das Jahr 1779 - 232000 Seelen. 
Shira), - - - 185 - 2057830 - - 
Schlöser, - - - 1783 - 210022 - - 
Nicolai, 00... 1784 - 6000 - - 
De Luca, welcher fid) viel mit der Stabtfunde von Wien 
abgab, feste in verfchiedenen Zeitpuneten die Volksli— 
ſten diefer Stadt als zuveriäffig folgender Maßen an: 
Im Fahre 1754 - 175609 Seelen, 
0. m 192973 - - 
— — 1782 - 206120 = - 
Darunter waren: 
Adeliche, 2511. 
Seiftliche , 1979. 
Beamte, 5123. 
Bürger, 5890, 
Suden, 474 
Im Sahre 1783 - 2ogırı Seelen. 
20-178 - 2179697 - - 
Darunter 6500 Bürger. 
Bey dieſen Volksliſten yon De Auen find die Fremden 
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und das Militär nirgends mit einbegriffen, und er 
fchäste im Fahre 1787 die fanmtliche Bevoͤlkerung von 
Wien auf 268000 Seelen. 

deuere Conſcriptions-Liſten geben folgenden Popu⸗ 
lations-Stand von Wien: | 
Jahr. Inlaͤnder Ausländer. Total-Summe. 


1790 . 221265 13853 255098 
1797 217125 12192 229317 
1798 218627 12426 228055 
1799 216593 13772 250549 
1800 217620 15018 252638 


Unter diefen Summen find nicht begriffen a) alle 
zum Militärftande gehörigen Derfonen, welche unge: 
fähr 14000 Köpfe beiragen; b) das Perfonale aller aus 
wärtigen Minifter; c) alle diejenigen Fremden, wel: 
che nur vorübergehende Gefchäfte hier Haben, welche 
ald Meifende, oder zu ihrem Vergnügen auf einige 
Zeit bier leben, und fomit nicht als gleichfam domi: 
citivte Leute angefehen werden, wie die Arbeiter in 
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Fabriken, die Handwerksburſche und Dienſtbothen 
beyderley Geſchlechts. | 

Inftreitig war die Bolfsmenge von Wien zwifchen 
den Jahren 1784 und 1788 am zahlreichfien ; mit Ans 
fange des Tuͤrkenkrieges, welcher ſtarke NRecrutiruns 
gen nothivendig machte, und eine merkliche Vertheue⸗ 
rung vieler Zebensmittel veranlaßte, fing fie auch an, 
etwas abzunehmen, Auf den Türkentrieg folgte fo: 
gleich der franzdfifche, und die Recrutirungen und bie 
Theuerung dauerten fort; die Bevoͤlkerung if alfo 
feit jener Epoche im MWefentlihen um nichts mehr | 
geftiegen. Bivar find feit dem Jahre 1795 eine große 
Menge Emigranten aus Frankreich, aus den Nieder⸗ 
landen, aus Italien, aus Pohlen und aus dem weſt⸗ 
lichen Deutfchlande hierher gekommen; dieß ift aber 
nur ein vorübergehender Anwachs, welcher zur blei— 
benden Volksmenge dieſer Stadt nicht gerechnet wer⸗ 
den kann. 
Die vaterlaͤndiſchen Blaͤtter fie den oͤſterr. Kaiſerſtaat 
geben folgende authentiſche Volksliſte von Wien fuͤr 
das Jahr 1807. 
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Sn den 6917 Haͤuſern der Stadt und der Vorſtaͤdte 
wohnten 60484 Parteyen, 

Die Zahl der einheimifchen Bewohner Wiend 
(folglich ohne Garnifon und Fremde) betrug: 
Nom weiblichen Gefhichte - 123356 


Bom männlichen Srfchledhte — 95667 
Zufammen - — — —— 219025 Seelen. 
Davon waren verheirathet - 41708 Paare. 
Ledige Männer oder Witwer — 55959 


Kedige Mädchen oder Witiven M 81648 
In Ruͤckſicht auf die Berfchiedenheit der Gtärtr 


zahlte man im Jahre 1807. 


Adeliche * - * 4342 
Geiſtliche ——————— 984 
Beamte und Honoratioren = - 4493 


Bürger, Gewerbsleute und Känftler 9201 


Häusler und Särtler - - —318652 
An Fremden befanden fich hier 

a) Inliner - - - "0200 2069 

b) Auslaͤnder 0.20... - 12850 


Total-Summe 244049 
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Hierzu koͤmmt noch die Zahl der auswärtigen. Ges 
fandten und ihrer Dienerfchaft, welche wir nur auf 
600 Seelen anfchlagen wollen. Ferner die Garnifon 
von wenigſtens 12000 Mann; und endlich die nur gleichzs 
fam augenblicklich fi) hier befindenden Fremden aus 
der Gegend um Wien, aus den Provinzen und aus 
vem Auslande, nur auf4oo Köpfe angefchlagen, gibt 
mit der obigen Summe zufammen 257049 Seelen. 

Sm Jahre 1806 betrug die Zahl der Fremden, weldhe 
mit Paͤſſen in Wien ankamen, 39886 Perfonen. Außer 
diefen waren noch 18119 Suden, welchen Aufenthaltes 
Scheine ertheilt worden find. 

Der Biehfiand inner den Linien war zur Zeit der 
Confcription im Jahre 1807. 

Dferde, 5169. 
Dchfen, 113 
Kühe, 1233. 

Zu den obigen conferibirten Pferden Eommen noch 
die fämmtlichen Pferde des Hofes, Per Garden, 
des hier garnifonirenden Cavallerie-Regiments, und - 

- 3 
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einer Militaͤr-Fuhrweſens-Diviſion, zuſammen un: 
gefäht 2200. 

Nach dem k. k. Hofe find die anfehnlichften EClaſſen 
der Einwohner von Wien folgende: 

Der höhere Adel. Diefer befiehet aus Fürften, Gra 
fen und Freyherren. Die gewöhnlichen jährlichen Ein: 
kuͤnfte eines fuͤrſtlichen Hauſes find zwiſchen 200000 und 
500000 Gulden; die Einkuͤnfte eines graͤflichen Hauſes 
swifchen 20000 und 80000 Gulden. Es find gegenwär: 
- Fig 2ı fürftliche Familien in Wien anſaͤſſig, ungefähr 
70 gräfliche und 50 freyherrliche, 

Der zweyte Adel. Er befieht aus Rittern und Land— 
männern, Edlen von, und Herren von. 

Die Bürgerfchaft; fie befteht gegenwärtig ungefähr 
aus 7000 Köpfen. Sie ift im Ganzen genoinmen fehr 
wohlhabend, umd zahlt manche ſehr veiche Häufers 
der Handeldftand ift in diefer Elaffe der vermoͤglichſte. 

Die Beamten, Gie befiehen aus landesfuͤrſtlichen, 
ſtaͤndiſchen und ſtaͤdtiſchen, umd betragen ungefähr 


4009 Köpfe. 
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Die übrigen Elaffen beftehen aus Geiftlichen, Miliz 
tärperfonen , Univerfitätsgliedern, Künftlern, Haus⸗ 
Dfficieren, Profeffioniften, Handwerken, Fabrikan⸗ 
ten. und Arbeitsleuten von niedrigeren Gattungen, 
Die männlicdyen und weiblichen Domefiifen rechnet 
man auf ungefaͤhr 400po Köpfe, worunter etwa 6000 Laz 
kayen find, Ä 
Ein auffallendes Schauſpiel für das Auge gewährt 
hier sie Mannigfaltigkeit der National-Kleidungen 
aus verfchiedenen Ländern. Wien ifi nicht in der einz 
fhrmigen, gewöhnlichen deutfchen Tracht, wie bie 
meifien übrigen europäifchen Staͤdte. Es find ſtets 
viele Ungarn, Pohlen, Raizen oder Gervier, Kroa⸗ 
ten, Walachen, Moldauer, Griechen und Tuͤrken da, 
weiche alle ihre Nationaltracht beybehalten, und da: 
durch die abfiechende Verſchiedenheit im allgemeinen 
Bolkögewimmel machen, 
Die Herrfchende und alfgemeinfte Sprache in Wien 
ift die deutfche. Nach dem. Deutfchen wird beynahe 
gleich ſtark franzöfifh und italiaͤniſch geſprochen; 
32 
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ferner wird vier illyriſch und neugriechiſch, auch pobl— 
niſch, boͤhmiſch, ungariſch, kroatiſch une ſlawakiſch, 
geredet. 
Die Zahl der hier befindlichen Hunde beträgt wenig— 
ſtens 16000, und iſt alſo noch immer viel zu groß, denn 
die Hunde der Fleiſcher, Gaͤrtner, Waͤſcher und Fuhr⸗ 
leute ausgenommen, find die übrigen cine wahre. 
und fogar gefährliche La für dad Publicum. Die 
eigens aufgefielften Hundsfchläger tddten zwar von 
Zeit zu Zeit die ohne Halsband herum Iaufenten un: 
krank ausfehenden Hunde ; deilen ungeachtet wäre us 
gut, wenn man die Menge der Hunde auch noch durch 
andere Mittel verminderte. 

XXVI. 


Todtenfchreiberamt und Todtenſchau. = Todten⸗ 
zettel. — Kirchhoͤfe. —Begraͤbniſſe. — Herrſchen⸗ 
de Krankheiten. — Geburts: und Todtenliſten. 
So wie in Wien jemand ſtirbt, muß der Arzt, wel⸗ 

cher dem Verſtorbenen während feiner Krankheit bey— 


geſtanden iſt, den Tauf- und Familiennahmen, das 
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Alter und die Krankheit, an welcher der Patient ges 
ſtorben ift, auf einen Better fihreisen, auch dabey mel: 
ten, 0b etwa die Krankheit von folcher boͤſen Art war, 
daß das Bett!und Zimmer des Berblichenen einiger 
Borficht und Reinigung bedürfe. Diefe schriftliche An⸗ 
zeige des Arztes muß in das Todtenſchreiberamt ges 
bracht werden, welche dann Jen Todtenbrefchauer 
abſchickt, der den Todten beiichtiget, und für feine 
Mühe 1Ss Kreuzer erhält. Hat der Arzt gemeldet, oder 
findet der Todtenbefchauer, daß eitte Perfon an einer 
anſteckenden Krankheit gefiorben ſey, fo Tendet er die 
fogenannten Siechfnechte dahin, um das Bett abzu— 
hohlen, weiches von ihnen die vorgefchriebene Reints 
gung erhält, und dann gegen eine gewille Taxe der 
Familie des Verſtorbenen wieder zurüc gegeben wird, 
Bey befonderen Fällen werden auch von diefem Anz 
te die Zimmer gefperrt, und nad) Borfchrift von der 
fich ihnen vermuthbar smitgetheilten Anſteckung geveis 
niget. Nebſt diefem hat die Todtenſchau quch darauf 


zu ſehen, ob nicht eine Perſon durch gewaltſame 
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. Mittel fey zum Tode befoͤrdert worden. Bey Selbſt⸗ 
morden oder anderen jähen Todesfaͤllen wird eine ber 
fondere ‚gerichtliche Befihtigung des Todten vorge 
nommen. | 

Bon allen inner den Linien geftorbenen Perfonen 
(mit Ausfchluß der Kinder unter. einem Jahre) wird 
täglidy ein eigener Todtenzettel auf einem halben 
Folio:Bogen gedruckt, und Öffentlich verkauft. Auf 
diefem Better iſt der Nahme, Stand, Alter, Geſchlecht, 
die Gegend der Stadt, die Hausnummer und die Krank 
heit der Verſtorbenen angezeigt, Dieſes Xodtenver 
zeichniß ift abgetheilt, in die Leute, welche. in der 
Stadt, und it jene, welche vor der Stadt geſtorben 
find. Da die Borftädte viel größer find, als die Stadt— 
da alle Spitäler in den Worftädten find; da der große 
Haufe des gemeinen diirftigen Volkes in den Vorſtaͤd⸗ 
ten wohnt : fo ift e8 natürlich, daß die Zahl. der vor 
ber Stadt Verſtorbenen immer ungleich groͤßer ſey, 


als der in der Stadt Verblichenen. 
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Die gewöhnliche Zahl der an einem Tage Geſtiorbe⸗ 
nen it zwifchen 8 und S6 Perfonen. 

In den Älteren Zeiten waren die Kirchhoͤfe, fo 
wie überall, auch) in Wien in der Stadt felbft. In den 
neueren Zeiten find fie aus der Stadt in die Vorftädte 
verlegt worden, Kaifer Joſeph der Zweyte verfegte 
fie aus den bekannten Beweggründen ganz außer. die 
Linien, wohin feit dem 1. Sanuar 1784 alle Leichen 
müflen gebracht werden... Es wurden naͤhmlich in eis 
ner beträchtlichen Entfernung von den Linien auf 
offenem freyem Felde fünf große Kirchhöfe angelegt, 
und an jeden eine gewiſſe Anzahl von den Pfarren der 
Stadt und Vorſlaͤdte angewiefen, um ihre Todten da⸗ 
ſelbſt zu beerdigen. Diefe Kirchhöfe find vor der Mas 
riahuͤlfer-LZinie, vor der St. Marrerskinie, vor der 
Magleinsdorfer:Kinie, vor der Hundsthurmer;Zinie, 
vor der Waͤhringer-Linie. | 

Diefe Kirchhöfe find mit einer Mauer umfchloffen, 
und dürfen Eeine Eapelle haben, fondern bloß in der 


Mitte.cin großes hoͤlzernes Kreuz, Grabmaͤhler duͤrſen 
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allenfalld zwar errichtet werden, aber nicht auf den 
Gräbern der Kodten felbft, fondern an den Wänden 
der Kirchhofinaner. 
Die ehemahls hier Übertrieben koſtbar und Iäftig 
theueren Begräbniffe find Teit jenem Seltpuncte auf 
eine fehr einfache Form gebracht worden. Man Hat 
fie nach) drey Abtheilungen claffificirt, wobey mehr und 
minder Glockengelaͤute, Geſang und Begleitung ift! 
die erfte Claſſe Eoftet in der Stadt 66fl. 48 kr.; die 
zweyte I7fl, 6Er, 5 die dritte Sfl. S6Er; in der Bor: 
ftadt die erfte Elafje27 fl. 49kr.; die zweyte zofl, 57 Er.: 
die dritte 7fl. 16Er. , Wovon eine befiimmte Taxe für 
den Todtenwagen abgezogen wird; diefer Fommt zu 
einer beftimmten Stunde, hohlt die Keiche aus ihrem 
Haufe ab, führt fie nach der Pfarrkirche, wo fie eim 
geſegnet wird, and von dort auf den ihr angewiefes 
nen Kirchhof. 

Die Sterblichkeit ift In Wien allerdings groß, wie 
naͤhmlich in allen großen Städten von Europa , Ivo 
viel Luxus und Schiwelgerey, und neben dem größten 
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Reichthume auch die größte Armuth herrſcht. Unter 
den Krankheiten, woran die erwachienen Perfonen in 
Wien gewöhnlich ſterben, ſind Lungenſucht, Abzeh⸗ 
rung, Faul- und Nervenfieber die herrſchenden. Uns 
ter 500o Zodten iſt immer der fechdte ein an der Lun—⸗ 
aenfucht VBerftorbener: Diefe Krankheit hat ihre vor— 
z3ügliche Quelle in dem außerordentlich baufigen Staus 
Be, mit dem Mien, befonders in den Sommermonas 
then, unausgefegt umgeben ift; es ift feiner ausge: 
trockneter Kalk: und Kiesftaub, der die Augen an 
greift, umd fich vorzüglich auf die Lunge fegt, und in 
ihr alle Arten von Krankheiten erzeugt, "deren fie 
empfaͤnglich ift. Auch die vielen Treppen der hohen 
Haͤuſer vermehren die Lungenkrankheiten. Die Kinder 
fierben außerordentlich haufig unter Einem Jahre; fie 
inachen jährlich faſt die Hälfte aller VBerfiorbenen au; 
die bey ihnen hevrrfchenden Kranfheiten waren bisher 
eie Pocden und Eonvulfionen. 

Beburtstiften. 
Im Sahre 1775 wurden getauft 7658. 
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+ Im Sahre 1780 wurden getauft S220, 


Do 


- 


17868— 
—4799 3* 
-= 1795 “ = 
- 1796 ‚mern 
- 1997." - 
- 198: - :- 
- 1799 u a 
= 1800 - - 
- 1801 = 
-. 1002 - - 
- 1053 - - 
- 104 - - 
- 1805 - - 
- 16006 - - 
- 18097 5, -ı - 

Todtgeborne, 


10559. 
10209. 
11167, 
10984. 
11246, 
12493. 
12001. 
11856. 
11429, 
12156. 
12204, 
11865. 
11779. 
10876. 
12324 


Im Fahre 1795 wurden todt geboren 404. 


g>“ 


— 1780 = 
- 1786 2 


on 


345. 
143. 


sm Sahre 1790 wurden todt geboten 389. 


— 


Im Jahre 1985 find geſtorben 


1795 
1796 
1797 


- 


Sterbeliften. 


1790 
1795 
1796 
1797 


462. 
4420. 
465. 
433. 
36. 
446. 
3. 
46 4. 
- 429. 
- 361, 
* nz, 
- 333, 
= 435. 
11605, 
16157. 
13756, 
14286, 


Im Jahre 1798 find geftorben 13370. 


— 


re. 
Jahre 1780 wurden getraut 1808 Paa 


1799 


1807 


Trauungsliften. 


1785 
1790 
1795 
1796 
1737 
1798 
1799 ° 


1800 — 


22 
[ns 


15427. 


18452. 


16181. 
14622. 


14385. 


2488 - 
2296 - 


2164 — 


2186 — 
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Im Jahre 1ı80ı wurden getraut 2736 Paare, 


— — 180— 29065 -. - 
- 1805 .- - 2738 = - 
— — 94 - - 2467 - - 
- — 1806 - - 2213 = - 


- — 1806 - - 25 - - 

— — 1807 - 2727 - - 
Krankheitsliſten der verheerendften Krankheiten 
binnen den legten fünf Jahren, 

Im Fahre 1805 fiarben Jııg Mannsperfonen, 5145 
Weibsperfonen, 4185 Knaben *), 3736 Mädchen; das 
von an der Lungenfucht 1767, an der Abzehrung 765, 
am Nervenfieber 785, an Lungenentzündung 716, an 
der Ruhr 572, an Schlagflüffen 555, an Gedärments 
zündung 372, am Scharlachfieber 98, an Poden 37, 
durch Ungluͤcksfaͤlle 20, an der Waſſerſcheue 5. 

Im 3.1804 ſtarben 3280 Mannsperfonen, 3008 Weibs⸗ 





*) Unter Knaben und Mädchen werden die Kinder big 
zu heben Jahren verſtanden. 
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verfonen, 4010 Knaben, 57577 Mädchen; davon an der 
Kungenfucht 1689, an Abzehrung 1755, am Nervenfie⸗ 
ber 795, an Lungenentzuͤndung 413, an der Nuhr Sog, 
an Schlagflüffen 561, an Gedärmentzüändung 3ıg, am 
Scharlachfieber 86, an Poden2, durd) Unglüdsfälle Sg, 
an der Wafferfcheue 1. 

Im 3.1805 farben 4046 Mannsperjonen, 5506 Weibs⸗ 
verfonen, 4877 Knaben , 45.35 Mädchen; davon an Der 
Rungenfucht 1885, an der Abzehrung 1971, am Nerven— 
fieber 886, an Lungenentzuͤndung 491, an der Ruhr 195, 
an Schlagfluͤſſen 495, an Gebärmentzändung42ı, am 
Scharlachfieber 5o2, an Pocken 195, durch Ungluͤcks— 
fälle 75. 

Im $. 1806 fiarben 5750 Ntannsperfonen, 4056 Weibs⸗ 
perſonen, 6577 Knaben, 5196 Maͤdchen; davon an Lun⸗ 
genfucht 1954, an Abzehrung 2272, am Nervenficher 2165, 
an Rungenentzändung 647, an der Ruhr 367, an Schlag= 
flüffen 507, an Gedärmentzändung 527, am Scharlach= 
fieber 147, an Poden 2330, durch Ungluͤcksfaͤlle 74, 


an der Wafferfcheue 1. 
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Im 3. 1807 ftarben 3546 Mannsperfonen, 2794 Weibs⸗ 
perſonen, 4050 Knaben, 3574 Maͤdchen; davon an Lun⸗ 
genſucht 1517, an. Abzehrung 1668, an Lungenentzünz 
dung 470, an der Ruhr 340, an Schlagflüffen 466, an 
GSedärmentzündung 349, an Scharlachficbern 7ı, an 
Pocken 545 durch Ungluͤcksfaͤlle 52. 
Anlaͤugbar ift es, daß feit dem Jahre 1788 die Sum: 
me ver jährlich in Wien Geftorbenen gegen die Zahl 
der Gebornen unverhältnißmäßig groß ausfällt. Eine 
Haupturſache diefes Verhältniffes ift folgende: von 
dem Jahre 1788 bis 1805 führte Oeſterreich beynabe in | 
- Einem fort unaufhörlich Krieg; diefer Umftand Hatte 
| folgende Wirkungen : alle Truppen und Necruten, 
welche während des Türkenfrieges aus Oberoͤſterreich, 
von den Werbpläsen im deutfchen Reiche, aus Böhmen 
und Mähren, zum Theil aud) aus Galizien nach der 
tuͤrkiſchen Gränge marfchiren mußten, nahmen ten 
Weg über Wien; alle Truppen und Recruten, welche 
während des franzdfifchen Krieges aus Ungarn, Sie— 
benbürgen "und Kroatien nad) ven Niederianten oder 
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an ten Rhein marfchiren mußten, nahmen den Weg 
über Wien; alle Zruppen und Recruten : welhe aus 
Böhmen, Mähren, beyden Galizien, zum Theil auch 
aus Ungarn nad) Italien marſchiren mußten, nahmen 
den Weg ebenfalls über Wien, Ale diefe Zruppenmaffen 
und Recruten: Transporte Iaffen alle ihre, durch die 
Strapazen des Marfches und andere Bufälle krank, 
unpaͤßlich und unbehälflichh gewordenen Goldaten, 
gleichfam als in einem allgemeinen Kranten-Depot, 
im Prititär: Spital zu Wien zuräd. Es farben alfo 
in diefem Spitale jährlich wohl über 2000 Dann ; diefe 
kommen täglich in den gewöhnlichen Rodtenzettel ‚und 
aus demſelben in die allgemeine jährliche Todtenliſte, 
und machen alfo einen ungewöhnlichen Ueberſchuß. 

Sn ven Jahren 1805 und ı806 hat die Anweſenheit 
der feindlichen Heere in der Hauptfiadt ein Merkliches 
zur größeren Sterblichkeit beygetragen. 

Sonft ſtirbt in Wien gewoͤhnlich jährlich der ſechs 
und zwanzigfte Menfch. | 
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XXVII. 
Conſumtion. — Zufuhr aus den Provinzen. — 
Lebensbedürfniffe, Wohnungen, Holz. 

In den vier jahren 1782, 1785, 1754 und 1785 wurden 
forgende Conſumtions-Artikel in Wien eingebracht: 
Ochſen » . 161936Stuͤck. dehl(weiß.) 2186655 Zent. 
Kühe 2. 53 - - Mechlcſchwar⸗ 

Kälber . - 195553 - - zes) » . 2451273 - 
Schafe . - 11057565 - - Grid . . 16227 - 
Limmer . 6a - -  MWeinlöfter.) ı,88ı97Cim, 
Schweine 23656 - - Meinlunger. | 
Spanfertel 8725 - - u. auslind.) 47168 - 
eigen und —Bier . . 164784 - 

Korn . . 685120Metzen. Unfchlitt .  868483cnt. 
Berfte 2 . 370382 - = Deu . . 79190 Fupr. 
Hafer +; 1279591 - - Gtroh: . 4873068Buͤnd. 
Hälfenfrüchte 179559 - - | 
Hierbey iſt noch zu bemerken ‚daB von den Dchfen 
Schweinen und Zimmern jährlich 5 bis 4000 Stuͤcke in 
der Gegend von Wien conſumirt werden, und daß von 


8 


A 


570 


den Ochfen einige Tanfend nach Oberoͤſterreich Foms 


men. 


An Brennholz find innerhalb drey Jahren bloß zu 


Waſſer 1490489 Kiafter nach Wien gebracht worden. 
Confumtion von den Jahren 1805, 1804 und 1807. 


Vom ı. November 1802 bis zum legten October 1805 


find an den Linien von Wien verzollt worden; 
Ochſen . + 90167 Stüde. Mehl (ſchwar⸗ 


Kühe. + 
Kälber . -. 65555 - - 
Schhfe . » 6748 - - 
Laͤmmer 
Schweine 
Spanferkel 


Ungar. is: aus⸗ 
laͤnd. Wein 30024: - - 


Bit... Shen - - 


Mehl (weis 
° ßes) 9 o 


1332 - - 


. 2097059 - - 

. 69537 x - 
1019 - — 

Defter, Wein 526479 Eimer, 


388924 Bentir, 


zes) » . 605409Zentn. 
Gries . $7d- - 
Hülfenfrüchte 58867 Metz. 
Weisen und 

545083 - - 
. 316165 - * 
„ Sgı8ög - — 
. 162g. 
. 2529056 Bund. 


56213 Zentil. 


Korn . 
Serfie » 
Hafer 
Heu. 
Stroh 
Unſchlitt 
Holy. . u 2575g6.Klafl- 


Steinkohlen yr2adzenin. 
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Brot 2 0. 6650 Sentn. Holzkohlen 124860 Stuͤ⸗ 
Rohes Fleiſch 1152 - - bich. 
Erdäpfel . 50206 Pfund. 
Feinere Nahrungs: Artikel, welche vom 1. Januar 
bi8 31. December 1803 auf den Marktplägen in dev 
Stadt Wien verkauft worden ſind. 


Geflügel. Safanen . 7254 - — 
Indian. Hip. Rune Rebhuͤhner 754 - - 
Kapauınen - 79598 - - Rohrhuͤhner 4502 - - 
Ponlarden . 49018 - - Schnepfen 6680 - - 
JungeHuͤhners71623 - - Wildgaͤnſe 25 - — 
Alte Huͤhner 3322 - - MWildenten 236 - - 
Gaͤnſe . 9483 - - Sifche. 

Enten . . 37960 - - Haufen „ 25374Pfumd. 
Tauben : » 29159 - - Di . .  geo — 
wildpret. Schill. 4771 - - 


Hirſche . 167Stuͤck. Hechte „ 102150 - - 
Wildſchwein. 82 - - Geefifhe, 95100 - - 
Rh 2. 32 - -  Krebfe f. 7355000 = - 
Haſen ..' 1976 - - 

Ya? 


378 

Eyer . . 20906780 Sluͤck. 
Nindſchmlz. 684600Pfund. 
Süß. Butter 252575 - - 


Sefalzene 


Butter 334500 Pfund, 


Gem.Käfe 668525 - - 


Rom 1. November 1803 bis zum legten October 1805 


find an den Linien von Wien verzollt worden: 


Dchfen . - 74205 Stäk, 
Kühle - » » 1080 - - 
Kälber . . bei - - 
Schafe . + 53600 - » 
Rimmer ; 140868 - = 
Schweine 81514 = - 


Spanferfel „ 10985 - - 
Defter. Wein 406808@imer. 
Ungar. u, aus⸗ | 
laͤnd. Wein 
Bier .. 
Mehl weis 
ßes .» .» 


Mehl (ſchwar⸗ 
zes er er 


56088 - - 
658410 - - 


418856 Zentn. 


550557 - - 


Gerſte 


Stroh 


Gried . 53120Zentn. 
Hälfenfrücht.85845 Mer. 
Weitzen und 

Korn - 397465 - - 
« 140756 - - 
835596 - - 
19065Fuhrn. 
1533229Bund, 
Unſchlitt. 37605 Zentn. 
Holz . . 287024Klaft. 
Steinkohlen 80552 Sentn. 
Brot + 
Schmalz . 


Hafer 
Heu er 


. 5541 - - 


1197 = = 
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Vom 1. Nopember 1806 bis zum Testen October 1807, 
ſind an den Linien von Wien verzollt worden. 
Dchfen . 69795 Stuͤck. Bier... . 674059 Eimer. 
Kühe.2455--Mehl weiß. 481236 Zentn. 
Sroße Kälber 1055 - - -ſchwarz. 408103 - - 
Driiheälter . 74059- - Sri „.. ı3J3- - 
Schafe . - 4699- - Bd x... mö-- 
Lämmer . „120165 - - Hälfenfriichte 52017 Mies. 
&roßeSchweine4i297 - - Weisen und 
Drittel - 27484 - - Korn. . 657648 - - 
SFrifhlinge . 11588- - Gerſte . . ı8log - - 
Spanferke „ 6842- - Hafer .. 865456 - - 
Fleiſch + +» ı3223entn. Heu - . 4244379Fuhrn. 
unfchlitt . 30974 - Stroh „ .1555805Bünde. 
Wein, oͤſter. . 457797Eim. Brennholz . 281120 Klaft, 
- Ungar. . 43677 - - Steinkohlen.. 1559753ent. 
- Auslaͤnd. y0- - 
Bey dem Artikel Bier ift zu beinerken, daß inner den 
Linien von Wien felbft vier Brauhiufer find, deren 
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Abſatz ungefähr eben ſo Hoch angefekt werden müß, 
als die Quantität des von außen eingeführten Biers. 

Die Zufuhr der Lebensbedärfniffe aller Arten gefchicht 
aus ten ſaͤmmtlichen Provinzen des Dfterreichifdjen 
Staates; es liefern; | 

Niederdfterreich: Wein, Holz, Kälber, Eyer, 
Milch, Butter, Gemäfe, Huͤlſenfruͤchte, Getreide, 
Dbft, Geflügel, Heu, Strop, Bier „Steinkohlen. 

Dberdfterreich: Wollenzeuge, Brennholz, Baus 
holz, Salz, Steinkohlen. 

Ungarn: Ochfen, Pferde, Schweine, Schafe, 
Läammer, Heu, Getreide, Stroh, Wein, Fifche, Tor 
bat, Geflügel, Eyer, Wildpret, Apotheker: :Waaren, 
Thierhäute, Knoppern, Wolle, Metalle, Farbenerde, 
Steinkohlen. 
| Böhmen und Mähren: Hopfen, Glas, Flache, 
Reinwand, Tücher, Schmalz, Wildpret, Zinn, Pas 
pier, Fifche, \ 

Steyermart un Kaͤrnth. Ochſen, Kapaunen, 
rohes Eifen und Stahl, Eiſenwaaren und Stahlwaaren. 
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Salzbu rg: Holz, Eifen, Salz. 

Sriaul und Iſtrien: Wein, Pomeranzen, 
Limonien, Kaftanien, Auſtern, Schildfröten, Oehl, 
Seefiſche. | | | f 

In Betracht des Preifes der Lebensbeduͤrfniſſe war 
in Wien fiets um fehr viel wohlfeiler zu Ichen, als 
in allen übrigen europäifchen Hauptftädten vom er- 
fien Range, ja fogar vier wohlfeiler als in Haupt: 
ſtädten vom zweyten und dritten Range, und in Städ: 
ten von viel geringerer Volksmenge. Nur die Woh— 
nungen und das Holz waren, im Vergleich mit den 
übrigen Dingen, ſtets in einem fehr Hohen Preife. 
In den letzteren Regierungsjahren der Kaiſerinn Ma: 
ria Thereſia ſtieg der Preis einiger Artikel, jedoch 
Keynahe unmerklich, und fo blieb ed big zum Jah: 
re 1788: damahls, nach dem außgebrochenen Türken: 
Eriege wurden viele Lebensmittel merklich theurer, bes 
fonders diejenigen, welche aus Ungarn Fommen, weil 
die Zufuhr abwärts zu den Armeen das meifle wege 


nahm, und fomit die Zufuhr nach Wien fich in eben 
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dem Berhältniffe verminderte. Seit jener Zeit iſt faft 
nichtd mehr auf die alten Preife zurück gefommen 5; 
im Gegentheile find viele Conſumtions-Artikel noch 
um ein Großes geftiegen, beſonders feit dem Ende des 
Jahres 1801 , und vorzüglich jene, welche Feiner ges 
fenmäßigen Taxe unterliegen. 

Ein Beyfpiel davon wird die Vergleichung der Preis 


fe einiger Artifet vom Jahre 1800 und 1808 machen, 


Es Foftete 
Im Sahreı8oo fl. Fr. ImJahre 1808 fl. Er. 
eigen (d. Metzen) 2 48 Weiten (d. Metzen) 6 350 
bis 3 ı5 bi8 g So 
Korn (d. Mein) 2 — Korn (di. Megen) 5 — 
bis 2 6 bis 7 — 
Gerſte —136 Gefe - 4 50 
bis 1 48 bis 6 — 
Sfr 0 - - 01-1 fr - 4 — 
bi8 a 2ı bi8 5 50 

dundmehl cher Mundmehl (der 


Muth) 67 — Muth) 155 — 


Im Jahre 1800 fl. kr. 


Semmelmehl— 2 — 


Pollmehl — 42 — Pollmehl - = 104 


Rockenmehl (der 
Muth) 42 — 
Holz (die Klafter 
buchenes) 13 — 
Holz (die Klafter 


weiches) 7— 
Rindfleiſch (d. PFfnd) — 7 
Kalbfleiſch — — 9 


Schaffleiſh — 7 
Schweinfleiſch - — ı0 


Butter - - 26 
Reis 0.2016 
Shmi - - 28 
Geife = 0. —146 
Haarpuder 22426 
Kaffee “0 -.1% 
Zuder — — 21282 


Im Jahre 1808 fl. 
Semmelmehl - 140 


Rockenmehl (der 
Muth 85 

Holz (die Klafter 
| buchenes) 25 

Holz (die Klafter 
weiches) 14 
Rindfleiſch(d. Pfnd) — 
Kalbfleiſch — 


Schaffleiſch = — 


Schweinfleiſch — 
Butter - >» ı 
Reis er ze 
Schmalz - =» 1 
Gife - - — 
Haarpuder - — 
Kaffe - - 6 


— 


Zucker — 


277 
kr. 
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Im Jahre 1800 fl, Er. Im Jahre 1808 fl. Er, 
Wachskerzen - ı ı2 Wachskerzen - 3024 
Unſchlittkerzen — 19 UUnſchlittkerzen — 48 

Der geringſte Oeſterreicher-Wein koſtet ſeit 1802 die 
Wiener-Maß 50Kreuzer; dann gibt es Weine zu 56 Kr., 
48 Kr., zu 2, 2 und 3 Gulden, welches bis jet der 
hoͤchſte Preis für dfterreichifihen Wein iſt. Die be— 
fien Gattungen desfelben find: Grinzinger, Nußber— 
ger, Pifamberger, Brunner; je länger diefe Weine 
liegen, defto beffer werden ſie. 

Die geringeren und jungen dfterreidhifchen Weine 
haben zwar eine gewiffe Säure, Welche ſchwachen 
Mägen nicht wohl bekommt; aber die beſſeren und 
älteren find als gewöhnliche Tiſchweine, mit etwas 
Brunnenwaffer oder mit Mineralwaſſer gemifcht , der 
Wohlſchmeckendſte und gefündefte Trank. 

Don den ungarifhen Weinen Eoftet eine Wiener: 
Maß von der geringften Gattung 36Kr; die ferneren 
Preife find: Kr, 1 Fl., 1Fl. 50Kr., 2 Fl. Die gerin⸗ 
geren derſelben find: der Ofner, der Weiner, der Neß⸗ 
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mühler, der Schumlauer, der Razerfiorfer u. ſ. w. Die 
befferen: der Erlauer, Nufter, Neuſtaͤdtler, Szexar⸗ 
der, Dedenburger, St; Goͤrger, Menifcher u. ſ. w. Die 
ungariſchen Weine find überhaupt viel fiärker, wuͤrz⸗ 
Hafter und feuriger als die dfterreichifchen, und muͤſſen 
daher mit mehr Mäßigung und Behuthfamkfeit getruns 
fen werden ; and) laͤßt fih nur der Ofner und der 
Keiner mit Waſſer mifchen., 

Der vornchmfie ungarifche (und nad) dein Capwein 
vieleicht der beſte und gefündefte) ver Tokaier, wird 
nur in Eleinen Fläfchchen zu 1 1/2 Seitel (4 Seitel mas 
chen eine Map) verkauft; der geringfie Preis eines 
forschen Flaͤſchchens, wenn es echten Tokaier enthält, 
iſt Sfl., dann 4fl., auch wohl ı und 2 Ducaten, 

Bon Bier hat man in Wien dreyerley Sattungen : das 
Moiländer:Bier, das Weiß-Bier, beyde aus Gerfie und 
Hopfen,und das Horner-Bier, ein fehr dünnes, kuͤhlendes 
Setränfe, aus Weisen mit etwas Weinftein.Der Preis 
für eine Wiener: Mab if zwifchen 8 und 16 Kreuzer. 

Die Wohnungen und Miethzimmer in Wien ſind ſeit 


> 
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mehreren Jahren außerordentlich im Preife geftiegen: 

die ordentlichen ganzen Wohnungen in den beiferen 

lebhafteren Gegenden und Saffen der Gtabt feit 4 bis 

5 Fahren ungefähr um ein Dritttheil, und die Mieths 

zimmer um die Hälfte, auch wohl um zwey Dritts 

theife ihres vorigen Anfchlags. 

XXVoOL . 

Büchercenfur. — Buchhandlungen und Buchdrus 
ckereyen. — Wienerzeitung. —Pofttägliche An: 
zeigen aus dem Frag: und Kundſchaftsamte. 

Alles, was im ante neu gedruckt wird, muB vorher 

im Manufeript beym Bächercenfur:Amte (welches nes 

ben der Hauptmauth. ift) eingereicht, von einem Eenfor 

Helefen und beurtheilt werden, ob e8 zum Hffentlichen 

Drucke geeignet fey oder nicht. Alle aus dem Auslars 

de kommenden Bücher müffen ebenfalls bey dem Een: 

furamte niedergelegt, und von jedem ein Ercinplar 
durd) einen Eenfor gelefen und benrtheilt werden, ob 
der Öffentliche Verkaufdavon zu geftatten fey oder nicht. 

Es find zehn eigens aufgeſtellte und bezahlte Cenforen, 
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uünter Welche alle wiſſentſchaftlichen Fächer vertheilt 
ſind. Bey dem Cenſuramte iſt ein Reviſor, ein Concipiſt 
und Kanzelliſt. Wenn ein Cenſor gegründeteQweifer hat, 
ob ein Buch erlaube oder verbothen werden ſoll, fo 
muß-er die Sache andie Polizey-Hofſtelle geben, 
welche feit 1802 in Eenfur-Angelegenheiten die hödhfte 
Inſtanz ift, und fomit bie legte Entfcheidung hate 

Buchhandlungen und Buchdruckereyen. 

Buchhandlungen ſind gegenwaͤrtig in Wien zwey und 
zwanzig, und ſie befinden ſich alle in der eigentlichen 
Stadt ſelbſt, Feine in den Borfädten ; tie vorzüglich 
fien darunter, welche eine ununterbrochene Berbins 
dung mit dem Auslande, und mehr vder weniger volle 
ftändige Waarenlager in alten Fächern unterhalten, 
find die des Degen anf dem Michgelsplatze, des 
Schaumburg in ver Wollzeile, des Ber in ter 
Seitzergaſſe, des Camefina auf dem hohen Marks 
te, des Seiftinger auf dem Kohlmarkte. Degen 
zeichnet fich durch ein niedlich eingerichtete mit präch- 
tigen Bänden verzierted Gewölbe aus, wo man für 


haare Bezahlung einen in vier Banden artig gedruckten 


58e 

Material-Catalog der aus: und inlaͤndiſchen Literatur 
findet. 

Buchdruckereyen find fo wohl in der Stadt als in 
ven Vorftädten vier und zwanzig, welche alle zufam: 
men gegenwärtig 114 Preffen im Gange Haben. Die 
befannteften find die v. Kurzboͤckiſche, Schmidt 
ſche, Hraſchanzkyſche. Die ded Buchhändler 
Degen, mit welcher auch eine Schriftgießerey verbun: 
ven ift, Hat ſich feit kurzem die beſten Schriften des 
Auslandes beygefchaftt, und einige Prachtausgaben 
geliefert, welche nach dem Urtheile aller Kenner mit 
den beften typographifchen Producten des Auslandes 
fich meffen dürfen. 

Die Wiener-Zeitung iſt das einzige officiefle 
politifche Blatt, und gegenwärtig uͤberhaupt die ein- 
zige Zeitung, welche hier erfcheint. Sie ift in deut: 
fher Sprache, wird Mittwochs und Samstags auf: 
negeben, und Poftet für die Pränumeranten jährlich 
ı2 Gulden, ohne die feit 1805 eingeführte Stämpelge 
| buͤhr; außer dem koſtet jedes einzelne Blatt i2 Kreuzer. 
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Sie befteht immer aus zwey Abtheilungen, wovon 
die erfte die inlaͤndiſchen Begebenheiten, 
die zweyte die ausliändifchen Begebenheiten 
enthält. Unter der erfien Rubrik Fommen darin vor 
alle Geburts: und Sterbefälle bey der Eaiferlichen Fa— 
milte,, auch von andern vornehmen, berühmten oder 
fonft merkwuͤrdigen Perfonen; die Standeserhoͤhun⸗ 
gen, Beförderungen, Gnadenbezeigungen, Ernennuns 
gen zu militärifchen und politifhen Memtern und 
Würden; die dffentlichen Iandesperrlichen Werordnuns 
gen in politifchen, militarifchen, gerichtlichen und Fi— 
nanz-Angelegenheitenz; in Kriegszeiten auch die mins 
der erheblichen Kriegsbegebenheiten u. ſ. w. Die zwey— 
te Abtheilung enthält die gewöhnlich Iaufenden 
teuigkeiten aus der politifchen Welt. Bey diefer Beis 
tung iſt jedes Mahl auch ein Anhang: diefer ent⸗ 
Hart den Öffentlichen Wechfel:Eurs; den Eurs der 
Staatspapiere; meteorologifhhe Beobachtungen; den 
Stand des Barometers, den Stand des Thermome⸗ 
ters, die Nichtung der Winde nach der Angabe vom 
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Dbfervatorium der Univerſitaͤt; Eleinere Edicte vom 
Hofe oder der Landesregierung ; die tägliche Lifte ver 
in Wien Verfiorbenen, jedoch um einige Zage fpäter 
als der Todtenzettel; die monathliche Taxe von allen 
Gattungen des Mehls und Brodes in Wien, auch die 
Preiſe der Getreidarten auf den Märkten zu Wien, | 
Stockerau, Fiſchament und Groß-Enzerſtorf; ferner | 
Edictal:Borladungen, Anzeigen von SchuldensConcar: | 
fen, von erledigten bürgerlichen Stellen, Zehrfiellen, 
Stivendien; von gefundenen oder verlornen Sadıen; 
von Leuten, weldye Dienfte fuchen oder zu Dienfen | 
gefucht werden; von Häufern, Gaͤrten, Pferden, Kut: | 
ſchen, Landguͤtern, die zu verkaufen find; von Ber: 
fleigerungen der Mobilien, Bücher u. f. w., Wohnun 
gen in der Stadt und auf dein Lande, welche gefucht, 
oder angebothen werden; Ankündigungen von neuen 
Erfindungen, Büchern, Kunfiwerken, von Sprach⸗ 
meiftern, Gaftwirthen u. ſ. w kurz, alle Arten von 


Privat-Notizen, die man dem Publicum geben wi: 
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und wofür derjenige, welcher fie einruͤcken läßt, eine 
verhaͤltnißmaͤßige Bezahlung leiſten muß. 

Den Verlag der WibnersZeitung baben fchon feit 
ungefähr 50 Fahren die van Shelenfchen Erben, wel: 
che aber gegenwärtig jährlich 28000 Gulden Pachtgeld 
dafür Bezahlen müffen. 

Eine veutfche politifcheZeitung darf außer derWiener⸗ 
Zeitung bier nicht erfcheinen. Es Haben ſich zwar zu ver- 
fchiedenen Zeiten Unternehmer gefunden, welche fran⸗ 
zoͤſiſche, italiänifche, ungarifche, illyrifche, Iateinifche” 
dEonomifche, Handeld: Kunfts Kirchen:Beitungen u. ſ. w. 
heraus gaben, es hat | ſich aber Eeine derfelben lange 
erhalten, 

Die poſttaͤglichen Anzeigen aus dem 
Frag: und Kundſchafts-Amte werden eben: | 
falls jeden Mittwoch und Samstag ausgegeben. Die 
weſentlichen Artikel derſelben ſind die naͤhmlichen, wie 
im Anhange zur Wiener-Zeitung: landesherrliche 
ESdicte, Convocationen, Licitationen, Kauf und Ver—⸗ 
kauf von Guͤtern, Haͤuſern, Grundſtuͤcken, Wohnungen; 
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verlorne und gefundene Sachen; Dienſtantraͤge u.ſ. w. 
Es haͤngt alfo von der Wahl der Privat-Leute ab, ob 
ſie ihre Ankuͤndigungen in die Zeitung oder in das 
Kundſchaftsblatt wollen ſetzen laſſen. | 
| XXXIX. | 
Das Poftwefen. 

Das k. k. Poſtamt ift in der Wollzeile Jr. 918. In 
dieſem Gebäude. befindet ſich 1) das oberfie Hoſf— 
Poſtamt (die Brief⸗-Poſt oder reitende Poſt); 2) das 
mit dieſem Oberſt-Hof-Poſtamte vereinigte | fleine 
Poſt-Oberamt; 3) die Poftwagens Haupts 
Expedition und Eonteole (die fahrende Poft); 4) die 
Hof-Poſt-Buchhaltung; Sdic Oberſt-Ho f— 
Poſtamts-⸗Hauptcaſſe. — Das Poſtamt ſteht uns 
mittelbar unter der Hofkammer oder Finanzſtelle; es 
beſorgt die Verſendung der abgehenden Briefe und 
Schriftpackete, die nicht über fünf Pfunde wiegen ; 
die Vertheilung der einlaufenden Briefe und Packete 
die Expedirung der abgehenden, und die Zuſtellung — 
aͤnkommenden Staffetten. — Das Poſiamt iſt täglich 
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von 8 Uhr Morgens bis ı2 Uhr Mittags, und von 
2 1/2 Uhr Jeachmittags bis — Uhr Abends (am Mitt⸗ 
woch und Samstag bis 8Uhr Abends) zur Aufgabe 
der Briefe offen. — Von den Briefen, welche in den 
oͤſterreichiſchen Erblanden bleiben, wird gewoͤhnlich die 
Haͤlfte des Poſigeldes am Orte der Aufgabe, und die 
andere Haͤlfte am Orte der Abgabe bezahlt; doch kann 
man, wenn man will, einen ſolchen inlaͤndiſchen Brief 
bey der Aufgabe hier ganz frankiren oder bis zum Orte 
der Abgabe bezahlen; diejenigen Bricfe aber, welche. 
in fremde ander abgehen, oder aus folcdhen herein 
kommen, müfjen bey der Aufgabe oder beym Sınpfan» 
ge, nach der beſtet enden Poſttaxe bis an die Graͤnze 
oder von derſelben hierher ganz bezahlt werden. — Will 
man zu größerer Sicherheit einen Brief recommandiren 
la Jen, fo bezahlt man nebft der gewöhnlidyen Taxe 
6 Kreuzer Recommandations-Gebuͤhr, und 3Kreuzer 
fuͤr einen Einpfangsſchein Gecepisse) wofür das Poſt⸗ 
amt dieſen Brief protokollirt, und bey allenfalſiger 
Nachfrage Beſcheid daruͤber gibt, 
31% 
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Die Anennft ſaͤmmtlicher Poften if bey guten Wet: 
ter immer Vormittags. Die Brieſe an Perſonen, des 
ren Wohnung auf der Adreſſe genau angegeben iſt, 
oder die ſonſt dem Poſtamte bekannt iſt, werden noch 
am Tage der Ankunft in der Stadt und in den Bors 
ftädten durch die Hierzu beftimmten Briefträger zuge: 
ſteut; Briefe an Perfonen in unbefannten Wohnungen 
müffen auf dem Poftamte abachohlt werden, wo ein 
eigened Zimmer zu diefem Behufe vorhanden, umd 
täglihh von Uhr früh Bis 6 Uhr Abends offen if. 
Briefe, die mit NRecepiffe angekommen find, bezahlen 
2 Kreuzer über das Poſtgeld; auch muß der Abnehmer 
das Mecepiffe unterfchreiben, che ihm dev Bricf aus 
geliefert wird. 

Die ehemahls beſtandene Brieftare it im Jahre 1799 
um die. Hälfte, und im Jahre 1803 abermahls um bie 
Hälfte erhöhet ivorden, und ift num folgende: jeder 
fogenannte einfache Brief, der für ein halbes Korh an 
Gewicht angenoinmen wird, Eoftet, wenn er in frem: 


be Staaten geht, oder aus denfelden herein kommt, 
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16 Kreuzer; diefe Taxe fteigt mit jedem halben Roth 
um eben fo viel, daß alfo ein Brief von ı Loth 32 fr., 
von ı 1/2 Loth Kr, 2 Roth ı Gulden 4Kr., von 
4Loth 4 Gulden 8Kr.u. ſ. w. Eoftet. — Feder einfache 
Brief, welcher im Inlande bleibt, koſtet bey der Auf⸗ 
gabe 8 Kreuzer, und eben fo viel bey der Abgabe, und 
feine Taxe ſteigt von einem halben Loth zum andern 
ebenfall3 um fo viel. 
Staffetten Eünnen zu allen Stunden bey Tag und | 
Nacht abgefandt werden; der Abfender einer Staffette 
hat den ganzen Koftenbetrag vom Orte der Aufgabe 
bis zum Orte der Abgabe bey der Aufgabe zu erlegen, 
wofür er eine ämtlidye Quittung erhält. Die ankom⸗ 
menden Staffeten werden zu allen Stunden bey Tag 
und Nacht den Eigenthämern in ihre Wohnungen ges 
ſchickt; dafür hat der Empfänger vem Briefträger in 
der Stadt 54 Kreuzer, in den Vorftädten ı Gulden, 
übrigens aber nichts weiter zu bezahlen. 
Die Poſtwagens Haupt:Erpedition ficht unmittelbar 
unter der Finanz-Hofſtelle. Diefe Expedition beforg 
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die Verfendung und Abgabe von leichteren Frachtfik: 
den, von barem Gelde, von Briefen, in welchen 
Bancozettel, oͤffentliche und Privat:Obligationen, 
Wechſelbriefe, Seldanweifungen und zahlbare Quit— 
tungen eingeſchloſſen ſind. Die Aufgabe dieſer Sachen 
geſchieht bey der Poſtwagens-Expedition, im Poſtam— 
te im hinteren Theile des Gebaͤudes an der Schuler; 
firaße zu ebener Erde; das Aufgabsamt ift von 7 Uhr 
Morgens bis ı2 Uhr Mittags, und von 3 Uhr bis 
„Uhr Nachmittags offen. Die Aufgabe muß einen 
·Tag vor Abgang des Poſtwagens gefchehen. Laut ei: 
ner neuen Verordnung muͤſſen die Briefe, worin 
Geld, Bancozetter, Obligationen u. ſ. w. eingefchlof: 
ſen ſind, offen zur Expedition gebracht, die eingeſchloſ—⸗ 
ſene Summe dem Beamten vorgezeigt, und dann der 
Brief erſt zugeſiegelt werden. — Die Abgabe der mit 
dem Poſtwagen hier angekommenen Sachen geſchieht 
in dem k. k. Hauptmauthgebaͤude, am alten Fleiſch⸗ 
markt. | | 


Perfonen, die auf dem Poftivagen fahren, bezablen 
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Auf den deutfcherbländifchen Poſtrouten für einen Pas 
im Wagen für die einfache .Station 45 Kreuzer. Bey 
der Einfchreibung ifi die Hälfte des ganzen Neifegels 
des jogleich voraus zu bezahlen, und diefe iſt verfal— 
en, wenn bey Abgang des Poſtwagens diefe Perfon 
zurüc bleibt. An Gepäce find So Pfund frey mitzu— 
führen erlaubt, worüber jedoch der Conducteur nicht 
Sorge zu tragen verbunden iſt. — Auf der ungaris 
ſchen Route befteht in den Sommer; und Wintermos 
nathen eine befondere Haltung der Zaxe, wie auch 
für Pläbe in und außer dem Wagen. 

Mir dem oberſten Poftamte ift auch die Zeitungs⸗ 
Haup t-Expedition vereinigt, und eigenen Per: 
fonen aufgetragen; bey diefer pränumerirt man auf 
inlaͤndiſche und auslaͤndiſche Zeitungen, Journale und 
periodiſche Schriften jeder Art, welche nicht von der 
Buͤcher⸗Cenſur verbothen ſind; zu dieſem Endzweck 
macht die Expedition jedes halbe Jahr die Liſte der 
erlaubten Zeitungen und Journale ſammt beygeſetzten 
Preiſen bekannt. 
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Zur Beforgung der fahrenden Ertrapoft ift das 
Poſtſtallamt im FTürft Paarifchen Haufe in der 
Wollzeile, Nr. 839. Diefe Ertrapoft ift naͤhmlich ein 
Eigentyum der Fuͤrſt Paarifchen Familie, welche fie 
gewöhnlich an einen Pächter überläßt. Wer alfo mit 
Ertrapoft reifen will, hat bey diefem Amte die Pfer: 
de zu beftellen, die aber nicht verabfolgt werden, went 
man nicht vorläufig von der Hof: und Staats-Kan⸗ 
zelley den fogenannten Pofizettel (Erlaubnißfchein) 
erhalten hat, ohne welchem auch Fein Poftmeifter 
auf den erfien drey Gtationen um Wien einen Rei 
fenden weiter befördern darf. 

Das fogenannte Rittgeld, oder die Taxe für jedes 
Dierd auf einer einfachen Station ift zwar foftema: 
tifch auf 45 Kreuzer angefegt; wegen des erhöhten 
Preifes der Fourage aber ift e8 ſchon feit ein paar Jah⸗ 
ven in Ober: Nieder⸗ und Innerdfterreich auf © Gul: 
den erhöhet; in Ungarn, Siebenbürgen "und beyden 
Galizien aber wird es mit ı Gulden bezahlt. — Wer 
zur Befchleunigung feiner Reife die Vorausbeſiellung 
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ver Pferde auf den Stationen machen will, verlangt 
von diefem Amte die Ausfertigung eines Pferöches 
ſtellungs-Curreutale, welche ı7 Kreuzer Eoftet, und 
zwar ein paar Tage vor der Abreife; Hält er aber 
die angegebene Zeit nicht genau, fo find bey Verſpaͤ— 
tungen die Poftmeifter berechtiget, für jedes Pferd 
Hfteuzer Wartgeld abzufordern. — 

Das vorgefchriebene Trinkgeld für den Poftillion iſt 
in Ungarn und Siebenbürgen folgendes : 
Pferde. 1 Poſt. 1 ıfe Pol. 2 Poften. 


2 15 fr. 22 fr. 30 Er,* 
5 22 fr. 55 kr. 44 kr. 
4 30 er. 49 fr. 1 fl.— Er. 


Schmiergeld ohne Schmiere 4fr., mit Schmiere ı2 Er. 
In Oeſterreich und Galizien ift das vorgefchriebe: 
ne Trinkgeld. 
Pferde, 1 Pof. 1 112 Pop, 2 Poſten. 
2 50 fr. 35#. ıfl=Er. 
3 46 er. fl kr. uafl. so kr. 
4 afl.-kr. ıfl.sofr. 2fl. ⸗kr. 
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Schmiergeld 17 7,5 wenn der Pofillion die Schmicre 
nicht gibt, roEr. Regelmäßig wird bey einfachen Po: 
fien auf der dritten, bey Iingern auf der zweyten 
Station gefchmiert,/ doch machen fihwere Waͤgen, 
fchlechte Wege u, ſ. w. eine Ausnahme. 

Wer von der Poft ein halbgedecktes Kalleſch nimmt, 
zahlt für die Station sokr. Auch mit der ordinären 
Briefpoft ift mit Zuſpannung eines Pferdcs, das der 
Reiſende bezahlt, zu veifen geftattet, hierüber aber 
muß man, nebft dem Poftzettel von ver Staatskanzel⸗ 
ley, auch) die Erlaubniß von der oberfien Pofiamts: 
verwaltung Haben, . 

XXX, 

| Der Canal, 

Schon vor zwanzig Jahren hat der Ingenieur Le 
Maire Hydrographifche Karten von den dfterreichifchen 
Provinzen herausgegeben, und durch diefelben zu zei 
gen gefucht, Wie diefe Provinzen durch ihre Fluͤſſe 
und neue anzulegende Candle erſt unter ſich feldft, und 


dann, auch mit auswärtigen Ländern, mit dem 
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adriatifchen und fchwargen Meere und mit der Nord: 
fee in eine thätigere Verbindung zu. bringen wären. 
‚Allein diefe Vorfchläge zu Canaͤlen wurden auf Feine | 
Weiſe realiſirt. | 

Der Mangel an Holz, welcher in ganz. Europa im: 
mer größer und allgemeiner wird, ift feit mehrern 
Sahren auch in Wien: ftufenweife immer fühlbarer 
geworden. Man fann auf Mittel, einen Theil des 
Holzes durch andere ‚brennbare Materialien zu ers 
Tegen, und entdeckte Steinkohlengruben bey Wienerifch- 
Neuſtadt und bey Dedenburg in Ungarn; weil aber die 
Herbeyſchaffung derſelben auf ter Are zu theuer kommt, 
fo verfielen zuerft einige patriotifche Privat-Männer 
auf den Gedanken, einen fihiffbaren Canal in Defterz 
reich anzulegen. Sie ſchickten einige fachverftändige 
Leute eigens nad) England und Schottland, ſowohl 
um die vortheilhaftefte Bauart der Candle, ald auch 
um die Manipulation der Steinkohlen bey Eifenhäm: 
mern u. f. w. genau zu unterfuchen., und fie. daun 


hier nachzuahmen. 
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Im Jahre 1797 wurde der Bau des Canals wirklich 
angefangen. Seine erftie Anlage if von Wien Bis 
Wieneriſch-Neuſtadt; von. dort ſoll er bis nach Oeden— 
burg, und in der Folge vielleicht noch weiter fortge— 
| fegt werden. Er geht aus der Gegend von Karenburg 
um den Wienerberg bis zur Stadt, durchfchneidet die 
Linie, und läuft durd) die Worftadt Landſtraße Herein 
Bis auf das Glacis, wo vor dem derinahligen Invali— 
denhaufe das große Baffin zum Ausladen der Scife 
gegraben, und von da fein Ausfluß in die nahe Do⸗ 
nau angebracht iſt. Sein Abfall vom hoͤchſten Puncte 
bey Neuſtaͤdt bis zur Oberflaͤche der Donau bey feinem 
Ausfluſſe beträgt 55 Klafter, under hat auf dieſer ganz 
zen Stredie 52 Schleufen. Es find eigene Canal⸗Schiffe 
gebaut worden, welche 5 1/2 Fuß in der Breite, umd 
72 Fuß in der Länge haben, 600 Sentner Ladung füh: 
ven. und von einem Pferde gezogen werden. Der Haupt: 
gegenftand des Transports auf diefem Canale find bie 
Steinfohlen; ferner Holz, welches ehedem ans der 
Nachbarſchaft von Baden auf der Axe bis in die Statt 
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geführt wurde, und dann alle übrigen Sattungen von 
Waaren und Lebensbedärfniffen aus den Gegenden, 
wo der anal durchgeht. 

Um die Ausführung einer fo wohlthätigen Unter: 
nehmung mehr zu fihern und zu beleben, haben Geine 
Majeſtaͤt ver Kaifer anfangs fich ſelbſt dabey interef: 
ſirt, eine große Summe aus Dero eigenem Familien⸗ 
vermoͤgen dazu vorgeſchoſſen, und der Canal-Geſell⸗ 
ſchaft einige ſehr vortheilhafte Auszeichnungen zuge— 
ſtanden, in der Folge aber den Canal ganz auf eige— 
ne Rechnung und zur eigenen Dispoſition uͤbernom⸗ 
men, und den erſten Unternehmern ihre Auslagen 
kaar hinaus bezahlt. 

Im Monathe May ı805 wurde diefer Canal zum er⸗ 
ſten Mahle ordentlich befahren. 

Sm Sahre 1804 find auf diefem Canale 1715 Fracht⸗ 
ſchiffe gegangen; ſie fuͤhrten hauptſaͤchlich Steinkohlen, 
Brennholz (über gooo Klafter) Bau⸗ und Dachziegel. 
Ebwaaren, Effecten von Privatleuten u. f. w., welches 
alles zuſammen eine Ladung von 573906 Bentn.augmacht. 
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| XXXI. 

Sehenswuͤrdige Orte in der Naͤhe von Wien. 

| Schoͤnbrunn. 

Dieſes kaiſerliche Luſtſchloß iſt nur eine halbe Stun— 
de von den Linien der Stadt entfernt, und liegt in 
einer kleinen Vertiefung, nahe an dem Fluͤßchen 
Wien. Kaifer Joſeph der Erfte fing hier an ein kleines 
Fagdfchloß zu baten, das er aber wegen feinem früh— 
zeitigen Zode nicht ganz vollenden konnte. 

Das gegenwärtige Gebäude wurte von der Kaiſc— 
rinn Maria Therefia im Jahre 1754 angelegt und in 
wenigen Jahren vollendet. Der Architekt Pacaſſi mad) 
te den Plan, und Balmagini führte den Bau, Ein 
fehr großer regelmäßiger Hof bildet den Zugang zum 
Pallafte; vom Eingange des Hofes laufen rechts um 
links zwey lange Tlügel von Seitengebaͤuden aus, 
worin die Wohnungen der Hofdienerfchaft, die Kuͤchen, 
die Ställe, die Wagenfchuppen , die Wohnungen der 
nöthigen Arbeitsleute u. f. w. ind. Am Eingange dei 
Hofes fichen zwey Obelisken, und im Hofe ſelbſt fin? 
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zwey Brunnen mit marmoruen Figuren, Am obern 
Ende des Hofes ficht der Eaiferliche Wohnpallaft; eine 
prächtige doppelte Treppe führt vom Hofe gerade 
in das erſte Stockwerk. Der Pallaft- felbft ift- in einem 
etwas gekünftelten Geſchmack angelegt, Die innere 
Einrichtung ift allerdings prächtig : es find reiche Tas 
peten, chinefifches Porzellan, Eoftbare Spiegel, Eri: 
ſtallene Luſter, ſchͤne Gemaͤhlde, Büften u. f. w. in 
großer Menge vorhanden, Bor allem antern zeichnen 
ſich drey Säle aus: in einem find fihöne Fresco-Ge⸗— 
mählde von Gregor Guglielmi; im zweyten find aros 
Be Gemaͤhlde, welche die Feyerlichkeiten vorftellen, 
die im Jahre 1760 bey Gelegenpeit der Vermaͤhlung 
Joſephs des Zweyten mit der Prinzeffinn von Parma 
find gegeben worden; und im dritten find die Büften 
von Joſeph dem Zweyten, von Maria Antonia, Ko: 
niginn von Frankreich, und von Maria Carolina, 
Koͤniginn von Neapel. In einem Nebenzimmer ift die 
ganze Familie dev Kaiferinn Maria Thereſia abgebilz 
set; im einem andern ift eine reiche Sammlung voh 


400 
florentinifcher Scaglivla-Arbeit, welche Kaifer Leopoh 
der Zweyte dahin gegeben hat. 

Die Kaiferinn Maria Therefia wohnte jeden Som: 
mer in dieſem Schloffe; Kaifer Joſeph der Zweyte bv 
wohnte es niemahls; feit ver Negierung Kaifer Iran 
des Erſten, bringt gewoͤhnlich die jüngere kaiſerliche 
Samilie die Sommermonathe hier zu. 

Hinter dem Schloffe ift der ſehr geräumige Garten; er 
ift noch nach der Älteren franzöfiichen Manier angelegt: 
in der Mitte cin großes freyes Parterre, zu beyden 
Seiten mit mythologiſchen Statuen von weißem Dar: 
mor befegt; am Ende desfelben, am Fuße einer Ans 
höhe, ift ein geraumiges Wafferbeden, und über dem’ 
felben eine ebenfalls aus weißen Marmor gearbeitete 
mpthologifche Gruppe, welche den Neptun mit Ve 
veiden, Tritonen und Geepferden umgeben vorfellt 
an diefer Gruppe find fpringende Waffer angebradt, 
weiche man aber felten fpielen laͤßt. Bu beyden Seiten 
diefes flachen Parterres fin) ſchoͤne ſchattenreiche 
Alleen, Gebuͤſche, Lauben, Waſſerbecken u. If. w. 
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angebradt. Auf der linken Seite, weit ruͤckwarts am 
Fuße ber Anhöhe, ift das fogenannte Brünnden 
(Bruͤnl). Hier ſteht ein Eleiner Tempel, und in dem— 
felben Tiegt über.einem Waſſerbecken von rothem Mars 
mor eine Nymphe, welche fich auf eine Urue fügt, 
aus der eine natürliche klare frifche Waſſerquelle her⸗ 
vorfprudelt, und von weldher Quelle der Ort feinen 
Nahmen Sch dnb runn erhalten hat. Ein ſiets hier 
ftehender Invalide gibt jetermann auf Begchren ein 
Glas, um von diefer guten Quelle zu trinken. Rechts 
vom Parterre im Gebüfche ijt ein Eleiner Fafangarten, 

Fernere ſehenswuͤrdige Gegenfiänte diefes Gartens 
find: Das Denkmahl der Königinn von Neapel, die 
Ruine, der Obelisk, dad Gloriet und die Menagerie, 

Das Dentmahlder Königinn von Neapel 
ſteht lines in einer kleinen Entfernung vom Schloffe ; 
und wurde im Jahre 1806 gefegt. Auf einem Fleinen 
vieredigen, von Baum⸗Alleen umgebenen Plage ftcht 
eine vieredige Sänle von grauem Granit; auf der 
Vorderſeite derſelben ſind aus degoſſenem Bronze die 
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Profilkoͤpfe ver Königinn, zweyer Prinzeffinnen und 
des Prinzen Leopold. Auf der Ruͤckſeite befindet fid 
folgende Infchrift; „Der Eindlichen Zärtlichkeit für die 
unfterbliche Marian Therefia, der Liebe zum theuern 
WVaͤterlande, der frohen NRüderinnerung an die Freude 
ter forgenfreyen Jugend, widmete diefes laͤndliche 
Denkmahl auf dem Pas, den fie ciuft als Kind pfleg— 
te, nun in dem Kreife ihver Kinder, Maria Earoli: 
na, Königinn beyder Gicilien, bey ihrer Anweſenhei 
im Jahre 1802,” Dben auf der Säule ſteht -eine mit 
Blumen umwundene Bafe von Bronze. Rings um bie 
Säule find Nofenftauden und andere Blumen gepflanzt. 
Die Ruine ftellt die Zrümmer eines antiken. 
prächtig gewefenen Zempels vor, mit-verfkümmeiten 
Statuen, Basreliefs und Ueberbleibſeln von Säulen, 
durch welche Hier und da Färglich Waller in den unten 
Hegenden verwilderten Teich tropft, 

Der Obelisk if vom Schloffe links beynahe am 
| Ende des Gartens; er hat die Form einer Pyramide, 

iſt durchaus mit aͤgyptiſchen Hieroglyphen bezeichnet, 
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pat an der Spitze einen Adler aus. vergofdetem Nie: 
talle, und unten am Fufaeftelle die Inſchrift: Jose- 
pholl. et Maria Theresia A. A,Regnantibus erect, 1777 
Das Ganze ruht auf einer Art von Grotte, über eis 
nem Waſſerbecken, wo Mafferkünfte angebracht find, 
die man aber felten fpielen läßt. 

Das Gtoriet fteht auf einer Anhöhe, welche dem 
Schloſſe gerade gegenuͤber den Gärten ſchließt, aber 
mit demfelben eine ganz offene Gemeinſchaft hat. E8 
ift eine Sala terrena im römifchen Styl, mit fehönen 
marmornen Treppen, Vaſen, Säulen und Trophäen 
verziert, und mit der Auffchrift: Josepho I, Augusto- 
et Maria Theresia Augusta Imperantibus erect. 1779. 
Bon den Treppen und aus den Fenſtern diefer Sala ter⸗ 
rena hat man auf vier Seiten eine herrliche Ausficht 
in die Gegenden um Wien. 

Die im Gurten befindliche Menagerie iſt | dev: 
mahlen mit einigen ſehr ſehenswuͤrdigen Thieren ber 
ſetzt. Es befinden ſich hier zwey junge Elephanten, 
ein Männchen und ein Weibchen, beyde ungefaͤhr 
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20 Jahre alt; der fchöne Zieger aus Bengalen (tigre 
royal), zwey Hyaͤnen, cin Panthertpier, zwey Leo: 
varden, ein Auerochs, cin Strauß, Kamcele, Büffel, 
Hirfchen und Schafe aus A frika ; mehrere Gattungen 
von Affen, Adler, Papagayen, Kakadu und andere 
ausländifche Vögel; zwey braune Bären, ein Stein: 
bock, Wölfe u. ſ. w. Die ganze Menagerie ift zirkel: 
förmig angelegt , und die Behältniffe der Thiere mit 
großen eifernen Gittern verſehen. Ganz; im Mitte: 
puncte ficht ein runder Papillon, von dem ıman auf 
Einmahl die Ausficht auf alle rings herum eingeſperr— 
ten Thiere bat. 

Noch iſt befonderd merfiviirdig der ſogenannte hol: 
Yändifhhe Garten, welder einen abgefonderten 
Theil des großen Gartens ausmadıt dieß ift ein febr 
reichlich beſetzter botaniſcher Garten, unter der Auf: 
ficht des Herrn Boos, welchen Kaifer Joſeph der Zwey— 
te nach Amerika, nach dem Cap und den Inſeln France 
und Bourbon reifen ließ, und welcher bey feiner Zu— 
ruͤckkunft im Jahre 1988 viele Pflanzen und andere 


403 
Natur: Producte aus jenen Kindern mitbrachte, Wels 
he jest in diefem Garten gezogen werden. Die Ges 
wächfe,, welche unfer Clima vertragen Fünnen, fichen 
in freyer Luft, und neben jedem fein Nahme. Für 
diejenigen, welche einer wärmeren Temperatur. bebirz 
ten, find mehrere geräumige Glashäufer angelegt, 
worin fie recht gut gedeihen, Der berühmte Botaniker 
Sacanin hat in einem eigenen Buche die feltneren 
Pilanzen dieſes Gartens befchrieben (Plantarum rario- 
rım horti caesarei Schoenbrunnensis descriptiones et 
icones, Viennae, 1797). Uebrigens ift auch Herr 8008 
ſehr gefällig, gebildeten Befuchern diefes Gartens die 
merkwuͤrdigeren Gegenftände desfelben befannt zu ma— 
hen. Noch Hat man in diefe Glashaͤuſer einige ſchoͤne 
und feltene Wögel verfest, welche gerade auch aus jea 
nen Ländern find, woher die darin wachfenden Pflan⸗ 
sen kamen, daB alfo diefe Vögel bier ihren angewohns 
ten Wirmegrad und ihre einheimifchen Pflanzen wieder 


finden. In einem diefer Glashaͤuſer ift ein Ichneumon 
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weicher ſtatt feinen gewöhnlichen Speiſe der Krokodil 


eyer, mir. Hühnereyern gefpeifet wird. - 


: Der Befudy des Schönbrunner-Gartens ift das gan: 
ze Jahr für jedermann’ frey. Auch Hat der Hof den 
Traiteur Zahn im GSeitengebäude linker Hand eine | 


Reine von Zimmern eingeräumt, um darin die Gift 
zu bewirthen, welche zu Mittags oder Aben ds dafelif 
ſpeiſen wollen. Der gewöhnliche Preis für dieſe 2 
fer iſt a Gulden. 

Ganz nahe an Schönbrunn liegen bie — 
ſchaften Hietzing, Penzing und. Grünberg. Hier woh—⸗ 
nen jeden Sommer viele Familien aus Wien, theils 
in eigenen Haͤuſern, theils in gemietheten Wohnungen, 
weil ſie nicht weit von der Stadt entfernt ſind, leicht 
Beſuche von ihren Bekannten erhalten koͤnnen, und 
täglich den Genuß des angenehmen Gartens von 
Schönbrunn ganz zwanglos zu ihrer Unterhaltung 
Haben. | Ä 

Zetzendorf. 
Ein kaiſerliches Luſtſchloß, eine kleine halte Erde 
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hinter Schönbrunn. Das Schloß ift eben nicht groß, 
auch nicht prächtig, aber niedlich und bequem. &3 ift 
bey demfelben ein mittelmäßiger Garten, und. beyde 
liegen in einer angenehmen gefunden Ebene. | 

Caxenburg. | 

Diefes Eniferliche Luſtſchloß liegt zwey Meilen von 
der Stadt, hinter dem Wienerberge , in einer weiten 
Ebene. Sowohl von der Stadt als von Schönbrunn 
ift die- ganze Straße tahin mit einer Baum⸗Allee bes 
ſetzt. Schon im vierzehnten Jahrhundert wurde da— 
ſelbſt ein Schloß gebaut, welches mit einigen Abaͤnde— 
rungen noch befichet, und das alte Schloß heißt; 
dieſes iſt ein unanſehnliches, unregelmäfiges, Eleined 
Gebäude, ohne Bequemlichkeit. Die Kaiferinn Maria 
Therefin erbaute das neue Schloß, vder das ſogenann⸗ 
te blaue Haus. Diefes ift ein fehr weitläufiges 
Gebaͤude, im neueren Geſchmack, aber nach laͤndlicher 
Simplicität aufgefuͤhrt; es hat außer dem Erdgeſchoſ— 
fe nur Ein Stockwerk. Es find große Säle zu Muſik, 
Tanz und Spiel da, aud). ein Theater; die Einrichtung 
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der Zimmer ift mehr niedlich ald prächtig, und die 
Zahl derfelben fehr groß. Neben dem Schloſſe ifk ein 
kleiner gefchloffener Garten, aber an beyden ein fehr 
großer offener Park, 

In diefem Park ift fehenswerth, nicht weit vom 
Schloſſe, linker Hand, in einem von Baͤumen umſtell 
ten runden Pläschen, die Statue Kaifer Joſephs dei 
Zweyten. Sie ift aus Metall gegoffen, und ſtellt den 
Kaiſer zu Pferde vor, auf einem Fußgeftell von m: 
them Marmor, woran die Inſchrift ifi: D.Josepholl. 
Rom. Imp. Principiin suorum animis immortali, Fran- 
eiscus IT. Rom, Imp, ex Fratre Nepos, alteri parent 
posuit, 1798. Diefes Monument ift von Bauner, und 
eigentlich das Model im Kleinen von chen diefer 
Etatue, welche jest auf dem Joſephsplatz ſteht. 

Ferner ift darin das Haus der Laune, ein Werl 
der fcherzhaften Phantafte , mit einigen auf das Ried: 
Yichfte eingerichteten Eabinettchen; ein Teich mit ei: 
nem chineſiſchen Sommerhaufe und Schiffen; der Tem⸗ 
pel der Eintracht, mit einer fehönen Ausſicht; eine 
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Einſiedeley; ein kleines Fifcherdörfchen 5 ein Ringelſpiel 
das ſogenannte Kaffeehaus; ein anſcheinender Holzſtoß, 
worin ein ſehr artiges Cabinett iſt; auch iſt durch einen 
Theil dieſes Parks ein großer ſchiffbarer Canal gezogen. 
Vor wenigen Jahren iſt hier ein großes Gebaͤude 
aufgefuͤhrt worden, welches von außen und innen 
vaͤuzlich die Form eines alten Ritterſchloſſes 
hat, und deſſen ganze innere Einrichtung aus lauter 
wirklichen Ueberreſten des Mittelalters beſteht, die 
man aus Stiftern, Schloͤſſern und andern Sammlun: 
gen von Alterthuͤmern zuſammen gebracht, und hier 
verwendet hat. In dieſem Betrachte iſt das Ritterſchloß 
als ein Sammelplatz von echten und zum Theil koſt⸗ 
baren vaterländifchen Aiterthämern ein fehr interef> 
fanter Gegenftand für Reifende, Es wird ben Som⸗ 
mer über faft täglich Donnerstag und Freytag aus: 
genommen) für jedermann geöffnet. 
FKaifer Franz der jegige pflegt in den Sommermo: 
nathen meiftens in Larenburg zu wohnen. 
Ehemahls war auf der großen Ebene bey Laxenburg 
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_ worin er neben feinem Neffen, den General Brown, 
rubt; ferner von Statuen der ruhende Mars, dee 
borahefifche Fechter und der ſterbende Fechter. 

In einer ziemlich weiten Entfernung liegt auf ei— 
nem' kleinen Berge, in einem dichten Walde, das hok— 
laͤndiſche Dörfchen, oder wie e8 Lacy genannt hat, le 
Hamean. Es beſteht aus fieben bis acht Eleinen Hölzer: 
nen Häuschen mit Stroh gedeckt, und nach der dus 
ßerſten ländlichen Simplicitaͤt errichtet. In jedem ift 
gerade nur für einen Menfchen Raum genug zur Woh⸗ 
nung; auch find in jedem die nöthigften Möbeln von 
geſchmackvoller aber äußerft einfacher Art. Nur eines 
diefer Käufer ift größer, Hat zwey Stockwerke, und 
in.dem oberen einen geräumigen Saal, weldyer gleich» 
fam den Verfammiungsplay einer hier wohnenten 
Eolonie vorſtellt, und aus welchem man eine höchft 
mablerifche. Ausficht Über die benachbarten Berge und 
Wälder, auf eine Strecke der Donau und einen Theil 
der Stadt Wien hat. Diefe ganze Anlage ift mit einer 
Reihe von Palfifaden umzäunt, und um fie zu befehen, 
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muß man von dem Beſitzer felöft ein Erlaubnis:Billet 
haben. 

Hadersdorf. 5 

Ein Schloß mit einem Dorfe, ungefähr eine Meile 
von Wien, wo der berühmte Teldmarfchal Sideon 
Loudon gewoͤhnlich wohnte, und welches noch feinen 
Erben angehört. Das Schloß ift im” alten Geſchmack, 
mit einem großen Teich umgehen, worauf man mit 
Gondeln fährt. Hinter demfelben ift ein mittelmäßig 
großer Garten und daran ein Park in einer mahleri- 
fchen Gegend, wo Hügel, Thäler, Wälder und Wie: 
fen abwechſeln. Hier ift ein eigener eingefchlofjener 
Platz, genannt das türkfifche Gaͤrtchen, mit Pappeln 
und Eypreifen bepflanzt, und in der Mitte desfelben 
das Srabmahl des großen Feldherrn. Es ift aus Sand: 
ftein, und von Zauner gearbeitet; ein längliches Vier⸗ | 
et, mit Trophäen, Waffengeräthe un) Basreliefs der | 
Thaten des Hier Nuhenden verziert; auf den Stufen 
808 Grabmahlts ift ein junger Krieger mit dem Aus: 
drucke des Schmerzes bingelehnt, Auf der Vorderſeite 
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ift die vom Kofratd Birkenft od verfertigte In: 
jchrift: Tiro ad Borysthenem; Dux ad Moravam, 
Viadrum, Boberim, Neissam , Vistritiam ; Veteramus 
ad Unnam, Istrum, Sayum; Clarus triumphis , sim- 
plex, verecundus; Carus Caesari, militi, civi, Auf 
der Ruckſeite: Gedeoni. Ernesto Loudono contra vo- 
sum superstes conjux ac haeredes posuerunt, 1790. 

Erlaa. 

Dieſer Landſitz gehört dem Fuͤrſten Georg Adam 
Starhemberg, und liegt hinter Hetzendorf, in einer 
ſehr großen Ebene, Daß Schloß hat von außen zwar 
Bein fehr prächtiges Anfehen, ift aber innerlich mit 
einer fehr Föftbaren Einrichtung geſchmuͤckt. Der sa: 
bey angelegte Garten iſt von weitem Umfang, und 
ganz nach einem regelmäßigen Plan. Es ift darin ein 
eigener Eleinerer Blumengarten; cin in Ruinen fal⸗ 
lender Tempel, der aber von Innen einen ſchoͤnen Tanz⸗ 
ſaal bildet; es ſind darin ſchoͤne Statuen; Teiche mit 
Schwanen und andern Waſſervoͤgeln; mehrere Som: 


merhaͤuſer, und endlich ein großer voller Faſangarten— 


415 
Der Leopoldsberg und Kahlenberg. 

. ‚Eine gute Stunde außer der Linie, an der Woftfeite 
der Gtadt, erhebt fich dicht am Ufer der Donau pldß: 
lich ein fteiler und Hoher Berg: dieß ift der Mons Ce- 
tius dev Alten, jest der Rahlenberg genannt, der 
fi. von hier aus nad) Inneröftereeich und weiter fort 
bis an die hohen firyrifchen Alpen hinzieht. Die oben 
erwaͤhnte aͤußerſte Spike desfelken an ver Donau heißt 
der Leopoldsberg, vermuthlich weil Markgraf 
Leopold von Defterreich im zwölften Jahrhundert hier 
ein Schloß baute und bewohnte, oder weil eine dem 
heiligen Leopold gewidmete Kirche dafelbft ſteht, Welche 
nach einer alten durch die Türken zerfidrten Kirche, 
von den Kaiſern Leopold dem Erfien und Carl sem 
Sechsten erbauet wurbe. Neben der Kirche ſteht 'ein 
kleines Gebäude, wovon ein Theil ein Wirthshaus 
iſt; den andern Theil Hat der Fuͤrſt Earl von Ligne 
gemiethet, und ihn ganz nach Art einer tuͤrkiſchen Woh⸗ 
nung einrichten laſſen. 
Vorne, an der Spige dieſes Borges, hat man Pit 
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größte und prächtigfie Ausficht von ganz Defterreich, 
nach) Welten, Norden und Oſten: weſtlich hinauf nad) 
Dberdfterreid), der von dort herunter Bommenden Do: 
nau entgegen; noͤrdlich gegen Böhmen und Mähren 
hin, bis an die bläulichen Berge jenes Landes; umd 
dftlich Über die ganze Stadt Wien und deren Vorftaͤd⸗ 
te, ſammt der ganzen Gegend rings herum, die wie 
eine ausgebreitete Landkarte vor Augen liegt, und 
dann weiter nach Ungarn hinunter, wo man mit gu: 
ten Augen oder einem mittelmäßigen Fernrohr da$ 
Schloß von Pregburg leicht und deutlich unterſcheidet. 
Am Fuße des Berges rdmt die prächtige Donau vor: 
bey , deren viele bufchige SSnfeln man bier mit Sinem 
Blicke Äberfchaut. 

Bon diefem Leopoldäberge kommt man in einer fiars 
gen halben Stunde, anf einem fchattigen wege, 
durch den nahen Wald, hinüber auf den fogenannten 
Kahlenberg. Im Jahre 1622 kaute der dfierreichifche 
Erzherzog Leopold Wilhelm, Sohn Kaifer Kerdis 
nands tes Zweyten, Gouverneur der Niederlande, 
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auch Bifchof zu Olmuͤtz und Paſſau, hier ein Klofter 
für Eamaldulenfer » Mönche. Diefes wurde im Jah⸗ 
re 1633 von den Türken zerftört, von Kaifer Leopold 
tem Erſten aber wieder hergeftellt. Im Jahre 1784 hob 
KaiſerJoſeph der Zweyte diefe Mönche anf,und verkaufte 
ihre Wohnungen an Privat:Zeute: hoch ließ er die Kir⸗ 
che beftehen, in welcher an Sonn: und Fefttagen noch 
immer Sottesdienft gehalten wird, Bekanntlich mußten 
die Camaldulenſer-Moͤnche, nach den Borfchriften ih: 
rer Regel, gänzlich abgefondert Ichen, fo daß jeder 
fein befonderes Häuschen und daneben einen Garten 
hatte. Diefe Häuschen haben verfchiedene Privat:Leu: 
te an ſich gekauft. Der Fürft Ligne brachte auch bier 
zwey an fich, welche die vortheithaftefte Lage im Ber 
treff der Ausficht haben, und wo er ſchon feit mehres 
ren Sahren fiet3 den Sommer zubringt. Es ifi ein 
Traiteur vorhanden, wo man ziemlich gut bedienet 
wird, und das ehemahlige Refectorium der Mröndhe ift 
nun der Speifefaal für Säfte. 

Man Hat von vem Kahlenberge beynane die nähınliche 
Dd 
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herrliche Ausficht,, wie vom Leopolösberge, nur nidyi 
gegen Welten, dafür aber, etwas weiter gegen Suͤd— 
weft. Es wird Feinen Fremden die Mühe gerenen, vies, 
fe Berge .beftiegen zu baben; nur muß man einen hei⸗ 
tern Tag waͤhlen. Auch trifft man die ganze ſchoͤne 
Jahrszeit hindurch, beſonders an Som: und Feyer— 
tagen, immer viele Geſellſchaft aus Wien daſelbſt an. 
Der Wege dahin find mehrere: ınan führt bis nad) 
Srinzing, vier nad) Nußdorf, oder nach dem Kah— 
lenberger-Doͤrfel, und macht den Leberrefi zu Fuß. 

| Der Eoben3l-Berg. 

Vom Kahlenberge rechts, gegen Suͤdweſt, ungefaͤhr 
eine Stunde Weges, liegt auf dem Abhang des naͤhm⸗ 
lichen Gebirgruͤckens der SCobenzl⸗Berg, das heißt, ein 
Landhaus mit einem Garten, welches dem Grafen 
Philipp von Cobenzl angehört, Das Haus iſt einfach 
laͤndlich, und der Garten hat mehrere ſehr niedliche 
Anlagen, Tempel, Grotten, Sommerhaͤuſer u. ſ. w. 
Die Ausſicht if hier meiſtens nur gegen Oſten. 
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Der Himmel, 

Eine Stunde vom Cobenzl:Berg, und in der nähm: 
lichen Lage, ſteht cin anderes Landhaus, genannt der 
Himmel, weiches gegenwärtig dem ungarifchen Kanz⸗ 
ler, Grafen Joſeph Erdoͤdy, angehoͤrt. Das Wohnhaus 
iſt ganz einfach; der Garten hat einige angenehme 
Partien, und die Ausſicht iſt ebenfalls uͤber die Stadt 
und den ganzen Horizont von Wien. 

Der Galibin:Berg. 

Diefer liegt ungefähr eine Stunde Wegs außer den 
Linien von Wien, auf einem Abhange des vom. Kal: 
lenberge fich fürmwärts ziehenden Gebürges. Der ruſſi⸗ 
ſche Fürft Galitzzin, welcher viele Jahre lang Both⸗ 
Schafter feines Hofes in Wien war, kaufte dieſen Erd⸗ 
rich an fi), und Iegte darauf ein niedliches, aber 
einfaches Landhaus an, und rings um dasſelbe einen 
Fleinen Park, mit Alleen, Luſthäuſern, Tempeln, Bruͤ— 
cken u. ſ. w., wovon man eine ſehr ſchoͤne Ausſicht über 
das nahe Wien und die benachbarte Gegend hat. Fuͤrſt 


Salitzin ſtarb im Jahre 1795, und ließ ſich in dieſem 
Dd2 
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Dark begraben, den er durch Zeftament an einen Gra—⸗ 
fen Romanzow vermachte. Der jegige Befiger ift ein 
hiefiger Privatmann, und diefe Anlage wird nicht mehr 
fo gut gepflegt, wie fie e8 ihrer natürlichen Schönpeit 
wegen verdiente. 

Liechtenftein ; Mödling; der Briel. 

Die alte Befte Liechtenftein, weiland das Stamms 
ſchloß einer num ausgefiorbenen gräflichen Familie, 
liegt ungefähr zivey Meilen von Wien auf einen 
ziemlich hohen Berge, am Cingange des größeren 
Gebuͤrges; fie ift jest eine bloße Ruine, und wird 
manchmahl von Neugierigen befucht, um ein echtes 
1leberbteibfel aus dem Mittelalter zu ſehen. Diefes 
Schloß ſammt der dazu gehdrigen Herrichaft, iſt feit 
einigen Sahren ein Eigenthbum des Fürften Johanu 
von Lichtenftein, Welcher daneben ein neues Schloß 
erbauen, und einen ſehr ſchoͤnen Garten hat anlegen 
laſſen, welcher ſeiner geſchmackvollen Anlage und ſei— 
ner ſchoͤnen Ausſicht wegen von jedem Fremden ge⸗ 
ſehen zu werden verdient, ? 


s ae 

"Am Fuße diefer Berge liegt der Marktflecken Nö ds 
Ting, ein alter Drt mit Ueberbleibfein von einem 
eheımahligen Tempelherren-Gebaͤude und der dazu ges 
hörigen Kirche, nebft einer zerfidrten Burg, wo ceber 
dem einige Öfterreichifche Fürften aus dem Babenbers 
sifchen Haufe ihren Hof hielten. 

Dicht Hinter Mödling kommt man in eine Gebirgss 
Thlucht, welche der Briel Heißt. Sie ift im Kleinen 
ungefähr das, was manche Alpengegenden in der’ 
Schweiz, in Tyrol u. f. w. im Großen find; ein abs 
wechfeindes Gemählde von nadten fchroffen Felfenwäns 
den und fanftbelaubten Hügeln, von Wieſengruͤnden 
und Waldungen. Es ſind hier mehrere Haͤuſer zum Ver⸗ 
miethen fuͤr die Bewohner der Hauptſtadt, welche ent⸗ 
weder den ganzen Sommer dort zubringen, oder an 
Sonntagen hinaus fahren, um der reinen Gebirgsluft 
zu genießen, zu welchem Endzweck taͤglich eigene Land⸗ 
kutſchen aus der Stadt dahin, und wieder zuruͤck fahren. 
| Kloſter⸗Neuburs. 

Eine kleine Stunde ober dem Kahlenberge, dicht am 
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Ufer der Donau, liegt die Stadt und da3 Stift Klo⸗ 
ftersKeuburg. Die Stadt ift in die obere und uns 
tere getheilt, und hat 477 Häufer (mit etwa 8200 Eins 
wohnern). Diefe Stadt iſt das gewoͤhnliche Standquar⸗ 
tier des Pontonier-Corps der kaiſerlichen Armee. — 
Das Stift ift eine Eanonie der vegulirten Chorherren 
vom Ovden des heiligen Auguſtin. Es wurde von dem 
dfterreichifchen Markgrafen Leopold dem Vierten ges 
ſtiftet, welcher nebft feiner Familie und noch drey Fürs 
fien aus dem. Babenbergifihen Haufe hier begraben 
Hiegt. Im Jahre 1730 fing der damahlige Praͤlat an, 
das jchon feit 1114 fiehende Stift neu zu bauen, allein 
die Anlage dieſes Baues war zu Eofibar, um cs vollens 
den zu können, fd daß bis jegt nur zwey Flügel des 
Ganzen Hergefielt find. Schenswärdig find hier die 
Kirche mit der Srabftätte des Gtifters, die reiche 
Schatzkammer, die Bibliothek und eine Eleine Natura⸗ 
lien-Sammlung, Sn diefem Stifte wird nad) alten Herz 
kommen ber dfterreichifche&rzherzoghut aufbewahrt, und 
ben der Huldigung eings nenen Landesherren jedesmahl 
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ſeyerlich nach Wien uͤberbracht. Da das Stift auf einer 
Anhoͤhe liegt, fo Hat man aus den Gärten und Zim⸗ 
mern deöfelben eine mahlerifch ſchoͤne Ausficht auf die 
nahe vorbey firdmende Donau und die umliegende 
Gegend. | . . 

Baden. 

die Heutige Stadt Baden liegt zwey Poften von 
Bien. Sie hat den Rahmen von ten imineralifchen 
warmen Badequellen, welche fchon zu Zeiten der Mo: 
mer bekannt waren, und Aquae Pannonicae hießen, 
weil diefer Platz damahls zu Pannonien gehörte, ober | 
auch Aquae Cetiae, weil die Quellen aus dem Kah⸗ 
lenberge (Mons Cetius) hervor kommen, an deſſen 
Fuß der Ort liegt. Die Quelle iſt ſehr warm; fie führt 
Alaun, Salz und befonders viel Schwefel, deſſen Geruch 
ſiets über die ganze Stadt verbreitet iſt; ihre Heil: 
Erifte gegen gewiffe Uebel waren von jeher anerkannt; 
und in vorigen Zeiten gingen bloß wirkliche Kranke, 
und zwar meiftend vom Bürgerftande dahin. 

Außer einen Xheater, wo nichts anders als nietrige 
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Doffenfpiele aufgeführt wurden, dachte man bier an 
Beine jener Beluiftigungen, jener Gemächlichfeiten und 
Bergnägungsanftalten, die an allen anderen, etwas 
erheblichen Badeorten fchon feit lange eingeführt find, 
Nicht einmahl ein ordentlicher Spaziergang war vor: 
handen, | 

Erft in den neueften Zeiten ift ein Caſino, ein Part 
und ein ordentliches Theater angelegt, und ein gros 
ber Saal zu regelmäßigen Bällen eingerichtet wor 
den, Im Caſino kann man taͤglich Wohnzimmer ha— 
ben, zu beliebigen Stunden und um verſchiedene Prei— 
fe ſpeiſen; auch wird alle Sonn- und Feyertage da⸗ 
ſelbſt Ball gegeben. Der Park iſt noch eine ganz neue 
Pflanzung, aber bequem angelegt; es iſt darin ein 
Tempel des Aeskulap mit einem kleinen Bade; auch 
wird man daſelbſt mit Erfriſchungen bedient; und er 
iſt der einzige Verſammlungsplatz der Badegaͤſte in 
freyer Luft. Das Theater hat ordentliche Logen und 
ein doppeltes Parterre, und der Unternehmer bemuͤht 
fi, ordentliche Stuͤcke, keleine Singſpiele und Ballette 
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zu geben. Außer dem Caſino und ein Paar der beifes 
ven Wirthshäufee nehmen die meiften Badegäfte Woh⸗ 
nung und Tiſch in den Bürgershäufern, 

Zum Baden find mehrere Badehäufer vorhanden; 
in der Stadt das Herzogsbad, das Srauenbad, das 
Antoniusbad; außer der Stadt, aber nahe an der— 
felben , das Fußbad am Urſprung, das Thereſienbad, 
Peregrinusbad, Joſephsbad, Neubad, Johannesbad, 
das Sauerbad, das von dem Kaiſer eigens fuͤr den 
Militaͤrſtand erkaufte Petersbad, und endlich das Bett⸗ 
lerbad. Die Preiſe in dieſen Baͤdern ſind zu 3, 74.3, 
16, 20, 24, 30, 56 umd 45 Kreuzern. Man kann nach 
Belieben, allein oder in Sefellfchaft baden; die Bader 
Kleidung fo wohl für Männer als Weiber, wie auch 
die Zaxen für das Bad find regelmäßig vorgefchrieben, 

Die Stadt Baden hat ungefähr 5o0oo Einwohner , 
eine Pfarrkirche und ein Auguftinerflofter; in diefem 
find acht Zimmer für den Faiferlichen Hof zubereitet, 
wenn derfeibe nad) Baden kommt, wie es jegt- fchon 


feit einigen Jahren gefchehen if. In den letzteren 
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Das Schenswärdigfie hier ift der Tempel der Nacht, 
nach einer befondern Bauart, mit befondern Wer- 
zierungen und einer paffenden Beleuchtung angelegt, 
und wohin man nicht anders als über einen Fkeinen 
See und durch mehrere düftere Gänge gelangt. — Die: 
fer Sarten ift während ber fhönen Jahrszeit an jedem 
Montage fuͤr das ganze Publicum offen. 

Bruck an der Leitha. 

Dieß iſt eine Graͤnzſtadt zwiſchen Oeſterreich und Un⸗ 
garn, und dicht an den Mauern derſelben liegt ein, 
dem Grafen Johann Harrach zugehdriges 
Schloß mit einem ſehr geraͤumigen Park. Das Schloß 
iſt alt und von keinem praͤchtigen Anſehen; aber der 
Park hat die gefaͤlligſte Anlage unter allen ſeines glei⸗ 
chen in der Nachbarſchaft von Wien. Nirgends findet 
man die Kunſt ſo zwanglos mit der Natur gepaart, 
und die Natur ſich ſo beugſam an die Kunſt ſchmie⸗ 
gend wie hier; ſehr viele Lebhaftigkeit erhaͤlt dieſer 
Park dadurch, daß ſich der Fluß Leitha in mancher: 
ley Kruͤmmungen hindurch fehlängelt, worauf man 
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Epazierfahrten mit Gondeln macht. Brüden und 
Gartenhäufer, Allen, Profpecte und Einfiedelcyen 
find auf den befien Standpuncten angelegt; alles ift 
einfach, aber alles mit dem gefälligfien Geſchmack. 


Unhang. 
Kurge Gefdyichte der Stadt Wien. 
Weser das Alter und die erfte Entfiehung von Wien 
hat man keine zuverläffigen Nachrichten, Noch vor 
der Ankunft der Römer in diefen Gegenden follen bie 
Wenden oder Winden auf dem Plage, wo jegt 
wien ficht, ein Dorf angelegt haben, Als die römi: 
fchen Legionen bis an die Donau vorrädten, um das 
Koricum und Pannonien zu erobern, fanden fie ge: 
rade an der damahligen Gränze jener beyden Provin: 
zen diefen Ort, den fie in ihrer Sprache Vindobona 
nannten, welche Benennung fie aus dem eigenthuͤm— 
lichen Nahmen desfelben CWindewon oder Woh— 
nung der Winden) follen gemacht Haben, Die Anhöhe, 
auf welcher Bindobona dicht am Ufer der Donan ftand, 
fihien ihnen ein vortheilhafter Poften, einen Ueber: 
gang über diefen Fluß je nach Umftänden zu beför: 
dern oder abzuwehren; fie fchlugen alfo daſelbſt ein 
Lager, aus dem fie bald ein ordentliche Stand: oder 


Tantonirungs-Lager (Castra stativa) machten, und dic 
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dreyzehnte doppelte Legion als Beſatzung hinein leg⸗ 
ten, welche von Auguſtus an unter allen folgenden 
Kaiſern bis auf Veſpaſian ihr gewoͤhnliches Stand⸗ 
quartier hier hatte, und nach derſelben die zehnte Le— 
gion; weiches unter anderen mehrere Muͤnzen und 
Steine beweiſen, die man noch in neueren Zeiten auf 
dem hoben Markt ausgegraben hat, und welche die 
Snfchrift: Leg. XII. gem. und Leg. X. gem. führen, 
Auch hat man im Sahre 1800, beyin Baue des neuen 
Canald am Rennweg unfern des Militär: Dekonomiez 
Gebäudes, eine große Menge goldener und filberner 
römifcher Münzen, vomifche Infchriften, und ein 
weitläufiges altes Mauerwerk entdeckt. Aus folchen 
roͤmiſchen Standquartieren warten in kurzer Zeit ges 
woͤhnlich ordentliche kleine Städte, und eine ſolche 
fhyeint auch Vindobona damahls geworden zu ſeyn, 
weiches unter der Herrfchaft der Nömer bis zur Nes 
gierung des Gallienus in einem ruhigen Zuſtande 
verblieb. | | 

Unter diefem Kaifer fielen mehrere wilde Narionen 
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vie roͤmiſchen Provinzen an, und eroberten oder ver⸗ 
heerten ſie wenigſtens; dieſes Schickſal traf auch Ober⸗ 
Pannonien: die Markomanen gingen uͤber die Do— 
nau, und bemeiſterten ſich dieſes Landes, das ihnen 
Gallienus in dem bald darauf geſchloſſenen Frieden 
überließ, wodurch auch Vindobona unter ihre Herr— 
Tchaft Fam. Kaiſer Probus aber verjagte bie Barba: 
von wieder aus Pannonien, und wurde für diefe Pros 
vinz befonders dadurch merkwürdig, daß er die erſten 
Weinſtoͤcke aus Griechenland hierher verpflanzte. 

In der Folge, als im roͤmiſchen Reiche ſelbſt ge: 
waltſame Spaltungen und mehrere Kaiſer und Gegen⸗ 
kaiſer entſtanden, ward Pannonien, und mit dieſem 
auch Vindobona, bald dieſem bald jenem Herrſcher 
zu Theil. | 

Im fünften Jahrhunderte beſtuͤrmten neuerdings 
mehrere barbariſche Voͤlker die Provinzen des nun in 
das morgenländifche und abendländifche Kaifertbum 
getbeitten roͤmiſchen Reichs. Diefe Voͤlker waren Dit 


Alanen, Heruler, Wandalen, Gothen, Hunnen il, 
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weiche wechjelfeitig Pannonien durchfireiften und vers 
wuͤſteten. Da die römifchen Kaifer fich außer Stand 
ſahen, diefe Provinzen ferner zu ſchuͤtzen, machten fie 
mit den Rügen vder Rugiern (einem gothifchen 
Voͤlkerſtamme, der von den Gegenden der Dftfee ges 
kommen war, und fihh am nördlichen Ufer der Donau 
feftgefest hatte) einen freundfchaftlichen Vertrag, eraft 
deſſen fie ihnen Pannonien uͤberließen. Unter der Herr: 
Schaft der Rügen befam Vindobona auch ven Nahmen 
Favianaund Fabiana,; dieſen rahmen leiten einige 
von dem rägifchen König Sava, andere von einem roͤ⸗ 
wmifchen Prätor Fabianus her, der mit feiner Eor 
hors eine Zeit lang hier in Befakung lag. Dem fey wie 
ihm wolle, aus vem Rahmen Faviana wurde in der 
Folge der verkürzte Rahme Biana, und aus biefem 
fpiterpin V iena und die deutfihe Benennung Wien. - 

Die Rügen wurden wieder von andern Gothen 
verbrängt, und diefe von den Hunnen und Avaren. Un: 
ter dem Druck diefer Voͤlker war Bindobona wechſels⸗ 
weife bis zur Erſcheinung Carls des Großen. 

Se 
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Die chriſtliche Religion ift allem Anfchein nach im 
vierten oder zu Anfang des fünften Sahrhunderts in 
dieien Gegenden eingeführt worden, denn am Ente 
desſelben war zu Lorch, einem Orte unweit von 
der heutigen Stadt Enns, ſchon ein Biſchof, welcher 
im Jahre 602 ſogar zum Erzbiſchofe erhoben wurde. 
Um die Verbreitung dieſer Religion machte ſich ber 
fonders St. Severin, ein afrikanifcher Mönch, ver⸗ 
dient, welcher bey Wien Kirchen und Klöfter anlegte, 
und im Jahre 482 ftark. | 

Im Jahre 791 zog Earl der Große gegen die Hun— 
nen und Avaren zu Felde; er kam die Donau herun⸗ 
ter, trieb die flüchtigen Feinde vor ſich ber, und jag: 
te fie bis Über ven Fluß Raab im beutigen Ungarn 
zuruͤck. Somit Fam Dejterreich und Wien an das fräns 
fifche Neich. Earl ließ ſich auch hier die Befeftigung 
und Verbreitung der chriftlichen Religion-angelegen 
ſeyn, dotirte Bisthämer, und baute zu Wien cine 
Kirche zu Ehren des Heiligen Petrus. 

Carl der Große hatte fein Reich in gewiſſe Diſtricte 
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eingetheilt, über die ein Graf (Comes) geſetzt war, der 
das Juſtizweſen, Kriegsweſen, und die Verwaltung 
uͤberhaupt beſorgte; an den Graͤnzen des Reichs hatte 
er dieſe Diftricte größer gemacht, um die dortigen Gra— 
fen mehr in den Stand zu fesen, einen Anfall der 
ftets feindlich gefinnten Nachbarn abzutreiben: ein.fol: 
her Diftriet hieß eine Markgrafſchaft oder 
Gränzgraffhaft, und die darüber gefegten Obrigs 
keiten Markgrafen, Oeſterreich ward ebenfalls zu 
einer Markgraffchaft gemacht, und um das Jahr 984 
Leopold Graf von Babenberg zum Markgras 
fen darüber ernannt, und diefe Wuͤrde blich erblich bey 
feinem Kaufe. 

Für die Stadt Wien ift in diefer Periode nichts bes 
fonders Merkwuͤrdiges vorgefallen, bis auf den Marke 
grafen Heinrich den Zweyten, genannt Jaſomirgott, 
weicher im Jahre 1141 die Negierung des Landes an: 
trat. Diefer legte im Jahre 1144 den erften Grund: 
fein zur St. Stephanskirche, welche er aber, weil in 
der Stadt Fein tanglicher Pins vorhanden war, außer 

Ce? 
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derfelben,, jedoch ganz nahe an der Stadtmauer erbau— 
te. Die oͤſterreichiſchen Markgrafen hatten bisher An— 
fangs zu Moͤlk, und nachher auf dem Kahlenberg (wo 
in der Folge das Camaldulenſer-Kloſter ift errichtet 
worden) gewohnt; Markgraf Heinrich der Zweyte aber 
baute fid) um das Jahr 1160 eine Burg oder Reſidenz 
in der Stadt Wien, auf dem nähmlidhen Plage, wo 
jest die Kriegskanzelley ficht, weßwegen auch diefer 
Play der Hof genannt wurde; er legte am erften bie 
Gaſſe an, welche jeut Wollzeile heißt; vergrößerte die 


Kirche zu Maria Stiegen, und ftiftete im Jahre 1159 


das Schotten:Klofter. 

Uuter eben diefen Markgrafen vereinigte Kaifer 
Friedrich der Erfte im Fahre 1156 dad Rand 06 der Ennd 
mit Defterreich unter der Enns, erhob beyde Länder zus 
fammen zu einem Herzogthum, befchenfte dasfelbe mit 
befonderen Vorrechten, und machte ben bisherigen 
Markgrafen Heinrich den Zweyten zum erften Herzog 
von Dber: und Nieder:Defterreich. | 

Der Umkreis der Stadt Wien war zu biefer Zeit 
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folgender: von der Ede, welihe jet das Paylerthor 
(eigentlich Pfeiferthor) Heißt, nach dem Sunofergäßs 
chen, dem Trattnerifchen Haufe, durch das Schloſſer⸗ 
gäßchen nad) der Brandſtadt, dem lichten Steg und 
Haarmarkt,vann aufwärts gegen den Razenhof, Gam⸗ 
mingerhof, über den Kayenfteig bis an das heutige 
Salzamt ; von da hinter dem blauen Krebs bis an die 
Anhöhe zur Fifcherfiiege, dann hinter dem Paſſauer⸗ 
Hof und Maria-Stiegen auf der Anhöhe Über den tiefen 
Graben fort bis an die Ede am Hof, und von dort 
über die Naglergaife hin bis wieder zum Paplerthor. 

Herzog Leopold der Giebente, der Glorreiche ges 
nannt, welcher im Jahre 1198 zur Regierung Fam, ließ 
fich die Aufnahme der Stadt Wien fehr angelegen feyn; 
er erhob fie zu einer Handelsfiadt, und gab ihr eine 
Art vor Stapelgerechtigbeit, Eraft welcher alle auf der 
Donau herunter Fommenden Schiffe ihre Waaren nicht 
weiter als bis hierher führen durften, er feste am 
erfien eine Art von Magiftrat ein, der aus 24 Bürgern 
befiand, die „im Kaufen und Verkaufen gute Ordnung 
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‚anftellen, und in allem, was zur Ehre und zum Nu— 
gen der Stadt gereichen mag, fleißige Aufmerkſamkeit 
haben follen.”’ Ergab der Stadt überhaupt mehrere bürs 
gerliche und Polizey-Geſetze, welche darauf abzweck⸗ 
ten, die Bürger zu bereichern , und fie vor Uebervor⸗ 
theilung der - Ausländer zu ſichern. 

Ehen diefer Herzog baute um das Jahr 1200 eine 
neue Burg, auf dem nähmlidien Plage, wo jest die 
Faiferliche Burg fiehet, und im Jahre ı22ı die Mi—⸗ 
chaelskirche, welche er zur Burgpfarre erklaͤrte. 

Unter Herzog Friedrich dem Zweyten, genannt der 
Streitbare, welcher im Jahre 1250 zur Regierung kam, 
waren fuͤr die Stadt Wien ſtuͤrmiſche Zeiten. Einige 
ausſchweifende und unruhige Menſchen hetzten die 
Wiener gegen ihren Landesherrn, unter dem Vorwande 
ſeiner Grauſamkeit und ſeines Geitzes, ſo ſehr auf, daß 
fie eine foͤrmliche Verſchwoͤrung gegen ihn machten, und 
von Kaifer Friedrich dem Zweyten einen andern Regen— 
ten begehrten. Dieſer Kaiſer, welcher wegen Familien⸗ 
zwiſtigkeiten des Herzogs Feind war, erklaͤrte ihn in 
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die Reichsacht, ließ feine Länder in Befi nehmen, kam 
ſelbſt nach Wien, erklärte diefe Stadt im Jahre 12357 
zu einer Reichsſtadt, und verlieh ihr verfchiedene Frey: 
heiten; auch errichtete er darin eine Tateinifche Schule, 
welche als ter Grund der wienerifihen Univerfität kann 
angefehen werden. Allein nach der bald darauf erfolg: 
ten Entfernung des Kaifers, eroberte der Herzog feine 
Provinzen, und im Jahre 1240 durc Hunger auch Wien 
wieder. 

Mit dieſem Friedrich erlofc im Jahre 2246 das Ba⸗ 
benbergifche Haus, und Defterreich fiel als ein erbff- 
netes Reichslehen an den Kaifer zuräcd. Der damals 
tige Papſt Innocenz der Vierte, ivelcher mit dem Kai⸗ 
fer eben: in-die heftigfien Streitigkeiten verwickelt war, 
und befürchtete, diefer möchte fich die dfterreichifchen 
Länder felbft zueignen, und dadurch um fo mächtiger 
werden, forderte alle benachbarten Fürften auf, fich 
Defterreichd zu bemächtigen ; allein diefe ließen aus vers 
ſchiedenen Bründen die Anerbiethung des Papftes uns 
benust, und Defterreich blieb bis zum Jahre 1251 ohne 
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Landesherrn. Endlich verfammelten fich die Landftän: 
de, und befchloffen, einen entfernten Anverwandten 
des vorigen Herzogs zu ihrem Souverän zu begeh? 
ven; der böhmifche König Wenzel aber fhlug ihnen 
feinen Sohn Dttofar vor, ſchickte diefen unverzügs 
lich mit einer Arınee, mit vielem Gelde und vielen 
Geſchenken perfdnlidy nach Defterreich, wo er durch 
Furcht und Treygebigkeit ohne MWiderftand bis nad 
Wien Fam; hier theilte er abermahls große Geſchenke 
aus, bewilligte alles, was man von ihm verlangte, 
und feste ſich dadurch in den Beſitz der Hauptſtadt, 
und bald darauf des ganzen Kandes, 

Dttofar 309 die bisher in der Vorftadt liegende Burg 
und Michaelskirche zur Stadt, bebaute den heutigen 
Kohlmarkt, ließ auch zwifchen der Burg und bem 
heutigen Schottenthore viele Gebäude anlegen, und 
309 um diefen neuen Anwachs der Stadt Mauern und 
Gräben, und befeftigte Thürme. | 

Indeifen war Rudolph von Habsburg zum 
roͤmiſchen Kaifer gewänlt worden. Er forderte Ottokar 
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auf, die unrechtimäßig an ſich gebrachten Länder Defters 
reich, Steyermark, Kärnthen und Krain wieder abs 
zutreten: Ottokar, der indeffen König von Böhmen 
geworden war, weigerte ſich; aljo z09 Rudolph im 
Jahre 1276 nach Defterreich, Fam am 18. Detober vor 
Bien an, und begann fogleid) bie Belagerung diefes 
Platzes. Dttokar fand fid) nicht fiar® genug, dem Kais 
fer mit Gewalt zu widerfichen, fondern fing eine Un: 
terhandlung an, Eraft deren er am 25. December im 
Lager vor Wien perfönlich die deutfchen Provinzen 
förmlich abtrat, worauf Kaifer Rudolph fogleich von 
Wien Beſitz nahın. 

Im Jahre 1283 belehnte Rudolph feinen Sohn Al— 
bert den Erſten mit dem Herzogthume Oeſterreich, 
und verpflanzte ſomit das Habsburgiſche Haus 
auf den oͤſterreichiſchen Thron. Albert fand noͤthig, die 
waͤhrend den letzten unruhigen Zeiten eingeriſſenen 
Unordnungen in der buͤrgerlichen Verfaſſung wieder 
abzuſtellen; hierdurch glaubten die Einwohner von 
Wien, und ſelbſt einige Landſtaͤnde, ihre Freyheiten 
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gekraänkt, brachen evfi in Öffentliche Schmähungen 
gegen ihren Randesherrn aus, machten dann eine fürmz 
liche Verſchwoͤrung gegen ihn, votteten fich auf den 
Plaͤtzen zuſammen, und deohten, ihn in feiner Burg 
zu beſtuͤrmen. Die Gährung wurde fo bedenklich, daß 
der Herzog fich gezwungen fah, die Burg zu verlaſſen, 
und feine Wohnung auf dem Kahlenberge, in dem 
alten Schloffe der ehemahligen Landesregenten zu sieh: 
men; zugleich ließ er aber die Stadt Wien von ſeinen 
Truppen einſchließen, und ihr alle Zufuhr von Les 
bensmitteln fperren. Hierdurch entftand eine folche 
Hungersnoth in der Stadt, daß fie Deputirte zu dem 
Herzoge ſchicken, und feine Gnade anflehen mußt. 
Albert ſoͤhnte ſich audy mit den Wienern ſogleich wier 
der aus, benutzte aber diefe Gelegenheit, um einige 
Freyheiten des Volks aufzuheben, welche mit feinen 
Iandesperrlichen Rechten unvereinbar waren. 

Herzog Rudolph der Vierte, welcher im Jahre 1559 
zur Regierung gekommen war, ftiftete im Jahre 1365 
die Univerfität zu Wien: ev errichtete naͤhmlich bey den 
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-Dfientlichen Iateinifchen Schulen, wo ſchon die fihönen 
Wiſſenſchaften und die Philsfophie gelehrt wurden, 
noch Lehrftühle fuͤr Rechtsgelehrſamkeit und Arzeneys 
wiſſenſchaft; er Härte auch einen Lehrſtuhl der Theoz 
Iogie errichtet, aber Kaifer Earl der Vierte verhbins 
derte ed, weil ex befürchtete, es möchte dadurch für 
die von ihm neun geftiftete Univerfität zu Prag ein 
Nachtheil entfiehen. Erft fein Nachfolger, Herzog Albert 
der Dritte, Eonnte vom Papfte im Fahre 1584 die Erlaub⸗ 
niß erhalten, auch die Theologie. der hiefigen hohen 
Schule einzuverleiben, wozu man die erften zwey Leh⸗ 
zer aus Paris kommen ließ. 

Unter dem Herzoge und erwaͤhlten roͤmiſchen Kaifer 
Triedrich dem Dritten betrugen fich die Bürger von 
Bien fehr unruhig: unter dein VBorwande, daß er ih: 
nen ihre Freyheiten befchränke und entreiffe, empoͤrten 
fie fich zuerſt gegen ihren Bürgermeifter und Rath, 
und übten Geiwaltthätigkeiten gegen diefelben aus. 
Als Friedrich im Fahre 1462 in eigener Perfon nad) 


Wien Fam, fchlojjen fie die Thore vor ihm zu; nach 
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einer fiheinbaren Ausfohnung, und nachdem der Kat: 
fer feme beivaffneten Reiter von der Stadt entfernt 
hatte, empödrten fie fich neuerdings, belagerten Fries 
drichen fürmlich in der Burg zwey Monathe lang, und 
hätten ihn beynahe durch Hunger gezwungen, ſich in 
ihre Hänte zu liefern, als ihm endlich der König von 
Bbhmen mit einem Heere zu Hülfe kam, und der Bes 
Ingerung ein Ende machte. 

Im Jahre 1480, unter Papſt Sixtus dem Vierten, 
kam endlich die ſchon von mehreren Herzogen ange⸗ 
ſuchte Errichtung eines eigenen Bisthums in Wien zu 
Stande, welcher Borfalt öffentlich gefeyert wurde; die 
Ernennung des Bifchofs blieb dem Landesherrn vorbes 
halten, | | 

Im Jahre 1484 fiel der ungariſche König Mathias 
unter mancherley nicdhtigen Borwänden in Oeſterreich 
ein, eroberte ſchnell alle Eleineren Plaͤtze diefer Pros 
vinz, und belagerte endlich auch Wien. Die Einwohs 
ner wehrten ſich tapfer, mußten ſich aber nach vier 
Monathen, aus Mangel an Lebensmitteln, ergeben, 
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ohne daß ihnen der geflüichtete, und von den Neichsftänz 
den keineswegs unterfiügte Kaifer Friedrich zu Hülfe 
kommen Eonnte. Mathias nahm die Stadt in Befig, 
ſchlug daſelbſt feine ordentliche Wohnung auf, nahm 
den reichen Bürgern ihre Habfchaften mit Gewalt 
weg, und farb im Sabre 1490 in Wien, 

Unterdeſſen war des Kaifers Sohn, Maximilian, 
zum vömifchen König erwänlt worden, Eobald diefer 
den Tod des Königs Mathiad vernahm, warb cr 
ſchnell in Schwaben ein Heer, fuhr damit die Donau 
Herunter, nahm Oeſterreich in Befig, umd Iagerte ſich 
bey Kloſterneuburg. Der ungarifche Commandant 308 
aus Wien ab; die Bürger beſetzten die Thore, ſchick⸗ 
ten eine Deputation an Marimilian, der mit dem 
Mortrab-unverzäglich nach Wien eilte, dort mit vols 
lem Jubel in die Stadt gefährt wurde, die dffentliche 
Huldigung empfing, und fomit fich wieder in den volls 
kommenen Beſitz feines Erblandes feste. 

Marimilian ſtarb im Fahre 1619. Er hatte am erfien 
für beſtaͤndig den Zitel : Erzherzog von Defterreich 
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ngenommen, Welchen zwar auch ſchon einige feiner 
Vorfahren, jedoch nicht bleibend, geführt hatten. Fur 
feinem Teſtamente hatte er bis zur Ankunft eines feis 
ner Enkel, Carls oder Ferdinands, eine proviforifche 
Randesregierung in Defterreich angeordnet; es entfrand 
eine Faction, aber welche mit Hülfe des erfauften wienes 
rifchen Poͤbels die rechtmäßige Landesverwaltung aus? 
ſchloß, und fehr eigenmächtig herrfchte. 

Indeſſen wurde Carl, König von Spanien und Erzs 
herzog von Defterreich, zum vömifchen Kaifer ers 
wählt, und num trat er feinem Bruder Ferdinand 
die Öfterreichifchen Provinzen ab; diefer Fam im Jah— 
ve 1522 nad) Oeſterreich, nahm feine Wohnung in 
Neuſtadt, befivafte die uſurpirenden Landesverweſer 
mit Tod und Verbannung, und fegte ſich in den rus 
Digen Beſitz des Landes, 

Im Sahre 1526 blieb Ferdinands Schwager, der Koͤ— 
nig Ludwig von Ungarn, in ber Schlacht bey Mor 
bacz, ohne einen männlichen Erben zu hinterlaffen. 

"Ferdinand Hatte die vechtmäßigfien Anſpruͤche auf vie 
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ungarifche Krone, und wurde auch wirklich zu Preßs 
burg zum König von Ungarn gekrönt; aber ein Theil 
der Magnaten diefes Reichs wählte den ficbenbürgiz 
ſchen Woywoden, Johann von Bapolya, zum König, 
und lich ihn zu Stuhlweißenburg Frönen. Bapolye, 
der. feine Kräfte gegen Ferdinand zu ſchwach fand, 
warf ſich fogleich in die Arıne des tuͤrkiſchen Sultans 
Solyman, dem er großen Tribut verſprach, wenn er 
ihm den Befis von Ungarn fiihern würde: diefer Im: 
ftand führte die erſte tuͤrkiſche Belagerung Wiens herbey. 

Solyman ergriff den Antrag des Zapolya mit Freu⸗ 
den. An der Spitze eines Heeres von ungefähr 500000 
Mann 309 er felbfi nach Ungarn; faft alle dortigen | 
haltbaren Pläge fielen theild durch Treulofigkeit, theils 
durch Muthlofigkeit in feine Hände. Nach diefen leich⸗ 
ten Eroberungen rüdte er geradezu gegen Wien. 

Ferdinand hatte nicht mehr als etiva 8ooo Mann dienfts 
fähiger Truppen, und. bie Statt war damahls in eis 
nem fchlechten Vertheidigungsftande: eine ſechs Fuß 
dichte Mauer, ein trockener Graben, und einige alte 
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Thorthuͤrme waren ihre ganze Befeſtigung. Man that | 
alfo in der Eile, was noch zu thun möglich war : die der 
Mauer zunahen Häufer von innen wurden abgeriffen ; 
Erdſchanzen mit Pallifaden wurden hier und da aufge: 
worfen; die hölzernen Dächer abgetragen ; das Pflafter 
aufgeriffen; Weiber, Kinder und Greiſe aus Ser Statt 
gefchafft 5 diefe mit Geld und Lebensmitteln gut verfe: 
ben, auch alle Borfiädte, welche damahls aus vielen 
Kirchen und ungefähr 800 Hiufern beftanden, in Brand 
geſteckt. Die Befagung ſammt den wehrhaften Bürz 
gern betrug gegen 20000 Mann, theils erbländifche, 
theils Neichstruppen. Am 25. Geptember 1529 wurde 
Wien vom türkifchen Heere eingefihloffen. Die Haupt; 
operation der Feinde gegen die Stadt befand in Anz 
legung von Minen, bey deren Sprengung fie fogleid) 
Sturm liefen ; allein beydes war immer fruchtlos, und 
fo hob Solyman am 14. October die Belagerung Wie: 
der auf, welche ven Belagerten nicht mehr ald unge: 
fähr 1500 Mann gekoftet Hat. In den nächft darauf 
folgenden Jahren wurde Wien, zur Vorſicht aufähntiche 
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ınögliche Faͤlle, mit regelmäßigen Bafteyen und ande 
ren Yußenwerken befeftiget, wozu aud) einige Reichs⸗ 
fände und Reichsſtiaͤdte Geldbeyträge gaben. 

Als Luther feine Reformation in Deutfchland an— 
fing ‚ fand dieſelbe auch bald Anhaͤnger in Oeſterreich 
und Wien. Kaiſer Ferdinand eiferte anfangs ſtrenge 
dawider, wurde aber in der Folge etwas nachgiebiger. 
Der auf ihn folgende Erzherzog und nachherige Kaiz 
fer Maximilian der Zweyte, geftattete feinen proteſtan⸗ 
tifchen Unterthanen verfihiedene Freyheiten in Reli— 
gionsfachen. Kaifer Rudolph der Zweyte verfuhr wies 
der etwas firenger gegen fie. Unter Kaifer Mathias 
entfianden wegen der freyen Religionsuͤbung in Oeſter⸗ 
reich große Unruhen, und in. Böhmen eine förmliche 
Rebellion. Unter dem Erzherzog und nachherigen Kaiz 
fer Ferdinand dem Zweyten riefen die proteftantifchen 
Defterreicher die protefiantifchen Böhmen zu Huͤlfe, 
und das Haupt derfelben, Graf Mathias von Thurn, 
kam wirklich) mit einer Armee nach Oeſierreich, und 
belagerte Ferdinanten in Wien. Während dem nun 
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die Stadt eingefchloffen war, drangen die proteftantis 
fchen Einwohner derfelsen mit Gewalt zu Serdinand 
in feine Burg, und begehrten mit Ungeſtuͤm die Bes 
willigung ihrer Forderungen. In dem Augenblicke, ba 
fie bey ihm im Zimmer waren, erfhien plöglich auf 
ten Burgplatz ein Trupp von 5oo föniglichen Euiraf: 
ſiers, welche durch den- damahligen Donau⸗Canal in 
das Schiff: Arfenal, und von da in die Gtadf einge= 
drungen waren. Ihre Anficht benahm ven Meuterern 
den Muth; fie erbothen fich ihre Beſchwerden oröent: 
lich vorzutragen, verlangten ficheres Seleite auf den 
Ruͤckweg, und Graf Thurn hob fogleich die Belagerung 
vor Wien auf. 

Im Jahre 1620, nach der bey Prag gegen die prote: 
ſtantiſche Partey gewonnenen Schlacht, hob Ferdinand 
die von Mathias und Rudolph ten Proteftanten in 
Wien verſtattete freye Religionsuͤbung wieder auf. 

Im Jahre 1622 übergab er die wieneriſche Univerſi— 
taͤt den Jeſuiten, jedoch mit großem Widerſpruch des 
Rectors, der Decanen und ſaͤmmlichen Lehrer. 
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Unter Leopold dem Erſten im Sahre 1670, wurden 
alle Juden bey Kebensfirafe aus Wien verbannt, und 
die bisherige Judenſtadt erhielt den Nahmen Leopold⸗ 
ftadt. Im Jahre 1679 toͤdtete eine graͤuliche Peſt in 
Wien und deſſen Vorſtaͤdten 122849 Menſchen. | 
Um dieſe Zeit hatte der ungarifche Graf Emerid) 
Toͤckely eine Empoͤrung angeftiftet, und durch Ver— 
ſprechung eines großen Tributs den tuͤrkiſchen Hof zu 
ſeinem Beyſtande aufgefordert. Kaiſer Leopold that 
vieles, um dieſes Ungewitter abzuwenden, aber vers 
gebens. Man hörte von großen NRüftungen in Con⸗ 
fiantinopel, und machte alfo Anftalten, Wien zu fi 
chern. Im Fruͤhjahre 1685 marſchirte wirklich ein gro 
es türkifches. Heer durch Ungarn gegen Defierreich an, 
und in den erfien Tagen des Julius ſtreiften die Zar: 
tarn ſchon uͤber die Graͤnze. Am 8. Julius ging der 
Kaiſer mit ſeiner Familie nach Linz, und da die Tar⸗ | 
tarn ſchnell vis in jene Gegenden Streifzüge mach: 
ten, von Linz nad) Paſſau; ihm folgten gegen 60000 
Menfchen, vie ebenfalls Wien verließen, Die in ver 
see 
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Stadt verbliebene Befayung betrug 15000 Mann vegn: 
lirter Truppen; dazu gefellten ſich noch die Bürger, 


Studenten, Handwerksburfche und andere waffenfähi: 
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se Leute, weldyes alles zufammen mit der regulirten 
Garniſon 20000 Bertheidiger der Stadt ausmachte, 
und worüber der Graf Nüdiger von Starhemberg va} 
Kommando hatte, Am 15. Julius erſchien der türkifce 
Vortrab auf dem Wienerberg, und zugleich fah man in 
der ganzen Gegend Flammen und Rauch auffteigen, weil 
die Barbaren alle offene Orte anzändeten. Noch an 
dieien Tage Tieß der Stadt-Commandant alle Bor: 
ftädte, fo vielals möglich, verbrennen, weil die Ueber: 
refte derjelben bey der erfien Belagerung der Stadt fo 
viel gefchadet hatten. Am 14. Julius wurde Wien fürm: 
lich eingefchloffen, und die Türken fchlugen ihr Lager 
vom Raaerwäldchen bis nach Nußdorf, in Geſtalt eines 
halsen Mondes, um die Stadt. Die Belagerung dauer: 
te bis auf den 12. September, und wurde von dem 
Großvezier commandirt; die Türken hatten dießmahl 
viel mehr Kanonen als das erſteinaht; fie ſeuerten 
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beftig auf die Feftungswerfe, warfen viele Bomben 
und glühende Kugeln in die Stadt, und wurden ihr 
befonders durch Anlegung häufiger Minen gefährtich, 
nad) deren Sprengung fie immer mit Wuth darauf 
Sturm liefen. Die Belagerten hielten jedoch alle Ans 
fälle mit größter Standhaftigkeit aus, und fihlugen Die 
Feinde ſtets mit vrühmlicher Tapferkeit zurüd. 
Unterdeſſen fammelte der Herzog Earl von Lothrin— 
gen in der Gegend von Kreins alle Eaiferlichen Trup—⸗ 
pen, welche er zufammen bringen Fonnte; der König 
von Pohlen, Johann Sobiesky, der Churfuͤrſt von 
Bayern und der Churfuͤrſt von Sachſen, nebſt einigen 
andern Reichsfuͤrſten, führten großmäthig und in _eiz 
gener Perfon ihre Truppen herbey, um Wien zu enta 
ſetzen: diefe Armee beftand aus 27000 Mann. Faiferlis 
cher , zoooMann bayrifcher, 25000 Mann pohlnifcher, 
und 20000 Mann fächfifcher und anderer reichsfürftlis 
her Truppen, welche fi) alle am 7. September bey 
Tulln verfammelten, und dann auf den Kahlenberg 
vorruͤckten. Am. ı2. September früh 309 das chriftliche 
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Heer den Berg herunter 5 die Türken festen mit eini- 
ger Mannfchaft die Belagerung fort, und gingen mit 
der Übrigen dem Entſatze entgegen. Das Treffen war 
befonders bey Nußdorf und Dornbad) hartnädig; end: 
lich wurden die Barbaren zum weichen gebracht, und 
flohen’ mit Hinterlaffung ihres ganzen Lagers nad 
Ungarn hinunter; Abends um Uhr fand das verei: 
nigte Heer vor den Thoren der Stadt und im feindli- 
chen Lager. | : 
- Am 14. Fam Kaifer Leopold wieder nach Wien; er 
dankte feinen verbändeten Fürften perfönlich, und be⸗ 
Iohnte diejenigen vom Kriegds und Bürgerfiande, wel: 
che ſich während der Belagerung ausgezeichnet hatten. 
Es wurden auch ſogleich Anſtalten getroffen, die zer— 
truͤmmerten Feſtungswerke wieder vollkommen her: 
zuſtellen. | 

Im Jahre 1688 am 5. Junius, Welches der Sonn⸗ 
abend vor dem Pfingfifefte var, wurde die Stadt Wien 
zum erften Mahl des Nachts mit Laternen erleuchtet* 

Im Fahre 1698 kam der ruſſiſche Kaifer Deter ber 
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Erfte incognito im Sefolge feines Gefandten Le Fort 
in Wien an, in ver Abſicht, ſeine Belehrungsreife 
weiter durch Europa fortzufegen; er bekam aber eben 
hier die Nachricht von dem großen Aufftande ber Stre⸗ 
lizen in Moskau, und eilte deßwegen ſchnell dahin 
zuräd, um ibn zu daͤmpfen. 

Mit dem Anfange des Jahres 1701 wurde zum ers 
ſten Mahl die WienersZeitung gedrudt. 

Im Jahre 1704 wurden die Vorfiädte von Wien mit 
dev noch jest befichenden fogenannten Linie umge— 
ben, weil in Ungarn unter der Anführung des fichens 
bürgifchen Fuͤrſten Svanz Ragoͤckzki eine neue Empbs 
rung ausgebrochen war, deren Anhänger bis nach 
Wien ftreiften, und die Vorſtaͤdte anzugänden drohten; 
ſolche Streifzüge gefchahen im März und Junius dies 
ſes Jahres, wobey vie neu angelegte Linie die gegen 
Ungarn liegenden Vorfiädte wirklich vor der Zerfidz 
rung ſchuͤtzte. 

Da der zu Anfang diefes Jahrhunderts ausgebrochene 


fpanifche Erbfolgefrieg große Geldſummen verfchlang , 


und die Herbeyfchaffung derfelden großen Kofien und 
Schwierigkeiten unterworfen war, fo wurde in eben 
diefem Sabre 1704, auf Betrieb des damahligen roͤmi⸗— 
fhen Königs Joſeph, in Wien tie Öffentliche Bank 
errichtet. Zum Director derſelben wurte der Fuͤrſt 
Adam von Liechtenftein ernannt; den Intereffenten 
wurden 5 vom Hundert zugefihert, und damit dies 
ſelben wegen der eingelegten Capitalien die nöthige 
Berfiherung erhielten, fo nahm dieStadt Wien, und 

endlich auch das Iandftändifche Collegium die Zuruͤck⸗ 
zahlung auf ſich. Dieſe Bank kam ſogleich in gute 
Aufnahme, indem viele große Herren anſehnliche Ca- 
pitalien darein legten, denen nad) der von der Stadt 
und den Landfiänden übernommenen Garantie auch 
die vermöglichen Bürger folgten, fo daB die Bank im 
März 1705 ſchon drey Millionen Reichsthaler zu den 
Kriegskoſten vorſchießen, und in eben dieſem Mo— 
nath auch alle fallenden Intereſſen bezahlen konnte. 
Im Jahre 1706 wurde eben dieſe Bank gaͤnzlich dem 
wieneriſchen Stadtmagiſtrat uͤbergeben, und erhielt 
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deßwegen von diefer Zeit an die Benennung Stadt: 
Wiiener-Bank. 

Am 5. May 1905 ſtarb hier Kaiſer Leopold der Erfie, 
und ſogieich trat Joſeph der Erſte die Regierung an. 
Dieſer errichtete noch in eben dieſem Jahre die ſchon vom 
Leopold entworfene und noch beſtehende Akademie der 
bildenden Künfte, welche am 18. December 1705 feyer: 
lic) eröffnet wurde. | 

Kaifer Joſeph der Erfie führte den fpanifchen Suc—⸗ 
ceffions:Krieg nachdrädtidh fort, farb aber ſchon im 
Sahre ızır am 17, April wieder. Yun Fam fein Bruder 
Carl aus Spanien zurüd, wurde am 12, Detober 1711 
zu Frankfurt am Mayn als Kaiſer Carl der Sechste 
erwaͤhlt, und langte am 26. Januar 1712 in Wien an. 

Im Jahre 1713 brach in Wien abermahls die Peſt aus, 
und tödtete 8644 Perfonen. Dieß war die” Iehte Er: 
fiheinung dieſes Uebels in Oeſterreich, welches im 
ganzen Mittelalter, und bis auf dieſes Jahrhundert, 
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Unwiſſenheit verſaͤumte, die nöthigen politiſchen Vor— 
kehrungen dagegen zu treffen. 

Im Jahre 1718 ſtiftete Kaiſer Carl der Sechsſte die 
hieſige noch beſtehende Ingenieur-Schule. 

Im Jahre 1722 wurde vom Papſt Innocenz dem 
Dreyzehnten das bisherige Bistyum Wien zu einem 
Erzbisthum erhoben, und im daranf folgenden Sabre 
mit vielen Firchlichen Feyerlichkeiten als ein ſolches 
eingeweiht. 

Sn Jahre 1740, am 20, Ditober, farb hier Kaifer 
Earl der Sechste der letzte männliche Sproffe aus dem 
Habsburgiſchen Haufe, Nach feinem Xode trat fogleid) 
feine ältere Erbtochter Maria Thereſia, welche fich im 
Fahre 1756 mit Sranz Stephan Herzogen von Lothrin— 
gen vermählt Hatte, die Regierung an, und ließ fich 
am 22, November von den dfierreichifchen Landftänden 
feyerlich huldigen. | 

Kaifer Earl der Gechste hatte zwar die ſogenannte 
pragmatifche Sanction errichtet, Eraft welcher nad) 


feinem Tode feine weiblichen Descendenten in den 
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Beſitz der ſaͤmmtlichen dfterreichifchen Erblaͤnder kom⸗ 
men ſollten, und die meiſten europaͤiſchen Hoͤfe hatten 
dieſe Sanction angenommen; allein nach feinem Ab— 
fterben Anderten einige derſelben ſogleich ihre Geſin— 
nungen, und machten auf verſchiedene oͤſterreichiſche 
Provinzen Anſpruͤche. Vorzuͤglich wollte Frankreich dies 
ſen Zeitpunct benuͤtzen, um ſeinen alten Plan zur Er— 
niedrigung des oͤſterreichiſchen Hauſes auszufuͤhren: in 
dieſer Abſicht gewann und verleitete es den Churfuͤrſten 
von Bayern, gegen Maria Therefin einen Krieg anzıız 
fangen, um dabey unter dom Nahmen eined Alliierten 
dieſes Churfürften feine Abſichten durchzufegen. 

Im Fahre 1747 drang alfo eine verrinigte bayerifd): 
franzoͤſiſche Armee in Defterreich ein, eroberte Linz, und 
machte Miene, nach Wien felbft zu gehen. Alfo machte 
man in diefer Stadt alle Anftalten, um eine Belagerung 
auszuhalten : man beiferte die Feſtungswerke aus; man 
füllte die Zeughäufer; man brachte Borräthe von Les 
bensmitteln hinein, man errichtete mehrere Corps von 


Freywilligen. Die Eaiferliche Familie ging theils nach 
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Preßburg, theils nach Graͤtz. Die Gefahr war jedoch bald 
voruͤber, denn die feindliche Armee ließ Wien ruhig, 
und nahm ihren Zug nach Boͤhmen, und zu Anfang des 
Decembers kam die ganze kaiſerliche Familie wieder in 
tie Hauptſtadt zurück. 

Sm Jahre 1746 machte die Kaiferinn die erfie Stif: 
tung zur Erzichung tes jungen Adels, welche nach 
iprem Nahmen das Therefianum genannt, und in der 
alten fogenannten Yavorite angelegt wurde, wo fie 
fid) gegenwärtig wieder befindet. 

Sm Jahre 1752 ift die noch immer beftehende Zahlen— 
Lotterie oder das fogenannte Lotto di Genovain Wien 
und den ſaͤmmtlichen deutfchen Erbländern eingeführt, 
das Einfegen in auswärtige Lottetien aber fiharf vers 
bothen worden. Der Unternehmer hieß Dctavio Cataldi. 

Sm Jahre 1754 lich Maria Thereſia durch den be- 
rühmten Gerhard van Swieten eine allgemeine Ver— 
befferung der Studien auf der hiefigen Univerfität 
vernehmen, und baute das gegenwärtige Univerfitätss 
Gebäude. Auch ftiftete fie in chen diefem Jahre bie 
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Militaͤr-Schule, woraus in der Folge die heutige Ins 
genieur-Afademie geworden iſt. | 

Im Jahre 1969 wurde die Thier-Arzeney-Schule und 
das Zhier:Spital angelegt; im Jahre 1770 die Real⸗ 
oder Handlungs-Akademie; und im Jahre 1771 die 
Hormal:Schulen. Auch wurden in diefem Fahre die 
Fahrwege und Fußwege zwifchen der Stadt umd den 
Vorſtaͤdten angelegt, und das unreine Glacis in einen 
angenehmen Wicfengrund umgeſchaffen. 

Im Sahre 1772 wurde die Kleine Poft errichtet. 
| Im Jahre 1775 ift der Augarten zur Ergöslichkeit 
des ganzen Publicums erdffnet worden. 

Im Fahre 1780 am 29. November flarb die Kaiferinn 
Maria Thereſia, und ihe bisheriger Mit-Regent und 
Erb: Xhronfolger, Kaifer Joſeph der Zweyte trat fogleich 
tie Regierung feiner ſaͤmmtlichen Erbfiaaten an. 

Es hätte in Wien fchon feit dem fechzehnten Jahr: 
Hundert die Gewohnheit beftanden, daß in allen Bür: 
gerhäuiern dad zweyte Stockwerk der freyen Dispoft: 
tion des Hofes uͤberlaſſen war, der diefe Quartiere 
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feinen Hofleuten und Beamten vertheilte, Diefe Hof: 
Duartiere hob Kaifer Joſeph im Februar 1781 gegen 
eine angemeſſene Ablöfung an Gelde zur großen Zus 
friedenheit aller Hauseigenthuͤmer auf. 

Im Monathe November 178ı Fam die dem Erbprin: 
zen von Toscana, nunmehrigen Kaifer Franz dem 
Zweyten, beſtimmte Braut, die Prinzeſſinn Eliſabeth 
yon Wuͤrtemberg-Muͤmpelgard, in Wien an, und wer 
nige Tage darauf der damahlige Großfürft und die 
Großfuͤrſtinn von Rußland, unter dem Nahmen Graf 
und Sräfinn von Norden, und viefe fegten mit Anfang 
des Jahres 1782 ihre Reiſe weiter nach Italien fort. 

In eben dieſem Jahre 1782 fing Kaiſer Joſeph ſchon 
an, die vielen entbehrlichen Moͤnchs und Nonnen⸗ 
eröfter, Eleinen Kirchen und Capellen wieder aufzuhe: 
ben, welche in bem Mittelalter, befonderd aber un— 
ter den Ferdinanden und Leopold dem Erfien fo Häufig 
waren gefliftet worden. Die erften davon waren daß, 
koͤnigliche Nonnenkloſter, das Kiofter der Nicolacrinnen 


und jenes der Siebensücherinnen ; in der Folge wurden 
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noch aufgehoben die Zrinitarier, die Schwarzfpanier, die 
Gajetaner, die Hieronymitaner, die Fakobinerinnen, die 
Korenzerinnen u, ſ. w. Die Nonnen bekamen eine lebens⸗ 
Iangliche Eleine Penfton. Die Mönche wurden zu Welt- 
prieftern gemacht, die tauglichen darunter zur Ocelz 
forge verwendet, die übrigen penjionirt. Die’ Klofter: 
gebäude wurden theils zu Hffentlichen Staatsdienften 
benuͤtzt, theils an die Meiſibiethenden verkauft. 

. In dem naͤhmlichen Jahre 1782 faßte Papſt Pius der 
Sechste ploͤtzlich den fuͤr alle Welt uͤberraſchenden Ent⸗ 
ſchluß, perſoͤnlich nach Wien zu reifen, um ſich mit Kai⸗ 
fer Joſeph dem Iweyten tiber die von ihm angefange⸗ 
nen und allenfalls noch vorzunehmenden weiteren Re⸗ 
formen in Kirchenſachen muͤndlich zu beſprechen, wie 
er ſelbſt in dem Schreiben ſagte, wodurch er dem Kaiſer 
ſeinen Beſuch ankuͤndigte. Joſeph nahm dieſen Antrag 
mit den Aeußerungen des lebhafteſten Vergnuͤgens auf; 
Pius reiste mit einem kleinen Gefolge aus Rom ab, 
und kam am 22. März Nachmittags um 3 Uhr wohlbe⸗ 


halten in Wien an; der Kaiſer war ihm einige Poſt⸗ 
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Stationen entgegen gefahren, und führte den Hoher 
Saft ſelbſt in feine Burg ein, Da eben die Charwoſche 
und das Oſterfeſt einfiel, fo befuchte Pius ver SchhSte 
ac) beim in Eatholifchen Ländern uͤblichen Gebrauch 
die heiligen Gräber und Kirchen, hielt-am Oftertag ein 
feyerliches Hochamt bey St. Stephan, und ertheilte nach⸗ 
her vom Balcon ter Kirche auf dem Hof dem dort ver- 
fammelten Volke einen feyerlichen Segen. Eben tiefen 
papfilichen Segen ertheilte Pins dem Häufig aus allen 
Benachbarten Provinzen nach Wien Fommenten Volke 
faft täglich von dem Balcon feiner Wohnung in ter 
Burg. Uebrigens befirebte fich Kaifer Jofeph der Zwey⸗ 
te, dem heitigen Bater feinen Aufenthalt hier fo auge⸗ 
nchm und intereffant zu machen, als möglich: fie was 
ren oft und Iange in Geſellſchaft mit einander ; der Kai > 
fer zeigte dem Papfte alle ſehenswuͤrdigen Gebinde, 
die Bibliotheken, Galerien, Kunft: und Waturalien= 
Sammlungen, bie öffentlichen Snftitute, Manufacturer 
und Fabriken u. f. w. Was in Geſchaͤftsſachen unter: 
handelt worden ift, gehört in die Gefchichte diefer zwey 
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erhabenen Fürften. Am a2. April trat Pius der Sechste 
feine Rückreife nach Rom wieder an, umd der Kaiſer 
begleitete ihn bis nach Maxia-Brunn, wo fie beyde 
den ruͤhrendſten Abſchied nahmen. | 

In eben dieſem Monath Aprit wurde von der nie; 
derdfterreichifchen Regierung verbothen, ferster jeman?- 
den in. Kirchen oder den dabey befindlichen Todtengruf— 
ten zu begraben, 

sn Sahre 1785 machte dev Kaifer eine neue Pfarr⸗ 
vertheilung ſowohl fuͤr die Stadt als fuͤr die Vorſtaͤdte: 
fuͤr die erſtere wurden neun, und fuͤr die Vorſtaͤdte 
neunzehn Pfarren beſtimmt; es find jedoch feit dem 
ſchon wieder einige Veraͤnderungen hierin gemacht wor⸗ 
den. Auch wurde das allgemeine Krankenhaus und ein 
Beneral:Seminarium für junge Weltpriefter-angelegt. 

| Die fogenannten geiftlichen Beuderfchaften, deren 
in der Stadt 56, und in den Vorfiädten 55 waren, 
wurden alle aufgehoben, und dafür das Inftitut der 
thätigen Liebe des Pächften, oder das Armen-Inſtitut 
eingeführt, wie es noch gegenwärtig beſtehet. 
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Das bisher befiandene k. k. OberfisHofgericht, das 
k. k. Stadt: und Landgericht, das Univerfitätsgericht 
und das Confiftorialgericht wurden ſaͤmmtlich aufges 
hoben, und überhaupt nur zwey Gerichtöftellen feft: 
gefegr: für die adelichen Perfonen die Landrechte, für 
die Unadelichen der Stadt-Magifirat, welcher denn 
wegen dem großen Zuwachs von Gefchäften eine Wer: 
mehrung von Näthen und anderen nöthigen Beam⸗— 
ten erhielt. | 

Das Läuten bey Donnerwettern wurde abgeſtellt, 
weil die Erfahrung gelehrt hatte, daß es mehr fchäd- 
lich. als nuͤtzlich fey. 

Endlich kamen auch in diefem Jahre 1785 noch bie 
Bethhaͤuſer der evangelifhen und reforınirten Ge: 
meinden zu Stande, | | j 

Mit dem Jahre 1784 fing die neue Begräbnißord: 
nung an, daß naͤhmlich alle Leichen in die außer den 
Rinien angelegten allgemeinen Kirchhöfe gebracht 
wurden. * 


Am 30, Junius dieſes Jahres Tam der jetzt regierende 
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Kaifer Franz der Zweyte, als Großprinz von Tosca⸗— 
na, zum erfien Mahl in Wien an, und blieb von num 
an ſtets bier. 

Im Jahre 1785 wurde die SSofephinifche medicinifche 
chirurgiſche Militaͤr⸗-Akademie in der Währingergaffe 
am 7. November feyerlich eröffnet. 

Sm Sahre 1785 am 6, Januar wurde die Vermaͤh— 
ung Seiner Miajeftät des jegigen Kaifers Franz des 
Zweyten mit feiner erftien Semahlinn, Elifabeth von 
Wuͤrtemberg, bey Hofe mit der groͤßten Pracht voll⸗ 
zogen. 

Am 3. Januar eben dieſes Jahres fing der Krieg mit 
den Türken an, Der erfte Feldzug entfprach den Hoffnuns 
gen des Publicum nicht; aber ver zweyte lief glücklicher 
ab: am 12. Detober Fam die Nachricht von der Erobe> 
rung Belgrads in Wien an; am 14. war deßwegen bey 
St. Stephan in Gegenwart des Kaiferd ein feyerlis 
ches Te Deum, und Abends war plöglid), ohne Bes 
fehl, ohne Vorbereitung oder Verabredung, bloß aus 
frendigem allgemeinen Ge fühl aller Bewohner Wiens’ 

| 84 
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die ganze Stadt auf das fehönfte und mit verfchwer? 
deriſchem Aufwande erleuchtet. 

Am 27. Februar des Jahres 1790 wurde tie Gemah⸗ 
linn des damahligen Erzherzogs Franz mit einer Prinz 
zeſſinn entbunden, farb aber Tages darauf an den 
Folgen der ſchweren Entbindung. | 

Am 20, Februar diefes Jahres ſtarb auch Kaifer Jo⸗ 
feph der Zweyte, welcher fchon aus dem erfien tuͤrki⸗ 
ſchen Feldzuge eine unheilbare Krankheit zuruͤck 90 
bracht, und ſich ſeit dem abwechſelnd beſſer und ſchlim⸗ 
mer befunden hatte. | 

Am ı2. März langte Joſephs ältefter Bruder Leo? 
pold aus Florenz in Wien an, und übernahm ſogleich 
die Regierung der ſaͤmmtlichen oͤſterreichiſchen Erbſtaa⸗ 
ten, und im Map Fam die ganze Übrige Familie des 
Souveraͤns hier an. Am 15. September kamen der 
König und die Koͤniginn von Neapel mit ihren alte? 
- ven zwey Prinzeffinnen nach Wien, welche dann am 
19. tiefes Monaths mit den beyden aͤlteſten Erzherzo⸗ 
gen Franz und Ferdinand vermählt wurden, fo Mie 
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die Erzherzoginn Elementina durch Stellveriretung 
be3 Erzherzogs Earl mit dem Erbprinzen von Nea— 
pel. Bald darauf ging Leopold nad) Frankfurt, wo er 
als Leopold der Zweyte zum römifchen Kaifer gewählt 
und gekrönt wurde; aber nach einer Eyrzen, bloß zwey⸗ 
jährigen Regierung flarb er fchon am 1. März 1792, 
und am 15. May eben dieſes Jahres auch feine verwits 
wete Gemahlinn, Kaiferinn Lubovica. | 

Nach Leopolds des Zweyten Tode trat ſogieich deſſen 
aͤlteſter Prinz Franz die Regierung der oͤſterreichiſchen 
Laͤnder an, und wurde am 4. Julius in Frankfurt am 
Mayn als Kaiſer Franz der Zweyte gekroͤnt. Es 
war ſonſt gewoͤhnlich, wenn der neu gekroͤnte Kaiſer aus 
Frankfurt zuruͤck kam, daß ihm von dem Magiſtrat, von 
den Bürgern und von den Großhändlern drey Ehren: 
pforten errichtet wurden, die. erjte nahe am Stuben: 
thore, die zweyte auf dem Stock im Eiſen-Platz, und 
die dritte auf dem Kohlmarkt; welches “uch bey der 
Zuruͤckkunft des Kaiſers Leopold des Zweyten noch ges 
ſchehen if. Bey der Zuruͤckkunft des Kaiferd Franz 
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des Zweyten führte man einen anderen Plan aus: es 
war fchon lange der Wunſch des Publicum gewefen, 
daß die Vielen unanfehhlichen Buden und Häuschen 
möchten niedergetiffen werden, welche vor der Ste— 
phanskirche ftanden, die Anficht dieſes Tempels hinder⸗ 
ten, und die Straße verengten. Man verwendete alfo 
dießmahl das auf die Enrenpforten und deren Belenchz- 
tung beftiinmte ®eld, um jene Buden aus dem Wege 
zu räumen, wodurcd Wien einen neuen, fihönen und 
Iuftigen Play erhalten hat. 

Sm Jahre 1792 hatte der franzdfifiche Revolutiongs 
| Krieg angefangen. Um die in dem Faum geendigten 
Tuͤrkenkriege mit neuen Steuern belafteten Untertha⸗ 
nen nicht mit einer neuen Auflage zu befchiweren, ents 
fchloß ſich Kaifer Franz der Zweyte, fein eigenes Ders 
moͤgen bem Staate zu opfern, und damit den Krieg 
zwey Jahre lang zu fuͤhren. Die Buͤrger von Wien 
fühlten das Vaͤterliche dieſer großmuͤthigen Schonung, 
und ergriffen ſchnell einen Entſchluß, der zum ſchoͤn⸗ 
ſten Denkmahle fuͤr den Souveraͤn und ſein Volk ward. 
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Alle Körperfchaften, Gewerke, Innungen und Bünf: 
te von Wien brachten ihrem Landesherrn freywillige 
Beyträge an Geld, und die Züunfte gaben nebſt diefem 
noch ihre alten, großen filbernen fogenannten Bill: 
kommsbecher, um fie in der Münze einzufchmelzen 
und Geld daraus zu prägen. Dankbar für diefe freys 
willigen Gaben, befchied der Kaifer am 7. April 1793 
das bürgerliche Officier-Corps und die Vorſteher aller 
bürgerlichen Snnungen um ı2 Uhr in den Audienzs 
Saal in der Burg: dort übergab er dbenfelben mit ei: 
genen Händen und den Huldvolleften Ausdruͤcken, zum 
Andenken für ihre Xreue und Ergebenheit, einen 
prächtigen filbernen, mit feinem Bilde gezierten Be: 
cher, an deffen Deckel folgende Inichrift eingegraben 
ift: „Zum ewigen Andenken der befonderen Liebe als 
„ler bürgerlichen Innungen, Meifter und Gefellen im 
„Wien, für Ihn und ihe Vaterland, und zum Bewei⸗ 
„te feiner SGegenliebe und Erkenntlichfeit, widmet 
„Franz der Zweyte diefen Becher allen feinen lichen 
„Bürgern. 1795.’ Hierauf wurden bie erwähnten 


472 | 
bürgerlichen Officiers und Innungsvorficher im großen 


Redouten:Saale mit einem prächtigen Mittagsmahl 
bewirthet; während desfelben wurden fie von Kaifer 
und Kaiferinn befucht,, und der Bürgermeifter trank 
aus dem neu erhaltenen Becher auf das Wohl beyder 
2, Majeftäten und des ganzen dfterreichifihen Erzhaus 
ſes. Nach der Tafel wurde der Becher feyerlich in das 
bürgerliche Zeughaus uͤberbracht, wo er für immer 
aufbewahrt wird. 

Bon dieſem Zeitpunete- an haben die freywilligen 
Kriegsbeyträge an Geld, An Naturalien, an Gold: 
und Silbergefchneide u. |. w. aus allen öfterreichifchen 
Erbrändern überhaupt, befonders aber von der Stadt 
Wien ftet3 fortgedanert: Hohe und Niedrige, Reiche 
und Arme, Adel, Bürgerfchaft, Beamte, Geiſtliche, 
ſelbſt Schulkinder und Dienfibothen, eiferten in die 
Wette, mit verhäftnißmäßigen Gaben den Aufwand 
des Krieges.gegen einen Feind zu erleichtern, der alle 
gute Drdnung, alle Sicherheit der Perfonen und’ des 
Eigenthums umzuflürgen, und ganz Guropa zu 
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verwuͤſten drohte. Auch nad) einer nothivendig gewor⸗ 
denen außerordentlichen Kriegsfieuer Hat Wien noch 
immer fortgefahren, freywillige Beyträge zu geben, 
welche im Ganzen mehrere Millionen ausmachen ; 
und dieß ift wahrlich einer der fchönften Züge in feiner 
Geſchichte, 

Im Fruͤhjahre 1797 drang die franzoͤſiſche Armee, 
nachdem ſie vorher ſchnell ganz Ober⸗Italien erobert 
hatte, unter General Bonaparte in die oͤſterreichiſchen 
deutfchen Erbländer vor: fiewar durch Kärnthen ſchon 
bis in Steyermark vorgerücdt, und fihien bis vor 
Wien felbft gehen zu wollen. Run wurde ein allges 
seines Aufgeboth in der Stade und im Lande ges 
macht. Wien that willig und fihleunig fein Mögrlichz 
fie zur allgemeinen Bewaffnung: die eigentlichen ans 
gefefjenen Bürger verbanden fi) zur Vertheidigung 
ter Stadt, die man ſchnell mit Pallifaden umgab, 
mit Kanonen befegte, mit Lebensmitteln und Muni— 
tion zu einer Belagerung verſah. Nebſt diefen Ans 
ftalten ſtellten die Randfiände, die Univerfitäit, dev 
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Handelsſtand, die akademiſchen Kuͤnſtler, jedes ein 
Corps, und die waffenfaͤhige Mannſchaft aus ven Vorſtaͤd⸗ 
ten wurde in mehrere Brigaden eingetheilt. Der damah⸗ 
lige niederoͤſterreichiſche Regierungspraͤſident, Graf 
Franz von Saurau, belebte durch ſeine Anſtalten und 
Thaͤtigkeit die ganzeOrganiſirung dieſes Aufgebofbs. Der 
17. April, auf welchen in jenem Jahre der Oſtermon— 
tag fiel, war zum allgemeinen Ausmarſch beftimmt. 
Schon am frühen Morgen verfammelten fich alle die 
obgenannten Corps und Brigaden, über die ald Com: 
snandirender der Herzog Ferdinand von Würtemberg 
ernannt war, -auf dem Slacid zwifchen dem Burgs 
thore und Schottenthore. Unter einem großen offenen 
Zelte wurde daſelbſt eine feyerliche Meſſe gelefen, dann 
die Fahnen der in Parade davor fiehenden Manns 
fchaft geweiht, von den Stabs-Officieren derfelben der 
Eid der Tree in die Hände des dabey gegenwärtigen 
Monarchen abgelegt, und dann ging der Marſch nach 
Kloſterneuburg. 

Tags darauf am 18. wurden die Friedens⸗-Praͤlimi— 
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narien in Leoben gefchloffen. Nach acht Tagen zog die 
gefammte Aufgebothsmannfchaft wieder feyerlich in 
Wien ein, und einige Kochen fpäter erhielt jeder, 
welcher bey diefer Gelegenheit die Waffen getragen 
hatte, eine filberne Denkmuͤnze; aud) ward von dem 
Monarchen anbefohlen, dieſen patriotifchen Auszug 
alljaͤhrlich am 17. April durch eine oͤffentliche Feyerz 
Kichkeit im Andenken zu erhalten, welche Feyerlichkeit 
darin beſtehet, daß ſich alle Einwohner Wiens, welche 
die erwaͤhnte Denkmuͤnze beſitzen, in den Vorſlaͤdten 
in ihren Pfarrkirchen, in der Stadt bey St. Stephan 
verſammeln, wo das Te Deum abgeſungen, und der 
Ueberreſt des Tages als ein Jubeltag gefeyert wird. 

Im Jahre 1804 am 11. Auguſt hielt Kaiſer Franz der 
Zweyte eine große Staats-Conferenz, wobey die aͤlte— 
ren Prinzen ſeines Hauſes, die erſten Miniſter und 
die hoͤchſten Ehrenbeamten des Hofes zugegen waren. 
In dieſer Berfammlung erklaͤrte fich der Monarch zum 
‚erblihen Kaifer von Defterreich. Diefer Be: 
ſchluß wurde Hierauf ven Ständen aller erbländifchen 
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Provinzen, Wie auch allen auswärtigen Höfen be: 
kannt gemacht, und in Eurzer Zeit Iangten bie Glüd: 
wuͤnſche aus allen Provinzen an; auch folgte bald 
von den auswärtigen Hoͤfen die foͤrmliche Anerken— 
nung der erblichen dfterreichifchen Kaiferwärde, In 
Bien wurde die Annahme diefer neuen Würde durch 
eigene Commiffarien auf mehreren Plaͤtzen der Stadt 
und der Borftädte bey Trompetenſchall laut abgelcfen, 
Am 8. December fuhr der Kaifer in größtem Pompe, 
und in Begleitung von vielen ſechsſpaͤnnigen Wägen 
des Adels, nach St. Stephan, vo über dieſes wichtis« 
ge Sreigniß ein feyerliched Te Deum abgefungen, und 
dann bey Hofe die Gluͤckwuͤnſche angenommen wur: 
den. Auch Ward ein neuer Titel und ein neues Wa: 
pen angeordnet; und zum Andenfen für die Nachwelt 
wurden goldene und filberne Münzen gefchlagen, auf 
deren Vorderſeite das Porträt des Kaifers ift, mit 
der Umſchrift: Franciscus Romanorum et Austriae 


Imperator, Auf der Kehrfeite die Worte: Hilaritas 


477 
publica VL id. Dec. 1804. mit der Umfchrift: ob 
Austriam haereditaria Imperatoria dignitate ornatam, 

Sm Fahre 1805 brach ein neuer Krieg mit Frankreich 
ans, der aber gleid) anfangs eine ungluͤckliche Wendung 
nahm. Eine große franzöfifche Armee drang unaufhalt⸗ 
ſam durch Schwaben, Bayern und Defterreid) herun— 
ter, und befeste am 15. November die Stadt Wien. 
Der Kaifer war zur combinirten oͤſterreichiſch⸗ruſſi⸗ 
fihen Armee nad) Mähren abgegangen. Die inländis 
ſche Sarnifon zog noch vor Ankunft des Feindes ab; 
man machte, um nicht größeres Unglück. über die 
Hauptſtadt zu bringen, Keine Anftalten zum Wider 
fand. Der Graf Rudolph von Brbna war vom 
Monarchen zum vberften Landes-Commiſſaͤr ernannt 
worden. Mit unermuͤdetem Eifer traf er mit Beyhuͤl— 
fe des Buͤrgermeiſters Herrn von Wohlleben, 
alle mögliche Anſtalten zum Wohl der Hauptſtadt; 
unter feiner Reitung bewaffnete fi) die Bürgerfchaft, 
um Ruhe und Sicherheit zu handhaben; verfchicdene 
andere Elaffen von Einwohnern formirten fich ebenfalls 
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in bewaffnete Corps zu Fuß und zu Pferde, welches 
alles zufammen 10000 Mann betrug. Diefe bewaffne- 
te Macht der Stadtbewohner bezog gemeinſchaftlich 
mit ven feindlichen Truppen die oͤffentlichen Wachpo— 
ften , und Half ſelbſt die feindlichen Soldaten in Ort: 
nung halten, . 

Am 26, December wurde der Friede in Prefiburg ge: 
ſchloſſen, und am 1. Januar 1806 wurden die Ratifi: 
cationen in Wien ausgewechfelt.e. Am ı2. zogen tie 
feindlichen Truppen. wieder aus der Hauptſtadt ab- 
Am 15, erließ Kaiſer Franz aus dem fürftlich Liech— 
tenfteinifchen Schloß Feldberg eine Proclamation an 
die Bewohner von Wien, die das fchönfte Zeugniß für 
diefelben in folgenden Worten enthält: 

„Nun iſt endlich der unglüdliche Beitpunct der Trens 
„nung vorüber. Ich Echre zu Euch zuruͤck, durchdrun⸗ 
„gen von Rührung über Euer ftandhaftes Aushar⸗ 
„ren, über Enre unerfchütterliche Anhänglichkeit, 
„über Eure ftäte Bereitwilligkeit das menfdhliche Elend 
„durch Wohlthätigkeit zu lindern. Keine Pflicht habt 
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„JIhr inerfült, Eeine Tugend Habt Ihr unausgeuͤbt 
„gelaſſen; Ihr habt Euch die Achtung Eurer Mitbuͤr— 
„ger und des Auslandes, und die gerechteſten Anfprüs 
„be auf Meine Dankbarkeit erworben. Noch entfernt 
„von Euch, und zur Beit der härtefien Prüfungen 
„and Ich in diefem Gefühle Troſt und Beruhigung. 
„Aber wenn Sch Mich gleich mit größtem Nechte den 
„freudigen Empfindungen überlaffe, die Mir die Ruͤck⸗ 
„kehr zu den biedern Bewohnern Wiens in einer fo 
„wichtigen Periode gewährt, wenn auch Ihr Euerm 
„Landesfürften mit Sröhlichkeit entgegen Fommt, und 
„im Momente des Wiederfehend dad ausgeſtandene Uns 
„gemach vergeſſet ‚, 19 glaubt darum ja nicht, daß Ich 
„Eure Lage nicht genau kenne, und nicht reiflidy erwo⸗ 
„gen habe.’’ | 
Am 16. Morgens Fam der Kaifer bey der Donau—⸗ 
bruͤcke an. Der bevollinächtigte Hofcommiſſaͤr, der Bir: 
‚germeifter mit der bürgerlichen Savallerie, die Stäns 
de, dir Großen des Hofes u, f. w. erivarteten ihn 
daſelbſt. Er 308 in die Statt wie im Triumph; 
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bey St. Stephan ward feyerliche Ze Deum gefunz 
gen; alle Straßen. waren mit Menſchen angefüllt; 
allentbalben erfchallte ein taufenbfiimmiges Bivat!— 
Es war die Wiederkehr eines lange entbehrten gelich: 
ten Vaters zu feinen gelichten Kindern, 

Im Fahre 1807, am 24. November, wurde die Statue 
Kaifer Joſephs des Zweyten, auf dem Jofephsplage 
feyerlich aufgededit. Zwey Seiten des Plages waren in 
Form eines Amphitheaters eingerichtet, auf welchem 
die k. k. Familie, die höchften Hofbeamten, der übri: 
ge Adel beyderley Gefchlechtd, die auswärtigen Mi: 
niſter, die hohe Geiftlichkeit, viele der pöheren 
Staatöbeamten, vornehme Fremde zc. ꝛc. die ihnen 
beftimmten Plaͤtze einnahmen, um der Ceremonie bey: 
zuwohnen. Rings um die Statue ftanden die Leibwa⸗ 
hen, und außer denfelben ein Bataillon Grenadiere. 
Auf ein gegebenes Zeichen fiel der über die Statue 
angebrachte Umhang nieder; Trompeten und Pauken, 
und ein lautes Vivat! Fündigten den Augenbli der 
fihtbar gewordenen Statue an, und eine dreymahlige 
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Salve und ver Kanonen-Donner von den Bafteyen be- 
ſchloß die Seyer. 

Sın Fahre 1808 aın 6. Januar wurde die Vermaͤh⸗ 
lung des jetzt regierenden Kaiſers mit feiner gegenwaͤr— 
tigen dritten Semaplinn Maria Lupdovica, Erz: 
berzoginn von Defterreich, mit ungewöhnlid) großer 
Pracht vollzogen. Bey diefer Gelegenheit wurde der 
neue Leopolds-Orden geftiftet; e3 wurden große Bes 
förderungen beym Civile und Militaͤr vorgenommen; 
es wurden Würden, Aemter, Titel und Orden aus⸗ 
getheilt, und die ganze Feyerlichkeit wurde am zoten 
mit einem Freyball in den Redouten⸗Saͤlen beſchloſſen. 
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Rabengaſſe 14 
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Steingaſſe 15 
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Adlergaſſe 
Alleegaſſe 


Am Glacis 


Ankergaſſe 


Auf dem Blechernenz 


thurımfeld 
Favoritenlinie 
Favoritenfiraße 
Feldgaſſe 
Große neue Gaſſe 
Hauptſtraße 
Hechtengaſſel 
Heugaſſel 
Kapaͤunelgaſſe 
Klagbaumgaſſe 
Kleine neue Gaſſe 
Lambrechtsgrund 
Zange Gaſſe 
Lechneriſcher Grund 
Meierhoͤfel-Straße 

titterſteig 
Muͤhlbachgaſſel 
Neuwiednerſtraße 
Panigelgaſſe 
Paulanergrund 


4 


VPiariſtengaſſe Haͤuſer 
Preßgaſſe 12 
Rittergaſſe 5 

Salvatorgaſſe 15 
Schiffgaſſe 9 
Schleifmuͤhlgaſſe 19 
Schluͤſſelgaſſel 15 
Straußengaſſe 3 
Waggaffe 6 
Wienftraße 39 
Wildenmanngaſſe 3 
Ziegelofengaſſe 16 

Hungelbrunn. 
An der Wiedner Haupt⸗ 
ſtraße | 11 
ruͤckwaͤrts an dasFeld ı 
Mätzleinsdorf. 
An der Linie 4 
Auser der Linie 2 
Brunngaſſe 31 
Hauptſtraße 51 


Reinprechtsdorferſtraße 5 
Giebenbrännerwiefe 10 
Siegelofengajfe 7 


Nickolsdorf. 
An der Maͤtzleinsdor⸗ 
ferfivaße | 


Pa 
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Nickolsdorfer⸗ 


gaſſe Haͤuſer 44 


Margarethen. 


An der Wiener:Straße 15 
Braͤuhausgaſſe 
Brunngaſſe 
Gartengaſſe 
Griesgaſſe 
Hofgaſſe 
Lange Gaſſe 
Mitterſteig 
Neuwiedner Hauptſir aße 
Nickols dorfergaſſe 
Reinprechtsdorferſiraße 
Schloßgaſſe 
Schloßgaſſeplatz 
Spaͤngergaſſe 
Staͤrkmachergaſſe 
Wildemanngaſſe 
Zwerggaſſe 


N du 
smönsg,e 


ABS u m 


Reinprechtsdorf. 


Griesgaſſe 

Hauptſtraße 

Plunzengaſſe 

Reinprechtsdorfer⸗ 
ſtraße 

Zwerggaſſe 


Mag 


Rn 7 


494 


Hundsthurm 
An der Schönbrunners 
Linie Haͤuſer 12 
Hauptlinienſtraße 58 
Kugelgaſſe 6 
Liniengaſſe 5 
Schloßgaſſe 17 
Schmidgaſſe 3 
Zieglergaſſe 4 
Gumpendorf. 
Annagaſſe 59 
Dorotheergaſſe 12 
Hauptftraße 66 
Mariahuͤlfer Haupt⸗ 
ſtraße iı 
Muͤnzwardeingaſſe 6 
Schmidgaſſe 63 
Steingaſſe 55 
Magdalena-Grund. 
Bergſteiggaſſe 5 
Brunngaſſel 2 
Hauptſtraße 23 
Kegelgaſſe 2 
Ruͤckwaͤrts Mariahuͤlf 
am Berg 6 
Windmuͤhle. 
Beroelgaſſe 2 


Kothgaſſe Haͤuſer 6 
Krongaſſe 11 
Laimgruben-Haupt⸗ 
ſtraße 10 
Pfarrgaſſe (obere) 3 
Pſauengaſſe 7 
Roſengaſſe 4 
SchoͤnbrunnerLinien⸗ 
ſtraße | 4 
GSteingaffe, untere 3 
— — Heine 13 
Windmuͤhlgaſſe 20 
Laimgrube 
Yın Setreidemarft 5 
Am Slacis 4 
An der Wien Gi 
Dreyhufeifengaiie 9 
Gartnergaſſe 10 
Hauptſtraße so 
Jaͤger gafie 5 
Kanalgaffe 7 
Kothgaſſe 26 
Dbere Geftättengajie 9 
Pfarranfie 17 
Spitalberg (am) g 
Theatergafle 1 
Untere Geſtaͤtten⸗ 
gaſſe 18 
6 


Windmuͤhlgaſſe 


tariashilf. 


Freydhofſtraße und 


Pla Haͤuſer 29 
Hauptſtraße 57 
Joſephigaſſe 12 
Leopoldigaſſe 11 
Mondſcheingaſſe 4 
Neue Gaſſe 19 
Obere Kirchengaſſe 5 
Rittergaſſe 8 
Siebenſterngaſſe 7 
Stiftgaſſe 10 
Untere Kirchengaſſe 16 

Spitalberg. 
Am Glacis 2 
Breite Gaſſe 21 
Buragaffe 17 
Saßzichergaffel , 9 
Fleiſchhackergaſſe 3 
Fuhrmannsgaſſe 19 
Herrngaſſe 13 
Johannesgaſſe 16 
Kandelgaſſe u 
Kochgaffe 18 
Pelikangaſſe 1 
Platzl, Hauptſtraße 5 
Stiftgaffe 5 
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St Ulrich, Schotten, 
unt. Örun® 


Am Glacis Häufer x 
Am Plage 22 
Aentengaſſe 14 
Gegen der Kirche 5 
Kirchenſtraße 5 
Kapuzinergaffe 9 
Kirchengaffe 5 
Neudeggergaſſe 19 
Neuſchottengaſſe 34 
Roveranigaſſe 9 
Siebenfierngaffe 4 
Todtengaſſel 2 


Neubau und Neu— 
ſtift. 


Am Holzplatzel 2 
Am Neubau 48 
Am Neuſtift 6e 
Am Platzel 2 

— Gtrohplagel 6 
Dreylaufergaffe 10 
Herrngaſſe ı5 
Krongaſſe 
Langenkellergaſſe 
Luftſchuͤtzengaſſe 
Mariahuͤlferſtraße 
Pfarrgaſſe 
Rittergaſſe 


nu N DD 


46 
Roveranigaſſe Hänfer 11 
Saugaſſel 


Schottenhofgaſſe 5 
Schwabengaſſe 5 
Spindlergaife 2 
Spitalgaffe 6 
Todtengaſſe 10 
Wendelſtadt 12 
Sieglergaffe 3 
Dbersfteufiftund 
Neu-Schottenfeld. 
Feldgaſſe 67 
Suhrmannsgaffe 14 
Gemeindgaſſe 17 
Halbgaſſe 22 
Herrngaſſe 39 
Kaiſerſtraße 99 
Kandelgaſſe 5 
Kirchengaffe 12 
Langenkellergaffe 2 
Mariahälfer Haupt: 
ftraße 16 
Münchenbodengafie 20 
Pfarrgaſſe 16 
Pfauengaſſe 23 
Rauchfangkehrergaſſe 23 
Rittergaſſe 17 
Scildfrötengaffe 15 
Stadlgaſſe 83 


Haͤuſer 33 


Zieglergaſſe 
Zwerggaſſe a3 
AYltler henferd. 
Alle egaſſe 33 
An der Linie 26 
Hauptfiraße 93 
Joſephſtaͤdter Kaiſer⸗ 
ſtraße e 
Kaiſerſtraße 39 
Neudegger Siverggaffe 3 
Neue Gaſſe 55 
Rothe Hof 9 
Joſephſtadt. 
Am Glacis 20 
Florianigaſſe 12 
Fuhrmannsgaſſe 9 
Joſephsgaſſe 10 
Kaiſerſtraße 36 
Kloſtergaſſe 14 
Lange Gaſſe 51 
Lederergaſſe 10 
Lerchenfelder Linien⸗ | 
ſtraße 9 
Schwibbogengafle 3 
Strogifhber Grund. 
Kaiſerſtraße 6 


Rerchenfelderkinienftraße 7 


Neudeggergaſſe Hisfer ı 


Strogifihegauptfivaße 43° 


Yıferz uns Währin: 
gergafie 
Adlergaffe 
Am Alſerbach 
Am Glacis 
An der Herrnalſer Linie 
Bluͤmelgaͤſſe 
Dietrichgaſſe 
Dreymohrengaſſe 
Feldgaſſe 
Florianigaſſe 
Gaͤrtnergaſſe 
Hauptſtraße 
Herrngaſſe 17 
Hoͤfergaſſe 12 
Kaferngaffe 2 
Kirchengaſſe 12 
Kochgaſſe . 12 
Lackirergaſſe 
Lammelgaſſe 11 
Lange Gaſſe 
Nadlergaſſe 3 
Sackgaſſe 6 
Schloͤſſelgaſſe 13 
Spitalberggaſſe 16 
Spitalgaſſe 2 
Strudelhofgaſſe 5 
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Zodtengaffe Haͤuſer 4 
Waͤhringergaſſe 18. 
rihaelsBayeri 
ſcher Grund. 
Am Alſerbach 16 
Waͤhringerlinie-Straße ı; 


Himmelpfortgrun®s. 


Brunngaffe 17 
Gemeindgaffe 7 
Himmelpfortgaffe 4 


Hauptſtraͤße Cobere) 20 
Dbere Hauptfiraße zur 


tußdorfer-Rinie 13 
Säutengaffe 14 
Sechsſchimmelgaſſe 5 


Untere oderkichtenthas 


ler Hauptfitaße 9 
Kindmühlgafee 4 
Thury. 
Alſerbach 5 
Fleckſiedergaſſe 12 
Hauptſtraße 15 
Kirchengaife 11 
Krongaſſe 8 
Loͤwelgaſſe 9 
Obere Hauptſtraße 10 
Pfluggaſſe ı3 


Fi 


18. 


Lichtenthal. 
Aeußere Haupſtra⸗ 
e 


Haͤuſer 16 
An der Nußdorferlinie 5 


Badgaſſe 
Freydhofgaſſe 
Hauptſtraße 
In der Spittelau 
Kirchengaſſe 
Obere Straße 
Salzergaſſe 
Schmidgaſſe 
Spittelaugaſſe 
Untere Straße 
Wagnergaſſe 


Althann. 
Schmidgaſſe 


Unweit der Porzellan: 


Fabrike 


/ 
° 


27 
3 


23 


NRoßau. 


Adlergaſſe Häufer ⸗ 
Alſerbach 1 
An der Donau 2 
An der Holzſtraße 5 
Sarbergaffe 2 
Geftättengaffe 15 
Grünethorgaffe 5 
Holzfiraße 6 
Judengaſſe 7 
Lange Gaſſe 7 
Mohrengaſſe 10 
Porzellangaffe 14 
Pramergaffe 14 
Rothenloͤwengaſſe 10 
Schmidgaſſe 19 
GServitengaffe 8 
Ueber den Alferbach) ı 
MWeißchahngaffe 12 


499 


Sn h a l t. 


J. Geographiſche Lage von Wien. — Größe. — 
Jaͤhrliches Ertraͤgniß der sausmiethe in der 
Stadt und den Dorftüdten. — Sluͤſſe. — Eli: 
ma. — er eeeunen — er. 
e Lage . ä = 4 ; eite ı 


II, Die Stadt. — Bafteven.— Thore.— — 
liche Plaͤtze, und die darauf befindlichen Denk⸗ 
mäßTer, = — — — Kloͤſter. — Sehenswürs Ä 























ge Bebä “» © . eh 12 

III. Die — ß ⸗ 4 + + 57 

a Die k. k. ———— GE BE 
Die k. k. Reitſchule . 3 . 46 

IV. Kirchen uns Kloͤſter. — St, Steyhanstirdze 47 
Kirche zu St. Peter W— 66 





Die Kirche und Abtey der Schotten 67 
Die Kirche zu St. Michael, ſammt Beil Col: 





legium der Barnabiten . . 5 
Kirche und Kloſter der Augufliner. — Grab: 
mahl ver Erzberzoginn Ehrifinn » . 8 


Kirche und Kloſter der Capuziner, ſammt der 
k. 9, Todiengruft 8 us 


65 
Die Kirche auf dem Hof a a 
Die Kirche und das Klofter der Dominicaner 67 
Die Univerfitätsfiche x. 0.0. 0.68 
69 
70 
70 

















He Kirche und das Kloſter der Franciscaner. 
Die Kırdye der Stuliäner a ss 
Die Kirche zu St. Unna » 2220. 


Fi 
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Die noch übrigen minder bedeutenden Kirchen 





in der Stadt [} . . . } Seite 71 






























































V. Die Vorftäbte 2 2 2 20204 73 
VI Merkwuͤrdise een En Klöfter in den Vor⸗ 
ftadsten .. 0.76 
VI Merkwürdige Gebäude in sen Vorftädten . 7 
VI, Die oberften Hofämter 3 5» BB 
Die Leibwachen 8 
Hof-Gala am Neujahrstageee9590 
Ritterorden und deren Feſt.. 92 
1X. Höchfte Hof: und Candesſtellen. 2401 
X, Anftalten zur oͤffentlichen Sicherheit und Be: 
quemlichkeit — Straßenpflafter — ale? 
tung . . ü . . . ri 110 
Straßenfänserung + «+ . 115 
Polizcy und ihre Bezirkes Divectoren. — Ar: 
men-Aerzte. —  % . 214 
Deffentliches Arbeitshaus #4 2 u 
Zuhtbau 2 2 on oe Ra ee 119 
Polizeyhaus a a a SE ES 
Polizey-Wache. 21121 
Fiaker, Lohnkutſchen, Tragſeſſee....182 
Wirthshäuſerrrrr... 21295 
Traiteurrßee 207 
Bierhaͤuſer, Weinkeller . — 128 
Kaffe ehaͤuſeeer229 
Troͤdler. — Licitationren. 411 
Die kleine Pſſ.. 4421 32 
Baͤder — — 14 
Die neue Waſſerleitung zu Maria⸗ Hüuf 156 
xl, A Ser wohlipätigzeit, — Das Armen: * 
19 


Inſtitut 





Die Hofeominiffion in Boßıthätigteite-Ungele 
genheiten. 2.“ Seit 


Das Leibhans oder Verſatzamt a 





Findelhaus : er 8 BR Kg 





Waiſenhaus 0 J . ® 0 





Gebaͤhrhaus * U EEE; ⸗ ⸗ 





Taubſtummen-Inſtitutt 





Buͤrgerſpital . * B0 2 4 





Penſions-Inſtitutee.. 


Rettungsanſtalt fuͤr verungluͤckte Zodtſcheinen⸗ 
de für die RPeſidenzſtadt Wien und den Bezirk 
inner den Linien > 2 2 2 0. 


XII Spitäler. — Allgemeines Krankenhaus  .»- 





Irrhaus 8 ® a P\ e + 0 





Krankenhaus der ——— Bruͤder 


+ 





Krankenhaus der Elifabethiner- Nonnen _ - , 





Kranfen-Fnftitut für Weitprieſter —4 





Giehenhäufeer . 2. a 





Das Fuden:Epital_ 2 0. . 





Das Arreftanten: Spital ı 4 4 0 te 





XIII. Religions: Zuftand ⸗ 





Das Frohnleichnahmsfeſt — 





Proteſtanten, Griechen, Juden, Tarken * 
XIV. Lehr: und Zrziehungsanftalten. 














Univer fität . B + ⸗ 
Das Convict. — — 4 
Sollegium der Pazmaniten —— 
Gyinnaſien — 





Normal⸗- und Teivial: Säulen u — 





ReatsHandlungs: Akademie 2 2 0 





Die Zhereftanifche Akademie a. 





Das Loͤwenburgiſche Collegium _ . Seite 202 
Medicinifh:dirurgifch:Zofephinifchelfademie 205 








Drientalifche Akademie ». .  . 206 
Das Mädchen: Penft Pie sur Bere von Lehr 
rerinnen a : 


Denfionat für Sfficierstächter in Heruals 209 
Penſionat der Salefianerinnen . .  . 210 
Schule der Urfulinerinnen . . 0 0. 0% 210 
Viebarzeneyſchule und Thierfpital . 0. su 














XV, Oeffentliche Bibliothefen, 





K. E Hofbibliotken ; 8 ea 
UniverfitätssBibliothef 2 2 000 00. 222 
Privat-⸗Bibliotheken 4 46488 











XVI, Sammlungen zum Behufe der Wiſſenſchaften. 





xvi Arademie der bildenden Rünfte + + 237 


Koiferliches Naturalien:Eabitet ; 2286 
ſtaturalien-Cabinet der Univerfität > 0. 226 


K. K. — mechaniſch⸗ — 
ſches Cabinet 227 


K. K. Cabinet der Antiken und Münzen 228 
Botanische Gaäͤrten. 4 BI 
Kleinere Naturalien-Saminlung_. . 255 

















XVII. Runftfamnmilungen, 





K. K. Seinählöe-Gallerie wa 64 . %o 
Fuͤrſtlich Liechtenſteiniſche Gemaͤhlde-Galle⸗ 
vie und Kupferſtichſammlunung 


Die Sammlung von Kupferkichen und Zeich- 
nungen ded Herzogs Albert von Sachfens 
Zefhen » .» R i 4 : 2 

Die Sammlung von antiken Vaſen und von 

Gemaͤhlden des Grafen von Lamberg 253 


Die Gemahldeſammlung des Fürſten von 
Kaunitz⸗ Rietberg ⸗ F 255 


\ 











Kunftfammlungen der Familien Fries, Schön: 


born, Paar, Harrach u.f.w. .  Geite 


Die k. 8. privilegirte Kunſt-Gallerie beym 


Rothenthurm-Thore.. 
Kunſthandlungen. 
XIX. Militaͤr-⸗Anſtalten. 


Hofkriegsrath. — Generals Commando, — 
Sarnifon ee 0. —— — 


Ingenieur- und Cadeten⸗Schule —4 
Bombardier-Corppöss 

Die Kanonen:Giebery 2 0. 
Die k. E.Seivchrfabriee 2 20 


Zeughäufer a 
Caſernen. 
Invaliden-Haus a 
Militaͤriſche Chrenmünzgen . 
Jaͤhrliche Aufgebothsfeyr  . j 


XX. Bandel, — Claſſen der Handelslente. —_ Mer: 
cantil: und Wechfelgericht eh 


Elaffen der Handelsleute i 


K. K. niederdfterreichifches Mercantils und 
Wechfelgericht . B + + . + 


XXI Sabriten. 
RR. Porzellan:Faprite . . 
K. K. Spiegel:Fabrike zu Neuhaus bey Fah: 
fell 2 en — — 
Fabriken von Privat-Leuten in Wien F 


Niederlagen entfernter Fabriken a 


Sahrmärtte . u ea 
XXI. Oeffentliche Staats:Sonss. 

Boͤrſe . 5 ‘ « * 

Banco⸗Zettel C... 






































304 
Mänzfvrten, welche in den oͤſierreichiſchen 
Kindern geprägt werden . .  Geite 317 
Ausıändifche Münzforten, welche in Oeſter⸗ 
reich Curs haben —— > sg 
XXIL, Oeffentliche Spectakel. dergnügungen, 
Beyde Hoftheater ea . 320 
Borfiadiheater ie Bü 20.325 
Privattbeater a 
Medoute . 4 ö . - ‘ . . 528 
Das Ballhaus is a ns Si 
Zanzfäle. — Hausbaͤlle = wo ie 
Feuerwerk er . ; 531 
Geſellſchaften a a 355 
XXIV, Spaziergänge — Gärten. : 4 535 
Das Slacis ⸗ ⸗ ‘ 335 
Das Belvedere a u. 8 
Der Augarten a a M- 8 a 356 
Der Prater 540 
Die Brigitten-Aue . . . .& '346 
XXV. DolEsmenge. — Volksliften. — Ciaſſen 
der Einwohner.— Kationen. — SPAN 
pferde. — 3unde * ® 5 % 347 
XXVI. Todtenfchreiberamt und Todtenſchau. — 
Todtenzettei. — Kirchhoͤfe. — Begraͤbniſſe.— 
ee Krankheiten. — Geburts: und 
odtenliften ‘ . 4 i r A . 356 
XXVII. Confumtion. — Zufuhr ausden Provin⸗ 
zen. ebensbeduͤrfniſſe; Wohnnngen ; Hol 569 
XXVIL. Büchercenfur. — Buchhaͤndlungen und 
Buchöruckereyen. —Wiener:Zeitung.— Poit: 
tagliche Anzeigen aus dem Srag: uns Rund: 
tchaftsanıte ® . ® [3 % ® ® 380 
586 


XXIX, Das Poftwefen ss + Ha 30“ 
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XXX. Der dam . . . Seite 39; 
XXXL Sehenswürdige Orte in ser kt ähe von Wien. 
Schönbrunn ——— “895 
Herendof 2 rn 409 
Raxenburg » i 407 
Dornbach HA AtTo 
Hadersdorff. 415 
Erlaa.. —444 
Der Leopoldsberg und Kaptenbers 4426 
Der Cobenzl-Berg —46 
Der Himmel BE a 
Der Saligin- Berg . . ee 419 
Liechtenftein, Mödling, der Brick er 
Kiofier:Reuburg ae 4a 
Baien — — 423 
Voſslaaaaann . 426 
Schoͤnau a ——— 427 
Bruck an der Leitha.. .428 
Anhang. 
Kurze Geſchichte der Stadt Wien 4456 
Verzeichniß der k. k. Aerarial-Gebaͤude « 480 
Fürftlihe und gräflihe Häuferer .  . 2.02.48 
Kirchen und Pfarren in der Statt . . 484 
Plaͤtze und Gaffen in der Stadt . 20.489 
Regiſter der Plaͤtze, Babe Am Sen in den 
Vorſtaͤdten . 49090 
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